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Heute Beratung der Steuergeſetze — Schwegmann und Blavier Arm in Arm 

Abg. Fahr (Beamtengr.) 67, auf Jahr 63, 2 weiß, 2 zer⸗ 

  

   

  

Aus langen Wochen der Unſicherheit nper Danzigs finan⸗ 
zlelles unb ſtaatspolltiſches Schickſal iſt nun endlich wleder ein 
klares Bild entſtanden, das mindeſtens für vie nüchſten Monate 
eine Linte rubiger Entwicklung zu verhetßen ſcheint. Die neue 
Reglerung,, beſtehend aus Sozialbemolraten, Zentrum und 
Bramtenpartei, iſt geſtern relbungslos gewählt und im An⸗ 
ſchluß daran auf ihr Amt verpflichtet worden. Die deprimte⸗ 
renben Vorgänge, die ſich bei den Verſuchen, eine Bürgerblock⸗ 
reglerung zu bilben, haben den Beweis erbracht, daß nur auf 
der gegenwärtigen Baſis überhaußt dle Exiſtenz einer von der 
Vollsvertretung anerkannten Regieruns möglich iſt. 

Das ſollte nach logiſchem Ermeſſen auch die Oppoſitions⸗ 

parteten veranlaſſen, in der Wahl ihrer Argumente, in der 
agitatoriſchen Belätigung kurz zu treten. Wenn man jedoch die 
erſten Regungen dieſer Oppoſition — von ben Kommuniſten 
iſt hlerbei ſowieſo nicht die Rebe — in der geſtrigen Sitzung, 
ſogleich nach der erſolgten Einführung der neuen Regierung 

beobuchten mußte, kann man bezweifeln, ob die Deutſchnatio⸗ 
nalen im beſonderen dieſes politiſche Taktgeſühl aufbringen 
werden. Alles deutet pielmehr darauf hin, daß ſie ihre alte 
Taltit der wüſten, von vernuünfismäßigen Argumenten un⸗ 
beſchwerten Hetze wievder aufnehmen werden. Höchſtens könn⸗ 

ten ſie noch von ihrem neuen Buſenfreund Blavier übertroffen 
werden, der ſchon wieder von einem In⸗Grund⸗und⸗Boden⸗ 
wirtſchaften ſprach. ‚ 
u muß wirklich den traurigen „Mut“ bewundern, mit 

dem d bitie Kreiſe gegen eine beſchleunigte Verabſchieduns der. 
Steuerteſetze vroteſtieren, obgleich ſie wiſfen, daß jeder Tag ů 
der Verzbgerung eine neue Einbuße für die Staalsfinanzen, 
ein neues Maß von Schwierigkeiten bringt. Die neue Re⸗ 
gierungsmehrheit wirb allerdings wenig Rllckſicht auf ſoptel 
Unterſtand- nehmen unb ſchon heute mit der zweiten Leſung 

é 

der Steuergeſetze beglnnen, um ſie dann beſchleunigt der eud⸗ 
gültigen Verabſchiedung eutgegenzubringen. Ob ſich eine 
größere Redeſchlacht entfalten wird, iſt noch fraglich. Ste 
dürfte dann Höchſtens von der Oppoſition veranlaßt werden. 

* 4 

Die Sitzung begann mit dem üblichen Klamauk der Kom⸗ 
muniſten. Raſchke, „ſchwankendes Element“ und Kandidat 
für den nächſten Ausſchluß aus der Partei, beſchwerte ſich, 
daß Volkstagspräſident Spill es abglehnt hatte, von ihm 
eine Erklärung zur Durchſicht entgegenzunehmen bzw. ſie im 
Hauſe verleſen zu laſſen. Er beantragte Vrtagung um eine 
Viertelſtunde, damit der Präſident inzwiſchen Kenutnis neh⸗ 
men könne. Das Haus bewies jedoch durch. Ablehnung des. 
Antrages, daß der Präſident im Sinne der geſamten übrigen 
Abgeordͤneten gehandelt hatte. Außerdem war des Präſiden⸗ 
ten Vorgehen die ſchon in der letzten Sitzung angetündigte 
Straſmatßnahme für Nichtbefolgung ſeiner, HiE bei der 
Formulierung einer Erklärung durch Naſchke. Die Erklä⸗ 
rung, die nun geſtern der erſchütterten Mitwelt vorenthalten 
wurde, ſollte ſich — man geht da kaum ſebl — höchſtwahr⸗ 
ſcheinlich gegen die peinlichen Enthüllungen des Abg. Opis 
über die ſelbſtberrliche Diktatorenmanie der parolenſchlucken⸗ 
den Jünglinge Plenikomſkt und Langnau richten. Plent 
hatte baher wieder einen Bauch voll weißglühendſter Wut, als 
er einſah, daß dieſe löbliche Abſicht nicht. zur Ausführung 
gelangen konnte. Er wollte wenigſtens eine⸗perſünliche Er⸗ 
klärung abgeben. Aber auch dazu blieb ihm keine geſchäfts⸗ 
ordnungsmäßige Handhabe, denn ſolche Erklärungen können 
ſich, nur auf im Volkstag vor 1 Waunf ene⸗Debatten be⸗ 
ſcthehi Mit einem „fürchterlichen“ Bannfluch Raſchkes ſchloß 
chließlich dieſes ppernhafle Vorſpiel. öů‚ 

Die Senatorenwahl 
Das Haus ſchritt alsdann zu ber langwierigen Arbeit 

der Sehatorénwahl. Vierzehn Wahlgänge waren 
durchzuführen, mit Namensaufruf, perſönlicher Stimmen⸗ 
abgab, Auszählen und Verkünden. Mehr: als eineinhalb 
Stunden wurden dazu benötigt. Der Wahlakt ging ohne 
Zwiſchenfall vor ßch. Ueverraſchungen wie bei der Wahl der 
arbeilnehmerfeindlichen deutſchnationalen Bürgerblockfenato⸗ 
ren, blieben zus. Neben den Regierungsparteien betefligten 
ſich auch die in loſem Verhältnis zur Regierung ſtehenden 
Abg. Mroczkowpſfki und Lemte, außerdem die Abg⸗ 
Mayen und Rahn. 

Bei der Wahl bes Abgs Gehl'Ius künſtigen Viae⸗ 
räfkbnLen bes Seanid 0 * 

Rleſen auch die Liberaten und die Polen Stimmen ab. Bei 
ieſem Wablaang wurde mit 73 abgegebenen Stimmen daß 

Zeliel Reſultat erzielt. 71 lauteten auf den, Kandidaten, 2 
eltel waren weiß. Die nächſten Kandidaten, die alphabetiſch 

aufgerufen wuürden, erztelten ein Abgabe. von 67 Stimmen, 
während die letzten Kandidaten eine geringere Beteiligungs⸗ 
zifter batten, vermutlich dadurch, daß dieſer oder jener Ab⸗ 
gtoxdneie die einzelne Abſtimmung verpaßte. 

So erhielten: Senator a. D. Behrendt (Soz.) 67. Stim⸗ 
men, bavdn 64 auf Bebrendt, 3 weiß, Senator a. D. For⸗ 
mei! (Zenie.] 67, davon 65 auf Formell, 2 weiß; Kaufmann 
Dr. Grünſpan (Soz.) 67. davon 641 auf Grünfpan, 3 weiß; 

8. 

oder 

rieſen beluſtigt Abgeordnete der Anken. M⸗ 
machte die Unterbrechung Herrn Dr. Frick nervös. Seine 

ſchieden nicht taktfeſt.   
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ſplittert; Senator a. D. Klingenberg (Soz.) 66, davon 
auf Klingenherg 63, 3 weiß, Senator a. D. Kurowſki 
(Zentr.) 04, davpn 62 auf Kurowſki, 2 weiß;: Senator a. D. 

or iitz (Soß.) 64, davon 61 auf -Moritz, J.weiß: Frau Abg⸗ 
Müller i davon entfallen auf Müller 57, 4 weiß, 

lbg. Pletlner (Sos.) 01, davon 57 auf 1 zerſplittert: 
amminger (Soz.) 60, Plettner, 4 weiß: Senator a. D. 

davon 56 auf Mamminger, 4 weiß; Senator a, D. Prof. Dr. 
Remholdt 60, davon auf Rembolbt 61, 2 weiß; Seuator 
a. D. Sawatzki 60, dapon 58 auf Kav 5 waeſchoſßen. 
ſplittert. Nach der Wahl wurde die Sitzung geſchloſſon. 

21. Jahrgung 

ſchrie er ſchließ 

  Und die nächſte Sitzung eine halbe Stunde fpäter ein⸗ 
berufen. ä — 
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nahm ber amtierende Volkstags⸗Vizepräſtdent Gaikowſti 
das Wort zu einer kuͤrzen Anſprache an den Senatsvitepräſt⸗ 
denten, in der er darauf hinwies, daß dieſe Regierung in 
ſchwerſter Zeit die Veranlwortung für den Staat übernehme, 
und ihr ein gedeihliches, fruchtbringendes Arbeiten wünſchte. 

Die Feſtſetzung ver nächſten Sitzung auf heute nach⸗ 
Meraimne Und die Verleſung der Socesorbuing die die uuehe 

eratung der Steuergeſetze enthielt, brachte 

die erſten Anzeichen des neu einſetzenden Parlamentariſchen 

Kampfes. 

Abg. Schwegmann kündigte namens ver Deutſchnationalen 
ſchärſſten Widerſtand gegen die Abſicht der Regierung an, die 
Steuervorlagen „durchzupeitſchen“. Abg. Blavier ſuchte 
dleſen Einſpruch in der Formulierung möglichſl noch zu über⸗ 
truüiupfen. Haich einige zwiſchenruſe der Linken auſgeputſcht, 

ich: „Wir werden ja ſehen, wie ſie uns bis 
zum Ende des Jahres zugrunde gewiriſchaſtet haben.“ (Große 
Heiterkeit bei ven Regierungsparteien.) 

Sehr treffend betonte der Abg. Brlll, daß abſolut keiue 
Abſicht vorliege, die Minderheit des Parlantents zu vergewal⸗ 
tigen. Dle vorliegenden Steuergeſetze ſeien nicht neu. Sie 
ſeien auch der tg Leſer bekaunt und in der Oeffentlichkeit 
habe man ſie bereits beſprochen. 

    

   
      

um die Werontwottung vrüägten fe ſich. 

Lelerliche Einfühtung der Senatoten 
Die GiAenn der neugewählten Senatoren in ihre Aemter 
wurde in der Lertebrachten orm durch den Präſidenten des 
Senats, Dr. Sähm, vorgenommen, Als erſter leiſtele Senats⸗ 

vizepräfident Gehl den Eid lihen Miee elhoben Das Haus 

hatte ſich während des feierlichen Altes erhoben. Sobann 

  

Die biöegerliche „Oppoſilion“ meivet ſich 

  

Wioth vechnet mit Frict ab 

  

Jetzt hebt ihr Hetzen wiever an 

Es liege int vringendſten Intereſſe des Sinates, endlich 
elnmal geordnete Müiie tuiſſe Platz greifen zu laſſen. 

Wer ſich dagegen wende, inilſſe, ſich ſagen laſſen, daf er den 

Staat zugrunderichten will. (Starter Beiſall links.) 
Schließlich eniſchieden ſich die Regierungsparteien und auch 

die Viberaten für die Tagesordnung, wie ſie von dem Präſi⸗ 

denten vorgeſchlagen war 

Krach im Reichstag — Thüringen erhält kein Geld 

Nun iſt der thüringiſche Staatsminiſter Dr. Frick ſelbſt 
in die parlamentariſche Arena nach Berlin geeilt. Am 

Dienstag trat er im Reichstag an, freilich nicht ald Staats⸗ 
miniſter, ſondärn als ſchlichter Abgeordnetet. Fricks Reichs⸗ 

tagsrede war das Gegenteil von Tapferkeit. Er ſteht nicht 
zu dem, was er in Khürlngen getan hat. Er retuſchiert. 
Er beſchönigt. Er b0 um, Er befindet ſich, wle ihm die 
ſozialdemokratiſchen Abgeordneten zürtefen, ſtändig in der 
Kniebeuge. So meinte er als Gegenſchlag, gegen das Reich 
könnte man 1a einen thüringiſchen Steuerboykott einrichten, 

U ů 
eine eigene thüringiſche Notpölizei. 

Das Haus lachte ihn aus. Die Heiterkeit ſteigerte ſich, als 
eremit einem falſchen, Zungenſchlag von „landesherrlichen 
Rechten“ Thüringens ſprach. „Seine Hoheit, heuut Frick“ 

ehr und mehr 

Parteifreunde Goebbels und Drebex brüllten ſtändia als 
paſſende Begleitmufik Schimpfworte. in den GSanl. ů‚ 
Peinlich wurde, der Auftritt,-als der Füthrer einer Partei 

mit'ſo viel, Blutſchuld, für religiös ſittliche Erneuerung ſich 
einſetzte. ů Er ſprach nämlich über ſeine Haßgebete. Erſt 
verſuchke er, um die Sache herumzureden, aber er war ent⸗ 

Die ſozialbemokratiſche Fraktion 
brachte ihn durch, ſtändige Zuruſe dazu, ſeine künſtlich⸗ 
Haltung zu., vergeſſen und wiber Willen die volle Wahbrheit 
zu ſagen. So kreiſchte er denn endlich in den Saal, daß ſich 

ſeine Gebete auch gegen Anden 
richten. Etwas, was er zunächſt glaubte vertuſchen zu 

    können, In höchſter Nervofttät⸗gab er dann weiter zu, daß 
ein anderes Gebet, das gegen Berrat unb Betrug ben Herr⸗ 

210 ‚ ſich gegen die Sozialdemokrattle⸗ 
richtet ᷣäw—— — 

Der Reichsinnenminiſter Dr. Wirth batte diesmal 
elnen glücklicheß Tag. Mit eherner Ruhe hielt er dem Getue 
des Dr. Frick Tatſachen und Wahrheit gegenüber. Im 
Gegenſatz zu ber Schilderung Fricks habe der thürinaiſche 

Stagtschef Baum ſich ſehr ſcharf im Reichsinnenminiſterium 
gegen ſeinen ſonderbaren Miniſterkollegen ausdeſprochen. 

Frick wolle, ſp fasßte Wirihhh. 3 

Die. Strafe des Himmels geten Belrus und Verrat 
herabfleben. Der Miniſter habe vergeßen, daß er ſeloſt 
deinmal Hochverrat begsangen habe. Er laſſe alſo 

ů 

gegen ſich ſelber beten. Daun griff der Reichsinnenminiſter 

zu den amtlichen Berichten über thüringiſche, Haushalts⸗ 

beratungen. Er überſührte Frick mit deſſen eigenen Wor⸗ 

ten in Thüringen. Dort hat er amtlich im Gegenſatz zu den 
eutigen Abſchwächungsverſuchen ſich in ſeinen antiſemi⸗ 

iſchen Gebeten bekannt. Schließlich verlas Wirth das Gu.⸗ 
achten eines hervorragenden evangeliſchen Theologen übe⸗ 

die Gebetsfabrikatton des Herrn Dr. Frick und ſiehe da, 
dieſer evaugeliſche Sachverſtändige hat feſtgeſtellt, daß die 
Gebete des Judenfreſſers Dr. Frick auf altteſtamentariſche⸗ 

Frömmigkeit beruhen. Da faß nun der verjudete Antiſem! 
Frick mit hochrotem Kopf auf ſeinem Stuhl und der gause 
Reichstag 

lachte ihn minutenlang aus. 

Dag Gerede Fricks über die, geſetzlichen Abſichten der 
Nationalſoztaliſten ſchlug Wirth mit dem Material autz der 
brutalen nationalſozialiſtiſchen Schandpreſſe nieder. Fricé 

wagte kein Wort der Vörteſdigung. Wirth ſchloß unter 
Lroßem Beiſall mit der Erklärung, daß er die Verſaſſung 
verketzen würde, wenn er einem fölchen Polizeiminiſte⸗ 
Reichsgeld zuweiſen wollte. Damit hat ſich Wirth endlich 

auf den Boden gegeben, den ihm vor Wochen von Severing 
gezeigt worden iſt. Ag Anet Sröhl 

Als gleich' darauf der, thüringiſche Abgeordnete Fröhlich 
das Wort nhpn riß der Abgeorbnste Frick aus. Er machte 

es wie im Krieg und zog ſich in die Etappe der Klubſeſſel 
zurück. Fröhlich ſchenkte ihm dennoch nichts. Er charal⸗ 
teriſierte bieſen Menſchen, der ſtändig von. Wehrwillen und 
Freiheitskampf ſpricht, aber ſich während des Krieges in 

bequemen Stellungen der Heimat aufhielt, ſtatt ſeinen Wehr⸗ 
willen in der Front zu verteidigen. Immer ſei Frick dort 

tapfer, wo es nicht geſährlich ſei. Fröhlich wies dann, in 

Einzelheiten nach, wie jammervoll die bürgerlichen Koa⸗ 

litionspartner der Nationalſozialiſten ſich in Thüringen be⸗ 

nehmen. Die Nationalſoziäliſten leben von der, Feigheit 

des Spießertums. öů — ů 

SP.⸗Revakteurin erhält neun Monate Feſtung. Der vierte 
Straffenat des Reichsgerichts verurteilſe die verantwortliche 
Rebatteurin der „Roten Fahne“, Eva Altimann, wegen „Vor⸗ 

bereitung zum Hochverrat“ zu neun. Monaten Feſtung. Ins 

gefamt ſind in den letzten Monaten vom Reichsgericht 42 V.   daktionsmitglieder der kommuniſtiſchen Preſſe wegen E 
verratsbeliktien verurteilt worden. 

  

   

   
    

  



  

Moah allen UnSeEIILA Lem Malen 

Kuld eine Milliarde iſt aufzubringen 
Vermittlungsvorſchlag Preußens — Der Reichsrat ſoll zunüächſt entſcheiden 

n entſchuldigenden Erklärung des Relchskabinetis J digkeit haben, dieſen Volksgenoſfen zu helfen. Deshalb ſoll 

lbed Ju Bechungssvorlagen , jetzt die⸗ Druckkegung er Geſetz⸗ Len, brem, Aioßlien⸗ eine Beitragspflicht feſtgeſetzt wer⸗ 

entwürfe gefolgt, die zunächſt den Reichsrat und dann den den, die, ausſchlteßlich der Reichsarbeltslo enverſicherung zu⸗ 

Reichstag LeſOlſtgen werden. 
bie kommen und in dem Augenblick auf ören ſoll, in dem 

Der Fehlbetrag, im, nauch Aeie Vael ſetzt ſich Pie augenblickliche, Wiheſtgeben ünd und die gemein⸗ 

zuſammen aus 445 Ml. Reichsmark flir die, Kaei ſamen s 5 hrt aut bei e 18 V — beſe Weiſe will man 

chetenen r lie Kernahmed u WerMeſssle füi Pen Beamten En⸗ KAuoeßhellen wenigſtens die Gewißheit ver⸗ 

pi llenſallo; 10 unb 100. Mil. Reichmmart au2 in inver⸗ſchaffen, daßdie Sonderſteuer ausſchlteßlich den Arbeitsloſen, 

einnahmen an Höllen und Steuern. Die Deckung Wub Maleſen: alſo den Aermſten zuaute kommt, „ 

V 2 

burch Scurags9rn und Erſparniſſe in der, 

rung 309 Mill., durch Etats⸗Er parniſſe 60 Mill, durch 

Hüü 10 e5 ü 0• 8 Wüin der Keine Partei fteht hinter der Reßierung 

Mill,, burch Ledigen⸗Notopfer ill., dur 
ů 

Friſten bel ber Tabakſteuer 48 Mil. Leumwehamgsbenes ü , bnuen ve — uaee ů 

erdem ſollen zur Förderung des Kleinwohnung aue Die ablehnende Haltung ber Regierungsparteien zu den 

Wuddent zun Weſchtung von Arbeitsmöglichtelten 100 Mill, Desingsvorhagen ver Regierung 5 U0 bisher in keiner 

Reichsbahnvorzugsaltien, in gleicher Höhe ein Zwiſchentredtt [Weiſe geändert, Neben dev Deutſchen oltspartei und den 

demaß dem Baut rediigefetz vom 26. 3. 29 und ſchließlich 50)—60 ů — 

Mill. Reichsmark aus dem Vermbgen der Landesverſicherungs⸗ 

beitnehmer nicht 

  

Demyolraten iſt jetzt auch die Wirtſchaftspartei mit ihrer ab⸗ 

lehnenden Haltung hervorgetreten. Der Beſchluß der Deut⸗ 

ſchen Voltspartei vom Montag läßt bereits erkennen, daß ihr 

Ziel ver Abbau der Löhne, Gehälter und ſozialen Leiſtungen 

iſt. Die größte Regierungspartei, das Zentrum, ſchweigt 

ersolge noch. Seine Stellungnahme ſoll erſt am Donnerstag 

erfolgen. 
Daß der Beſchluß des Reichskabinetts ſtatt einer all⸗ 

zemeinen Heranziehung aller Leiſtungsſähigen nur die Feſt⸗ 

ſoldeten der ö bentlichen und der privaten Wirtſchaft neu zu 

belaſten, auch im bürgerlichen Lager viel Wiverſtand Damtt 

jeigen zahlreiche Aeußerungen bürgerlicher Blätter. amit 

eht an erdane der Vorſchlag der preußiſchen Regierung teil⸗ 

weife im Widerſpruch. Solange die Abſichten der preußiſchen 

Regierung nur in groben Umriſſen belannt ſind, wird man 

Zweifel daran haben müſſen, ob der, Gedanke ſteuerlicher Ge⸗ 

rechtigkeit ausreichend 52 00 ihn gewahrt wird. Erſt im Laufe 

ber n⸗ s Woche wird eine Kläruns der Sieit mögzlich ſein. 

Daßs Relchskabinett will ſich erit nach ver Ste ungnahme des 

Reichsrats, vie berd Laug Sonnabend zu erwarten iſt, und nach 

dem Ausgang der Landtagswahlen in Sachſen mit den Ab⸗ 

änderungsvorſchlägen beſchoſtigen, die zu ſeinem Deckungs⸗ 

programm gemacht worden ſinv. 

Die ſozialdemokratiſche Relchstagsfraktion, die ſich bereits 

am met W und Dienstag eingehend mit dieſen Fragen be⸗ 

ſchüftigt hat, witd wahrſe ulich am Mittwoch ihre Deratun⸗ 

meit abſchließen und der Oeffentlichteit ihr rgebnis unter⸗ 

reiten. 

  

ſtalten zur Verfügung geſtellt werden. 
* — Iere, ö‚ ö‚ ö 

a. terr, Irullbreich hraucht wieder eine Rüſtungsmilliarde 
0 ii Mhſhen 

eſſierun ren ‚ 
laſtene, ſicht aber in ihrer Hilfloſigkeit nicht, daß ſie den wich⸗ ů ů 

ligften Leil der Wirtſchaft, die menſchliche Arheltstraft, ſtart Die Reglerung. Tardieu hat ſich amn Dienstng nach ihrem 

belaſtet, In dem einen Falle, der den Arbeitgeber mit der Kriegsrat entſchloſſen, elne neue iarve für die Zwecke ber 

Oölfte der Beitragserhöhung zur Arbeilslaſßenra uchrung be⸗ Landesverteldigung ihkeungn unzufordern. Die niuen 

laſtet, erüolaſin ſich Herr Moldenhauer und ſaßt, daß iefer Mittel ſollen zur. Beſch Aiütkuns ber Feſtungs⸗ 

Teil der Belaſtung durch eine Reform der Hert Die hlegt⸗ aus⸗(bauten und zur Auffüllun ber. Arſenal⸗ 

geglichen werden wird. Im übrigen verſichert die Regierung nalfiſche des franzöſiſchen Heeres dienen. Wie Das., natio⸗ 

latträftig dafür eintreten zu wollen, daß die vurch die Ver⸗ naliſtiſche Echo de. Wat 6“* meldet, ſoll auch dieſe Milliarde 

handlungen zwiſchen den, Arbeitgeber⸗ und Arbeitnehmerver⸗aus dem Eparfonds entnommen werden, den Woincart und 

krelungen in Gang geſetzten Beſtrebungen zur, Herobſehung hberon Langeſammelt haben. Döe vieſer Fonds aßer nach dem 

der Produktionskoſten un Preiſe zu einem gebeihlichen Ende Geſtändnis des Finanzminiſters Reynaub volltkommen er⸗ 

gejührt werden. In Stegerwaldſches Deniſch überſetzt: die Re⸗ſchöpft iſt, ſcheint. es,ſich bei ber neuen Krebitanfordexung um] 

glerung wird weitere Lohnab baumaßnahmen nichts anderes zu handeln als um die nachträgliche Genehmi⸗ 

fördern. 
gung für Ausgaben, rer Bon usehen uig die —— ihche M 

i iu igen⸗Not In immer ſchärfſerer Form ſehen die franzt Re⸗ 

Der Entwurf eines Geſetzes über ein Ledigen⸗Notopfer dierung und e eünsoniſhe Oahfentiicbkeit ů 

verlangt von ben ledigen unbeſchränkt⸗ einkommenſteuerpflichti⸗ 
öů ů 

n Perſonen für die Zeit vom 1. Juli 1350,bis Z1. März 1931 vor das Dilemma „Hebung ber nationalen Wirtſchaft 

an Aalchfer in Höhe von 10 v. H. der Eintommenſteuer. A ober Verfiäriung der Geeresrüfiunsen“ geſtellt. 

ledig im Sinne des Geſetzes gelten nur die Perſonen, die nicht amen dieſe öeiden widerſprechenden Ten⸗ 

verheiratet ſind oder waren. Unverhelratete Franen, denen Denem, Hie-alneniiuh en be en Peiliehn üls PDeringer 

Kinberermäßigungen nach vem Einkommenfteuergeſetz zußtehen, ihen, Fnnenpoß ük reichlich verſchwommenden Ge⸗ 

ſind vom Rotopfer beſreit. Das Notopfer foll, wie die Vohn⸗ arißheHegts und „Ainks“ dakftellen, in voller Schürfe zum 

ſtener, durch Einbehaltmma vom Arbel'slohn, Vom Arceligeter Ausdruc, als der Beri leber 9. der Finanskommiſſion 

an das neßtent UKiei⸗ rt werben. Auch das Notopfer feſtſtelite, daß jaft die 5 er Reſerven des fransöſiſchen 

fließt ausſchlleßlich vem Reiche zu. Vorene ilr eesrPprt zun ian ebeiite . i Leians⸗ 

waren, für andete, ſorßſam geheimgebaltene Biele rerane. 

Statt Notopfer Arbkitsloſenbeitrag nabl worden nh. Kaar Sißasgeit Kaben Kampf in die Re⸗ 
gierung felbſt verlegt worben. Seit Tagen ſchon wurden ver⸗ 

Vorſchlag Preußens zur Heranziehung der hochbeſoldeten einzelte Stimmen der Rechten und auch aus dem Lager der 

Angeſtellten und Beamten ſogenannken Linken laut, baß das bis Jum Ueberdruß erbr⸗ 

Die Preußiſche Staatsregierung beſchäftigte ſich am terte und als Reklame für das Kabine! Tardieu ausgebeu⸗ 

Dienstag mit der Vorlage der Reicheregierung zur⸗ iete Willkardenopiert ber Kagterma ſvlamee naſit. 

J ausgeftührt werden ſolle, als „Hen Forberungen⸗ der nativ⸗ 

Deckung der Fehlbeträge. Sie beſchloß, ber Sonberſteuer für icherbeit nicht vollg enlat wörben“ ſei, wobei aller⸗ 

eſtbeſoldete nicht zuzuſtimmen, vielmehr der Reichsregie⸗ nalen 5 

Rung vorzuſchlagen, die Beamten und diefenigen Angeſtell⸗ dinas die Frage oiſen bleibt, wann egentlie ine anhi, die⸗ 

ten, die ein geſichertes Einkommen von mehr als 8300 Mark ſer Herren den Corberungen nach der „nat 'onalen Sicher⸗ 

beziehen, zu den uaneſehen 55 Reichsauſtalt für Erwerbs⸗ bereils ein Viertet feine „ Hepamthubs 12 — 

leſenfheiorge Peranhrozent zuteahlen Daben, den Uenih eir von den, in die Milliarben gehenden dunklen Zuwendungen 

trag, das ſind 274 Prozent, zu zahlen haben, den nach der 

Erhhheing en Beiträge die Arbeitnehmer zablen müffen. ganz zu ſchweigen — für Kriessrüſtungen ausgibt. 

  

8 ſchuß reußiſche Staatsregkerung bezweckt mit ibrem 

eſchluß 
Den S egereſsrse-Medis Warſchaner Demonſtration gegen Litauen 

einer reinen Beitrag⸗vand ung für die Reichs⸗ In der letzten Zeit haben ſich die Rachrichten der polniſchen 

arbeitsloſenverſichernng ös geben. Preſſe gemehrt, die über Gewalttaten der Miouiſchen Verohte⸗ 

Sie iſt ber Auffaſſung, daß in einer Zeit, in der drei Millio⸗fung und der litauiſchen Reglerung an der polniſchen Min⸗ 

nen Volksgenoſſen arbeitsloz ſind, biejenigen, die vor der berheit in Litauen zu berichten wiſſen. Im Zuſammenhange 

Not der Arbeitsloſigkeit geſchützt ſind, die Pflicht und Schul⸗ pamit fand geſtern in Warſchau eine Proteſtverſammlung ſtatt, 

      

liche Gemäldeausſtellungen auf der Straße und ähnliches mehr, 

Der Eckenſteher ſd in dieſer Herzkammer zufammengepocht wird, abgehäriet 
ſind. 

Von Guy Viteman. Am dritten Tag fluteten zarte Geſchöpfe aller Nationen 

Daß der Eckenſteher kein allzu grohes Aufſehen erregte, iſt ſie br ium weibes Sonnis9 Wor,nih. Jedoch der Ecken⸗ 

verſtändlich, wenn wir bedenken, daß auf dem Montparnaſle Di 2 cht. ; 

i e etwa vierhundert Mädchen aber, die bis, 3 mit 

bie einnväaganteen Hinge der arne, Leſchahen. Strümpfen beglückt worden waren, tänzelten auf Elfenbeinen, 

Eines ſonnigen Tages nun ſtellie er ſich an die Ecke des 5 

Boulevard du Mont Parnaſſe und Boulevard Raſpail zwiſchen borüiber, Lüchelnde Shobenſeende Malte ich auf iüren un, 

zwölf und halb ein Uhr mittags auf. i 
in i i i„ſchuldigen geſichtern. 

Er war ein intenektnell ansfehender,nicht ſehr gun auaen. Eine mn Strämpfen unhevachle Hänin die iurbarſt wäedrd 
deter Mann von etwa 35 Jahren. Er war nicht ganz allein. b 3 

Neben ihm ſtand eine Säule aus großformatigen Briefum⸗ war ſchrieh won aſe Koionde uns einen Länpeten anonumen 

lalcr wartelt. ů Brief, in welchem ſie den glatten Beweis zu erbringen trachtete, 

Emſigen Schrittes eilten die Menſchen aus den Läden, Bü⸗ veß bie cenle von einem perverſen Maſſendievſtahl herrüh⸗ 

ros und Werkſtätten zum notwendigen Mittagsmahl. „ *m MWontag trat der Edenſteher wieder in, Erſcheinung 

Angeſichts des in die Mittagspauſe ſtürzenden Menſchen⸗ i iü üdchet 

ſtroms enifaltete der Eckenſteher die Tätigkeit eines 8 ahleichs Jungli e unt bem Geumnb ihrer Eufinen anheion, 

teilers. 
Manche Jungfrau und viele Hochnäſige verweigerien die baäenoie 0 e der Edenſteher einige went 

Gabe. 

ver be⸗ 

K K gehrten Briefum von der Säule genomm 095 eine 

Un hach ein uun ſtanv der Eczeafteher alein, ſchwere Hand heine Schuller kecle, Pie ihn Petha . 
Seine Papierſäule war vergriffen — verteilt. Indem er oteftierende vde — 

lächelnd die roſa Schnur zuſanimenrollte und in einer Bruſt⸗ Aäme enen hen Verhureten u beſtclen WHeupencht, 

wißen vicr wohin er wüeieier belrlebig. Wir Dürſnn en, De erb 
— jin ... 

izeiloymmi — ſenüber, ‚ 

Zweihundert junge Mädchen öffneten, nonchalant die faſt hundertbreiun ＋ anr Geide ü nüpte Kteichehte 955 der 

unmierklich verdickten Briefumſchlaße und, kanden darin zu vermeintliche Uebeltäter an, ſeine andlung zu erklären. 

Eimwendserier Gualfict Ei an hüilte Aiapeld Lcchelnd. Die „Ich heiße Mac Shn⸗ jome und bin amerikaniſcher Staata⸗ 
ü lächelnd die Srit riftſtell imen 

Heine in die beliebten Seidenfträmpfe und fanb dieſe Art von geſchrieben, W Uit wein Vaulcger vos wüul Kages Murüche 
  

Reklame ohne weiteres fehr neit und vegeiſterungswürdig. ieben, de ielt ; 
3 ů andt hat. Der Roman ſpielt in Paris, und der Held iſt ein 

beruum er frein Cige Ctenſteher ter deräharten Sicke vud Autrilanen in iederfceiteren en Mpeiten . wndd ein ſeh: 
rum der fregebtse icht uiie jer an der derühmten Stelle und reizbarer A. in einer Caß 8 Im zweiten Kapiter ſetzt er 

eine Säule diskret ge ter Brieſumſchläge neben ihm. i i 

ateie uu. iieriaiben Wweif zabpelte Herum und vertellie die Si. uſch vor Han erhefien Meßemn Er ül. Pardlas ba ubb 
P Keinr erſelben Weile an die Mädchen. trintt ſeinen Pemed⸗ — Dis er plötzlich um die Mittagsſtunde 

eee . 
* b 2 wiſperte, zwi E er feſt, it 

ſchnäbelte es in den Läden, Modeateliers und an den Schreib⸗ der vorbe yenden Lubslisbien 8 n, 98 2'» der ganzen 

maſchinen von den ſchönen Strümpfen und von dem Philan⸗Welt ühmten Stadtwiertels, Von ſchiechtem Strimipfwert 

thropen, der ſicherlich, Gott ſei Dant, einen Vogel im Kopfe umhüllt find, während 3 Launbs die Beine ſeiner hierorts gbt. 

habe— * los und reich vertretenen Sandsmänninnen .. 

Abgeſehen von den lieblichen Midinettes, Dactulss und Mein Held wird von einem Gerechtigkeitsonfall iah modili⸗ 

Arbeitsbienchen war das Ereignis von der übrigen Bevölte⸗ ſiert und er verſchenkt, der Aeſthetit huldigend, in iefum · 

rung unbeachtet geblieben. Die einen lagen um ſolche Zeit ſchlägen eine Menge ſeidener Strüm 

viert 115 Müomerten äüch uicht dar die — Rotemngft Mein Verleger telegraphierte mir, eine derartige Hand⸗ 

Is kümmerten ſich nicht darum zumal ſie dur okaingift] lungsweiſe ein ausgemachter inn ſei und un⸗ ürdig. 

und Raudmorde, Alkoholleichen, Künſtler⸗Horden⸗Feſte, öffent⸗ Er Häiste aber — r weinen Roman Srates And Wit   

be0 eulh Meudeeebee Wahrſchetilich on ausgegeden — Die Sparblcchſe, die ein Loch hatte 
in der von der polniſchen Resierung eine energiſche Inter⸗ 

vention dagegen gefordert wurde. Gegen Ende dieſes Monats 

kommt in das Feteltets, beꝛ Erenzgebiet ein Delegierter 
E des Völkerbundſektetariats, der die dortigen wirtſchaftlichen 

unb killturellen Verhältniſſe ſtubieren ſoll, um dann dem 

Völterbund Bericht zu erſtatten. 

mit ber Sentt vor Etiſunſ vertayr? 
Die jüngſte volniſche Dirtaturmafmahme 

  

Der polniſche Stuatspräſtvent hut, gettern vie außeryrdent⸗ 

  

liche Seſſion ves Senats noch vor ver für heute angeſetzten 

GEröffnung für einen Monat vertagt. Das Berlagungsvetret 

iſt in Wilna ausgeſtent worden, wo ſich der Staatspräſtdent 

gegenwärtig auſhält. —— b 

  

Mie drei Araber hiugerichtet 
Slarke Polizeiaufgebote gegen eventuelle Unruhen 

Die drei arabiſchen. Doppelmörder, die von der Amneſtte 
der paläſtinenſiſchen Regierung ausgeſchloſſen waren, ſind 

am Dienstagmorgen in der alten Zitabelle von Akkos bin⸗ 

gerichtet worden. Die Stabt war während der Hinrich⸗ 

tung durch ein ſtarkes Aufgebot engliſcher Truppen völlig 

von der Außenwelt abgeſperrt worden. Der, AMjährige Re⸗ 

gierungsbeamte Fuab Hejaze, der ſeinen Lehrer in Safeb 

ermordet hat, wurde zuerſt abgeurteilt. Es folgte die Hin⸗ 

Hebron. eines Hausbeſitzers und eines Laſtträgers „aus 
ebron. ‚ 

Die Nachricht von der Hinrichtung wurde von der Be⸗ 
völkerung, in ganz Paläſtina mit äußerſter Spannung er⸗ 

wartet und in den großen Städten wenige Minuten nach der 

ſcienen durch Glockengeläut beranntgegeben. Später er⸗ 

enen 
ſchwarz umrandete Extrablätter der arabiſchen Zeitungen 

mit einer Schilderung der Vollſtreckung des Urteils,. Sofort 

wurden in den Kirchen und Moſcheen große Trauerfeierlich⸗ 

keiten für die hingerichteten Axaber abgehalten. Sie wurden 

als Opfer der „nationalen Sache“ erklärt. Irgendwelche 

Störungen der Ordnung waren bis Dienstag, abend nicht zu 

verzeichnen. Ueberall hatte die Regierung ſtarke Militär⸗ 

und Gendarmerie⸗Aufgebote zuſammengezogen, um Gewalt⸗ 

ſticen.en von arabiſcher Seite ſchon im Keime du er⸗ 

'en. 
    

  

fünftauſend Dollars bezahlen würde, wenn ich ihm den Wahr⸗ 

ich iauſte schlenmgſt des altruiſtiſchen Kapitels erbrächte. Gut, 

ich kaufte ſchleunigſt 600 Paar Strümpfe, das Raar äu. 42 Frau⸗ 

ken. Hier ſehen Sie, das Kabeltelegramm. Ich habe 3996 Dol⸗ 

lars verdient — und — god help me — einige Beine verſchönt.“ 

Nach dieſer eindrucksvollen Rede wurde M. Mac Shnell⸗ 

home lächelnd der Freiheit Weitherßens d 
Um an der Ecke des Weltherzens von einem neuen Er⸗ 

eignis ablöſen zu laſſen, entfloh er im Pullman ſüdwärts. 

Autoriſierte Uebertragung von Ml. Henniger. 

Friebrich Lonsdule: „Sex Appeal“ 
1. Gaftſpiel Albert Baſſermanns im Zoppoter Stabdttheater 

Auch wenn das Stück noch ſchlechter geweſen wäre, hätte 

mun ſeine Freude gehabt, denn Baſſermann geht darin um. 

Er erfüllt es mit ſeiner ſtarken Vitalität, mit dem Reichtum 

ſeiner Nuancen, mit einer weithin ſtrahlenden Heiterbeit 

und Güte, die aus der Seele eines Kindes kommt. 

Dabei iſt das Stück nicht einmal gar ſo ſchlecht, denn ſein 

Verfaſſer iſt Lonsdale, nämlich ein Sweig am Baume Shaw. 

wenn auch ein dünner. Lonsdale gibt in Form mittleren 

Feuilletons eine Ehelei mit Dageweſenheiten: Männer, die 

erfahren müſſen, daß die Frauen nicht beſſer ſind als ſie, um 

dann nach kleineren oder größeren Gewittern ihre Ehe in 

die gereinigte Atmoſphäre gemeinſamer Freiheit zu ſteuern. 

Solche Unterhaltſamkeiten ſind an Sommerabenden ſehr 

wohl zu ertragen. Wenn aber Albert Baf ſermann mit⸗ 

Macht, ſo werden ſie zwar nicht zu Leckerbiſſen, aber doch 

höchſt ſchmackhafte Kleinkoſt. Denn Baſſermann hat durch⸗ 

aus das, was ſein Lord gewiſſen Frauen nachſagt: „sex 

appeel“, d. h. das gewiſſe Etwas, ein Fluidum von Belt und 

Leben und Freude, und das alles mit ſtarken Sinnen erfaßt. 

Wenn dieſer köſtliche alternde Taugenichts Oftgehörtes ſaßt, 

wird es ein Aperen, wenn er ſchmunzelt, lächelt, lacht, weiß 

man, ſoviel Daſeinsfrende, ſoviel Kraft, ſoviel Vornehmheit, 

ſoviel Liebenswürdigkeit kann ſich niemand entziehen, denn 

ſie ſind nicht gemacht, ſie ſind da als Beſttz einer ſtarken, erd⸗ 

haften Perſönlichkeit. ů 
Es bedeutet keinen Tadel, wenn geſagt werben muß, daß 

daneben alles andere in der Darſtellung Miniatur blieb, 

ins Epiſodenhafte zurücktrat; Eugen Buddi⸗ Eliſabeth 

Günthel, Hans Soehnker boten gewiß Anſprechendes, und 

auch die beſtrickende Veiſtung Elſe Baſſermanns im 2. und 

3. Akt war kaum mehr als freundliche Aſſiſtenz. ů 

Im ganzen wurde recht wacker geſpielt, wenn. auch die 

hier nötige Leichtheit und Selbſtverſtändlichkeit mondäner 

Konverſation fehlt und mehr brap⸗bürgerlich geriet. W. O⸗ 
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Das rsall IE RAarendter Merdpbreres ů 

  

Zum Tode verurteilt 
Wegen Mordes wurde Todesſtrafe erͤkannt — Die Verteidiger ſtellten die Tat als Totſchlag hin 

Maitz und Brandt, die Mörder der Armenbäuslerin 
Anna Skodell, ſind zum Tode verurteilt, Geſtern in den 
ſpäten Nachmittagsſtunden fällte das Schwurgericht den 
Spruch. Das Todesurteil für beide Angeklagte kam nicht 
überraſchend. Von vornherein wußte man mit Sicherheit, 
daß es ſo kommen würde. Die gründliche, umfangreiche 

Gang durch bas Dorf Valſchau 

  

ů Bermann Maitz 

Beweisaufnahme, die Plädoyers des Staatsanwalts und 
der Vexteidiger, waren im weiteren Sinne nichts als Form⸗ 
ſache. Das Motiv der Bluttat, die Ausführung des Ver⸗ 
brechens, das Verhalten der Täter vor und nach der Tat, 
das alles ſprach für die Anklage auf Raubmord., Nach dein 
Geſetz und unſeren Gerichten mußte darauf auf Todesſtrafe 
erkannt werden. Der Mord geſchah mit Vorſatz und Ueber⸗ 
legung, er geſchah einzig und allein zu dem Zweck, ſich Geld 
zu verſchaffen. ů 

Kaum jemals waren Tatbeſtandsmerkmale eines Raub⸗ 
mordes eindeutiger. 

Der 17.Juni 1930 iſt ein ſchwarzer Tag für Danziogs 
Kulturgeſchichte, Das Todesurteil gegen zwei junge Menſchen 
laſtet wie ein Albdruck auf uns. Ein doppeltes Todesurteil, 
ein Urteil, das abſolut aus dem Gedanken, au Rache und 
Vergeltung geboren iſt, in einer Zeit, da ſich langſam der 
Beſſerungs⸗ und Erziehungsgedante im Strafvollzug dürch⸗ 
zujetzen beginnt, iſt Rückfall in finſteres Mittelalter. Mag 
tauſendmal der Todesparagraph auf dem Papier ſtehen und 
geltendes Geſetz bedeuten, nichts rechtfertigt ſeine Au⸗ 
wendung. In Deutſchland und OHeſterreich wird kein Todes⸗ 
Urteil mehr vollſtreckt. Danzig wird dieſem Vorbild folgen 
müſſen. Die Todeskandidaten werden zu lebenslänglichem 
Zuchthaus „begnadigt“ werden, aber auch das nur dank einer 
alücklichen politiſchen Konſtellation. Wenn Danzig zu ſeiner⸗ 
vielen Heimſuchungen durch irgendwelche dunklen Zu⸗ 
ſammenhänge auch nur vorübergehend das Unglück haben 
ſollte, daß deutſchnationale Gehirne ſein Geſchick lenken, ſo 
iſt es wohl möglich, daß der Henker wieder ſein Schlachtbeil 
ſchleift und Arbeit und ſtaatliches Blutgeld bekommt. Dieſe 
Unſicherheit iſt für ein Kulturvolk entwürdigend, auch die 
Todesſtrafe auf dem Papier muß fallen. Warum überhaupt 
dieſer Formelkram? Ein mittelalterliches Urteil wird ernſt 
und ſeierlich verkündet und jeder Menſch im Saale, ein⸗ 
ſchließlich der Angeklagten, weiß, daß es nur Papier iſt, waß 
die Richter da ſprechen. AÄber die Angeklagten wiſſen auch, 
daß ihr Kopf nach dem politiſchen Geſchick des Landes vor⸗ 
läufig bleibt oder fällt, und das iſt eine ſeeliſche Folter, 
ſchlimmer als Daumenſchrauben und ſpaniſche Stiefel und 
eiſerne Jungfrau oder wie die Inſtrumente eines vergan⸗ 
genen „Rechtslebens“ alle heißen. 

Es gibt heute 

kein ſtichhaltiges Argument für die Beibehaltung 
der Todesſtraſe. 

Das hartnäckigſte, der Schutz der Allgemeinheit, iſt zugleich 
auch das läppiſchſte. Die Sicherheitsverwahrung genügt. 
Man tötet ja auch nicht gemeingefährliche Geiſteskranke, ob⸗ 
wohl hier ein ſanfter Tod lange Qual beenden würde and 
wahre Humanität wäre. Aber zwei blühende Menſchenleben 
auslöſchen, um den Tod einer alten Frau zu „ſühnen“, das 
iſt paradox, das iſt Wahnſinn. Einen Mord durch zwei andere 
vergelteu, ſolch ein Gedanke kann nur „chriſtlichen“ Gehirnen 
entſpringen. 

Die Mörder Maitz und Brandt ſind Menſchen um die 
2⁵ Jahre herum. In Zuchthauszellen werden ſie ihr Leben 
bis zum Tode verbringen. Riemand iſt da, der augeſichts 
ihrer rohen, entſetzlichen Bluttat auch nur das geringſte 
Mitleid mit ihnen empfindet. Wie üble Geſchwüre am 
Volkskörper empfindet man ſie. Aber auch ſie ſind Menſchen 
mit lebendigen Herzen in der Bruſt. Warmes Blut rinnt 
in ihren Adern. Auch ſie ſind von einer Mutter unter 
Schmerzen geboren. Um 31 Gulden mordeten ſie. Kräftige, 
geſunde Burſchen, mit ſtarken Armen und ſehenden Augen. 
Was ſie an Furchtbarem taten — kein Wort, es iſt die ent⸗ 
ſetzlichſte Schuld, die Menſchen auf ſich laden können. Aber 
warum, mein Gott, warum mordeten ſie? Warum mordet 
überhaupt ein Menſch aus ſo nichtigen und lächerlichen 
Gründen? Nie wird jemand auf dieſe Frage Antwort geben 

     

    
Maitz gräbt vergeblich nach dem Schatz 

  

können. Es iſt, als ob ſolchen Mördern ein Sinn fehlt. 
Irgendeln Etwas, das ſie abhebt von anderen Menſchen. 
Ein Gefühls⸗ oder Verſtandesmangel, vielleicht das, was 
wir moraliſches Empfinden nennen. Es iſt bei ihnen nicht 
da. Krüppel ſind ſie. Mangelhaft konſtruierte Menſchen. 
Jemand wird ohne Gehör, ohne Sprache geboren, ſie viel⸗ 

Das Gericht auf dem Schatzacker 

Friedrich Brandt 

leicht ohne moraliſches Empfinden. So muß es ſein. Und 
darum miiſſen ſie leiden. Aber an ihnen ſich rächen? Nein, 
man muß ſie 

iſolieren, ausmerzen aus dem Vollsganzen. 

Aber den Kopf abhacken, ſich über ihr Manko ſittlich ent⸗ 
rüiſten — nein. 

Mörder ſind ja die traurigſten, erbarmungswürdigſten 
Kreaturen unter Gottes Sonne. Keine ſalſche Sentimen⸗ 
talttät, aber auch keine grauſame Vergeltung an ihnen. 
Mörder ſind Stücke jener unbegreiflichen Kräfte, die das 
Rätſel Leben ſo mannigfach birgt. 

E 

Zwar war der Wiederbeginn der Verhandlung gegen 
die beiden Bahrendter Mörder am Dienstag auf 2 Uhr ge⸗ 
jetzt worden, doch verzögerte ſich der Termin infolge der 
Tatortbeſichtiguns, die, wie vorauszuſehen war, nicht zur 
Aufdeckung des vergrabenen Schatzes fübrte. 
Erſt gegen ½24 Uhr nachmittags wurde die Sitzung wieder 
eröffnet und mit der Vernehmung der letzten beiden Zeu⸗ 
gen begonnen. Panſ Skodell, der Großſohn der Ermorde⸗ 
ten, ſagte nichts Weſentliches zu der Tat ſelbſt aus. Inter⸗ 
eſſant jedoch war die Feſtſtellung, die wohl alke Zußörer ge⸗ 
macht haben mögen — nämlich, daß 

die Stimme Paul Skodells 

mit der Stime Brandts in der Tat ceine ganz überraſchende 
Aehnlichkeit aufweiſt. Beide ziehen die Vokale auf eine 
nichtzubeſchreibende Weiſe. Beiden iſt dieſelbe Touhöhe und. 
Llangfarbe in der Lautbildung gemeinſam ... Und allein 
aus dem Umſtand, daß ſich die beiden Mörder zu ibrer Tat 
dieſes Tricks mit der ähnlichen Stimme bedienten, geht 
hervor, wie genau ſie ihren Plan durchdacht hatten. 

Die Frau, deren Tochter Maitz hetraten wollte, weiß 
nur Gutes über den Augeklagten zu berichten. Er ſei im⸗ 
mer beſcheiden, immer ſtill und zurückbaltend geweſen, ihre 
eigenen Kinder hätten nicht freundlicher gegen ſie ſein kön⸗ 
nen. Und ſie hätte nie gedacht, daß ſie das (nämlich eine 
Mordtat) an ibm finden follte. Sie beſtätigt dann noch, daß 
Maitz ihrer Tochter von ſeinen Erſparniſſen geſprochen 
hätte. Wievlel das geweſen ſet, darüber hat er die Aus⸗ 
kunft verweigert, mit der Begründung, daß ſie es erſt ſpäter 
etnmal zu hören bekommen ſollte. Die Vernehmung dieſer 
beiden Zeugen dauerte kaum zehn Minuten. 

Die Plaidoyers begannen. 

Als erſter ſprach Staatsanwalt Treppenhauer, der 
öffentliche Ankläger. Er entwarf noch einmal ein knappes, 
aber ſcharf gezeichnetes Bild von der „ſchaurigen, traurigen 
Tat.“ Die dreiundachtzigjährige Frau Skodell, die nach dem 
Urteil der Sachverſtändigen noch eine Reihe von Jahren zu 
leben gehabt hätte, ſei das Opfer „habgieriger, geldgieriger, 
hinterliſtiger, roher Burſchen geworden.“ Mit ihren Be⸗ 
hauptungen, es ſet ihre Abſicht geweſen, ihr Opfer nur zu 
würgen, um die Ueberſallene für eine kurze Zeit bewußtlos 
zu machen, verdienten beide keinen Glauben. Und ihre 
früheren Geſtändniſſe müßten als vollkommen der Wahrheit 
entſprechend unterſtellt werden. 

Nach ſeiner Anſicht verdient der Angeklagte Brandt mehr 
Glauben als ſein Komplice Maitz, der dem Gericht weiß⸗ 
zumachen verſuchte, Brandt hätte die Veranlaſſung zur Tö⸗ 
tung der Krau Skodell gegeben. Der Vorſchlag zur Tötuna 
ging von Martz aus, die Tat war von langer Hand vorbe⸗ 
reitet, der Plan genau durchſprochen und die Rollen genau 
verteilt worden. Beide hatten die Abſicht, ſich durch Anwen⸗ 
dung von Gewalt Geld zu verſchaffen. Die Beute von 
31 Gulden jſei zweifellos noch zu Lobzeiten der Ueberfalle⸗ 
nen geraubt worden. Erſt bei der Teilung des Geldes hät⸗   

      

  

ten belde das Todesröcheln aus dem kleluen Vorraum ge 
hört. Nach dem geſamten vorliegenden Tatbeſtand ſei hier 
ein Raubmord geſchehen, wie er im Buche ſteht. Die iür— 
Viabe Fall gejetzlich beſtimmte Straſe lei hier allein am 

atze, 
Der Stagtsanwalt beantraat dann ür Maitz und 

Brandt die Todesſtrafe. Außerdem für veide die danernde 
Aberkennunga der bürgerlichen Ebrenrechte. 

Dir Verteidiger plädieren für Totſchlaa 
Die beiden Verteidiger hatten leinen leichten Stand. Rc.,i⸗ 

anwalt Roſemann ſprach als erſter für den Angeklagten Main. 
Nach ſeinem Dafürhalten ſei von dem Verbrethen des qua. ! 
fizierten Ranbes (nach § 280 und § 282 mit Wafſen) nichte⸗ 
aäibzunehmen. Fraͤglich ſei aber, ub der Taibeſtand de. 

211, uämlich überlegte Tötung, oder der Tatbeſtand des 
§S 213, Tötung ohne Ueberlegung, gegeben ſei. Nach den 
Eutſcheidungen des Reichsgerichts muß der Täter nicht nur 
den Plan ſeiner Tat überlenen, er muß auch während der 
Anusführung überlegt handeln. Dies ſei im Falle des Maibz 
nicht ſo gewejen. Würgen war von den beiden verabredet 
worden. Wenn nun Maitz, als er Frau Skodell auf den 
Boden geworſen hatte, anders als verabredet verjuhr, das 
Meſſer öffnete und die zu Voden Geworfene erſtach, ſo ſei 
daraus zu folgern, daß Maitz durch irgend etwas verwirrt 
von ſeinem vorgeſaßten Plan abließ und nun ganz unüber⸗ 
legt drauflos wütete. Eine Handlung begann die vorher 
von den beiden Angeklagten überhaupt nicht vorausgeſehen 
worden war. Es läge darin der Fall des typiſchen Tot⸗ 
ſchlages vor. Der Angeklaßgte ſei demgemüß zu beſtrafen. 

Dr. Behrendt ſprach darauf für den Angeklagten 
Brandt. Bei ſeinem Klienten läae weder Mord noch 
Totſchlag, noch ſchwerer Raub, ſondern einjacher Raub, vor. 
Der von beiden gefaßte Plan kam nicht zur Ausführung. 
Er wurde vielmehr durch den Umſtand, daß Maitz zum 
Meſſer griſff, jählings unterbrochen. Brandt ſei demnach 
auf keinen Fall als Mittäter zu beſtrafen. 

Die Angeklagten ſelbſt hatten nicht viel zu ſagen. Die 
wenigen Worte, die ſie an das Gericht richteten, wurden 
von ihrem Heulen unverſtändlich gemacht. Um vaß Uhr 
zog ſich das Gericht zur Beratung zurück, um anderthalb 
Stunden ſpäter das Urteil zu verkünden. 

Das Urteil 
lautete: Braudt und Maitz werden wegen Mordes in Tat⸗ 
einheit mit Ranb zum Tode und dauernden Verluſt, der 
bürgerlichen Ehreurechte verurteilt. Bei der Verklindung 
des Urteilsſpruchs begann Maitz vernehmlich zu weinen, 
während Barendt ſich die Augen mit dem Taſchentuth be⸗ 
deckte und mit bebenden Lippen das Ende der Verhandluns 
über ſich ergehen ließ. 

In der Begründung des Urteils heitt es: Das Gericht iſt 
zu der Ueberzeugung gekommen, daß die in der Hauptver⸗ 
handlung aufarſtellte Behanptung, Frau Skodell ſolle nur 
hewürgt werden, nitht auf Wahryeit beruht. Matitz 
hat die Tötung der Frau Slodell vorſätzlich mit 
UHeberlegung gefaßt. lleberleaung lag auf jeden Fall 
vor. Nach Anſicht des Gerichts hat Maitz ſich mit Frau 
Skodell tatſüchlich unter der Stubentür unterhalten. 
Während des kurzen Geſprächs hat er gezaudert, er hat das 
Soll — ich, Soll — ich — nicht erwogen und er kam daun 
nach längerer Denkarbett auf, den Gedancen, die Tat doch 
durchzuſühren. Was Brandt betrifft, ſo iſt er als Mittäter 
zu beſtraſen geweſen. 

Die „Arbeit“ war eingeteilt und Braudt erklärte ſich 
mit ben Abſichten ſeines Komplicen durchaus einverſtanden, 
tudem er ihm nicht nur durch Worte beiſtimmte, ſondern 
ihn bei der Ausführung nuuterſtützte. Es iſt zur Mittäter⸗ 
ſchaft nicht nölig, daß zwei nach einem vorgeſehenen Plan 
die gleiche Handlung voruehmen. Etz genünt nach dem Ge⸗ 
ſetz für die Mittäterſchaft die Unterſtützung eineér Täk. Auus 
dieſer Unterſtützung geht die Abſicht hervor, die Tätigkeit 
des anderen für die eigene gelten zu laſfen. Man kann nicht 
ſagen, daß der vorgefaßte Plan durch Maitz zunichte wurde, 
als er zum Meſſer grifſ. Die Rechtsſprechung denkt hier 
anders. Die einheitliche Ueberlegung war vorhanden und 
der Erſolg der Tat war von beiden beabſichtigt. Brandt 
ſowohl als auch Mait hatten die Tötung beabſichtigt, das 
allein ſei maßtgeblich ſür die Aburteilung durch das Gericht. 
Brandt gab der Leiche einige Schläge mit den Krſickſtock 
und er ſelbſt hat geſtanden, daß er dadurch dem Maitz be⸗ 
weiſen wolle, daß er mit der Abſchlachtung Fran Skodells 
einverſtanden war. Bei beiden Augeklagten läge außerdem 
der Tatbeſtand des aualiſizierten Raubes vor. Aunth der 
Stock, den der Angeklagte Brandt bei ſich trug, muß als 
Waffe angeſehen werden, denn Waffen im Sinne des Geſetzes 
otrd Werkzeuge, die geeignet ſind, als Waffen beuntzt zu 
werden. 

Nach der Begründung des Urteils mathte Landgerichtsrat 
Jochim die beiden Verurteilten darauf aufmerkſam, daß 
ſtund gegen das Urteil das Rechtsmittel der Reviſion zu⸗ 

üinde. 
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Der beſtialiſche Mord an der Witwe Skodell hat damit 
ſeine Sühne gefunden. Ganz im Gegeuſatz zu anderen Ver⸗ 
brethen war nach Begehung des Barendter Mordes ſelbſt 
von den Nachbarn der getöteten Fran Skodell u. a. nicht der 
geringſte Verdacht gegen irgendwelche Perſonen laut ge⸗ 
worden. Die Kriminalpolizei iappte lange Zeit vollſtändig 

im Dunkel, bis ſie ſchließlich durch die Mithilſe des Land⸗ 
arbeiters Salewſki dem Maitz auf die Spur kam. Aber ſelbſt 
nach der Verhaftung leugneten Maitz und Brandt noch tage⸗ 
lang ihre Tat. Faſt eine Woche wurden die beiden von der 
Kriminalpolizei verhört, ſaſt eine Woche lang beſtritten ſie 
auf das entjchiedenſte, mit dem ſchrecklichen Tode der alten 
Frau irgend etwas zu tun zu haben. Schließlich mußten ſie 

ſich doch zu einem Geſtändnis beguemem denn die Kriminal⸗ 
polizei hatte in mühevoller Arbeit ſo viel Beweismaterial 

gegen die Verhafteten zuſammengetragen, daß alles Leugnen 
zwecklos war. Erſt dann geſtanden ſie ihre ſcheußliche Tat, 
die jetzt ihre Sühne ſand. 

Auf dem Wege zum Markt verunglücht 

Eine Frau von der Straßenbahn angefahren — Die Sicht 
war ihr genommen 

Am Bahnhof wurde heute früh um 728 Uhr eine Frau 

von der Straßenbahn überfahren. Die Frau kam vom Bahn⸗ 

hof und wollte anſcheinend zum Markt, denn ſie hatte Körbe 

bei ſich. Beim Uebergueren der Straßenbahnſchienen nach 

der Eliſabethkirchengaſſe wurde ſie von einem von Danzig 
kommenden Straßenbahnwagen angefahren und zu Boden 
geworfen. Die Frau wurde an der Seite getroffen und 
geriet unter den⸗Vorderperron des Motorwagens. Sie 

wurde ſchwer vevletzt. Das Blut floß ihr aas Mund und 

Ohren, außerdem hat ſie Verletzungen an den Beinen davon⸗ 
getragen. Die Verunglückte wurde ins Krankenhaus ge⸗ 
ſchafft, wo ſie augenblicklich befinnungslos daniederlient. 

Den Namen und den Heimatsort der Verunglückten 

konnte die Poltzei noch nicht feſtſtellen. Wie die Ermitt⸗ 
lungen ergaben, wurde der Frau die Sicht durch einen 

davorſtehenden Straßenbahnwagen genommen. Als ſie an 
dem Wagen vorbeiging, wurde ſie angefahren. 

 



nuerhörter Vorfall in einer Irrenauſtalt 
Ein geiſtesſchwaches Mädchen verbrüht 

Aus Teupith in der Mark, wo ſich ein Heim der Laudes⸗ 

irrenanſlalt beſindet, wird ein Vorkommnis gemeldet, das 

in leiner Graufamkeit kaum ſeincshleichen hat. Ein 10ijäß⸗ 

rißeb, gelähmteß geiſtesſchwaches Mäbchen, die Tochter einer 

Herliner Porlierfrau, die ſeii ihrem 7. Lebenöjahre ſich in 

ärztlicher Pllege befanb, iſt, ſo berichtet die „Voſſiſche Zei⸗ 

tiung“, in der Nacht zum 1. Juni aus bem Bett von einer 

Pilegerin in bas Badeßimmer getragen, in die Wanne geleßt 

unb dann von der Schweſter verlaflen worden, die kochend⸗ 

heißes Waſſer hatte einfließen laffen. Das Mädchen trun 

furchlbare Berbrühnngen davon und ſtarb ſchon am folgen⸗ 

den Tage an den Folgen ſeiner Verletungen. 

Sowelt es lich bisher feſtſtellen ließß, hatte bas Mädchen in 

der verhängnisvollen Nacht das Bett beichmußt, war von ber 

Pflegeſchweſter kurzerhand aus dem Bett gehoben und in 

die Babewanne geſteckt worden. Die Staatisanwaltſchaft 

hat bereltß ein Ermittlungsverfahren eröffnet. 

  

Grubenunglück in Oberfchleſien 

Drei Tote 

Auf der Graf⸗Franz⸗Kohlengrube bei Emanuelsſegen 

die zum Fürſtlich Pleſſiſchen Beſitz gehört, brachen, nach 

einer Meldung des „Verl. Tageblatts“, aroße Waffermaſſen 

durch und überfluteten eine Teilſtrecke. Drei Bergarbetter, 

die von dem Waſſerdurchbruch überraſcht wurden, konnten 

ſich nicht mehr retten und ertranken. 

Prel Schüler durch eine Höllenmaſchine verleht 

Ein gemeiner Racheaktv 

Der Schüler Ernſt Löwenberg der Brüxer Städtiſchen 

Handelsſchule erhielt geſtern ein Poſtpaket zugeſtellt, das 

ihm der Schuldiener im Schulhanſe überreichte. Als der 

Schüler Scheberta dem Löwenberg das Paket aus der Hand 

nahm, explodierte es und Scheberta brach zuſammen. Die 

Unterſuchung ergab, daß das Paket eine vollkommen jach⸗ 

männiſch hergeſtellte Höllenmaſchtine⸗ enthalten hatte. Die 

ganze Ladung war dem Schüller Scheberta ins Geſicht ge⸗ 

drungen. Er erlitt Verbrennungen au beiden Augen und 

eine Echwächung des Sehvermögens. Auch Löwenberg und 

ein anderer Schüler wurden verletzt. Man iſt der Anſicht, 

daß es ſich um einen Racheakt gegen den Vater Löwenbergs 

handelt, der durch ſeinen Sohn getroſſen werden ſollte. 

  

Zugzuſammenſtoßz in Boüſſel 

Kurz vor der Einſahrt in den Brüſſeler Bahuhof ſtieß 

am Montag der aus Paris koͤmmende Schnellzug mit einem 

rangierenden Zug zuſammen, der das auf Halt geſtellte   

Signal überfahren hatte, Da beidbe Zuge langſam fuhren, 

war der Zuſammenprall nicht heftig: Inimerhin ſtürzten der 

Speiſewagen und ein Perſonenwagen des Schnellzuges um. 

Zehn Perſonen wurden verletzt, unter ibnen eine ſchwer. 

  

Grauenvoller Lob 

Den mopfſ vom Rumypf getrennt 

Einen furchtbaren Tod ſand am Dleustag ein Motorrad⸗ 

ſahrer, der auf der Straße von Moulins mit höchſter Ge⸗ 

ſchwindigkeit in ein Auto hineinſuhr, Sein Kopf wurde ihbm 

durch die Splitter ber Windſchutzſcheibe des Autos vom 

Mumpf getreunt, Er fiel der Gattin des Automobilfahrers 

in den Schoß, die inſolge des grauſigen Anblicks einen 

Nervenſchock bekam. ö 
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Mie Deutſche Verbehrsſliegerſchule im neuen Heim 
„eerretseertetettreerreeesnee

 
   

    

       
Bekanntlich wurde bie Deutſche Verkehrsfliegerſchule G. m. b. 

H. vor elnigen Monaten von Berlin⸗Staaten, nach Braun⸗ 

ſchweig verlegt. Wir zelgen aus der neuen Wirkungsſtälte der 

Deutſchen Veriehrsſliegerſchule: Oben: Die Flugſchüler⸗ beim 

Dauerlauf. Im Hintergrunde das neue Schulgebäude. Unten;   
Praktiſcher Unterricht am modernen Verkehrsfluszeug. 

Die Läbecker Aerzte ſuspendiert 
Das 10. Todesovier 

Dle Lübecker Bürgerſchaft nahm den ſozialdemokratiſchen 

Antrag auf ſofortige Suspendierung der Leiter, des Lübecker 

Geſundheitsamtes, Prof. Dr. Deyckes und Dr. Alſtedts, 

an. 
In Lübeck iſt das 40. Calmette⸗Ovſer zu beklagen. Projf. 

Calmeite ſelbſt hat nunmehr in einem Schreiben an Proi. 

Lannge vom Reichsgeinndheitsamt zum Ausbruck gebracht. 

daß er davon überzeuat ſei, daß in Lübeck ein fürchterlicher 

Irrtum begangen worben wäre, und die urſprüngliche 

BCG.⸗Multur durch Unachtfamkell mit einer Kultur menlch⸗ 

licher Tuberkelbasillen verwechſelt worden wäre. 

Schlüiſfe nus Eiferſueht 

In Verlin⸗Spandan gab ein sꝛjähriger Arbeiter am 

Montagabend auf ſeine 2hährige Frau und einen 41jährigen 

Milchhändler mehrere Schüſſe ab. Der Täter richtete dann 

die Waſfe gzgen ſich ſelbſt and jagte ſich eine Kugel in die 

Schläfe. Alle drei Perſonen wurden in bedenklichem Zu⸗ 

ſtande ins Krankenhaus geſchafft. Das Motiv der Tat iſt 

Eiferſucht. — 

Seinen BVuter erſchoffen 

u Friedberg in der Reumart erſchoß am Wiouteangech, 

mitfag Jer W0flbrige Sohn des Abdeckerelbeſibers Suckow 

nach einem heftigen 1 borlwechſel ſeinen Vater. Dann lagte 

E tletol. ſich felbſt eine Kugel in den Kopf. Er war auf der 

telle tot. 

Die Biuttat von Kaüfersroda 

Der Täter itellt ſich ſelbit 

Der auf dem Kaliwerk Katſerzroda der Gewerkſchaft 

Wintershall bedienſtet geweſene Werkpoliziſt Flack, der unter 

dem Verdacht ſteht, an Unterſchlagungen beteiligt zu ſein 

und dann im Verlauf ſeiner Vernehmung einen Genbar⸗ 

merieoberwachtmeiſter durch Revolverſchüſſe getütet ſowie 

den Werkdirektor und einen Bllrovorſteher verletzt bat, Hat 

ſich jetzt der Polizei in Hanau geſtellt. Als Grund der Blut⸗ 

tat gibt er an, die Nerven verloren du haben. Er babe nie⸗ 

mals etwas mit Unterſchlagungen zu. tan gehabt und ſei 

durch den ungerechtſertigten Verdacht in Aufregung gebracht 

und zu der Tat getrieben worden. 

      

Strife für das Syriudter Eihenbahuunglua 
Urteil in Inſterburn 

Am Montgg und Dienstag verhanbelte das Schöifen⸗ 

gericht Inſterburg gegen den Schrankenwärter Fiedler und 

den Kraftwagenführer Haſenbein, die beſchuldiat ſind, durch 

Fahrläſſigkeit das furchtbare Eiſenbahnunglück bei Syprindt 

am Silveſterabend des Jahres 19020 verurſacht zu baben, 

bei dem ſechs Perſonen getötet unb neun verletzt worden 

waren. Das Inſterburger Schößfengericht verurteilte den 

Bahnwärter Fiedler wegen ſahrläſſiger Tötung unter Ver⸗ 

letzung ſeiner Amtspflicht, in Tateinheit mit fahrläſſiaer 

Korperverletzung unter Verletzung ſeiner Amtspflicht zu 

1 Jahr 6 Monaten Gefängnis. Der Autovmnibusführer 

Haſenbein wurde freigeſprochen. 
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Auch nicht, wenn ich daran 

Eine Frau allein 
——xp——‚ͤ—— 

Meln Lebensroman / Von Agnes Smedley 

GAus dem Englischen Ubersetzt von Julian Goõun verz) 

(Gopprixht 1925 by Franklurter Socletäts-Druckerei G. m. b. K 

Frankliurt a. M.) 

54. Fortſetzung. 

Die Stimme des Arztes erreichte mich aus weiler Ferne. 

Solch idivtiſches Frauenzimmert- „Hier,“ das war die 

Stimme der Schweſter, die mich ſchwer auf etwas Weiches 

niederfallen, Iteß. Jemand tat irgend etwas mit meinem 

Körper, und eine Hand ſchlug mir ein kaltes, naſies Tuch 

über Geſich und Stirn Ich hing wie in einem endloſen 

jreien Raum. Hin und her ſchaukelnd, auf und nieder — in 

dem Grenzland zwiſchen Sein und Nichtſein . Irgend 

etwas Wathes in urtt. beobachtete von weit hinten gleich⸗ 

gültig dieſen Kampf. 
Langſam wurde der Raum um mich herum klarer, und 

ich begann die weiße Decke anzuſtarren. Mein Körper war 

wie ertötet, als ob er an den Hüften in zwei Teile geriſſen 

jei. Eine Stunde .. Stunden vergingen. Die Schweſter 

kam, goß mir irgend etwas in den Mund und wechſelte das 

Tuch auf meiner Stirn. Als ſie wes war⸗ lauſchte ich auf 

das Stöhnen, das durch die Tür des Operationszimmers 

zu vernehmen war. Andere Frauen kamen, geſtützt auf den 

Arm der Schweſter, durch dieſe Tür berein und legten ſich 

auf die Rubebetten an der Wand .. weiße. ichweigende 

Frauen. Sie ruhten. und ſchon nach einer Stunde ſtanben 

ſie auf und gingen binaus, weiß und ſchweigend. 

Auf bem Bett neben mir laag ein junges Mädchen. Ihr 

Geſichr war leichenblas und ihre⸗ Hände laag und ſchmal. 
Ein goldener Ring, an dem ein Diamant glänzte, umſchloß 

ihren Mittelfinger, und ihre Fingernägel waren vppoliert. 

Daneben lag eine ältere Frau, die mit ihrer Nachbarin 

Vertraulichkellen austauſchte. Dies ſet bei iör das vierte 

Mal, fe Bobe fünf Kinder und wolle keine mehr. Fünfeig 

Dollar zahlen ſei auch billiger els noch ein Kind bekommen. 

Die Schweſter kam und fagte mir, das ich jest geben 

und auch die 

    

trifft sich gut, 

łTwachsenen. Dr. 

Zetker-Nezeptbuch. Ausgabe F, das Sie nir Aiche 

für 20 Vrennig in Brief       marken erhalten. Sie    
      

müſſe ... Mein Mann habe eine Tari geholt, das drau⸗ 

szen warle. Ich könne nicht verlangen, hier den gauzen Taa 

zu liegen, während den anderen nur eine Stunde geſtattet 

ſeri! Der Arzt lam herein, ich wandte mich an ihn in Scham 

und Verzweiflung. 
„Herr Doktor“, bat ich, „geben Sie mir etwas, daß ich 

keine Kinder mehr bekommen kann.“ 

Zuniſch ſah er mich an. „Der einzige Rat, den ich Ihnen 

geben kann: Tun Sie es nicht ... Und wenn Sie das nicht 

fertigbringen, werden Sie mich immer wieder aufſuchen 

müſſen.“ 
So gemein ſah er bei bieien Worten aus Mir wurde 

übel vor Scham. 

Erneſt wollte mich zum Taxi tragen. „Gehen“, beiabl 

ärgerlich die Schweſter. „Sie wollen wohl bier Aufſehen 

erregen.“ Dich, ich konnte mich nur mühſam bis dahin 

ſchleppen. Wir ſuhren zum Ferry, dort ſtieg ich mit einer 

faſt übermenſchlichen Anſtrengung aus. Auf der anderen 

Seite der Bucht, wo wir kein Taxi finden konnten und 

daher eine Straßenbahn nehmen mußten, kletterte ich bei⸗ 

nahe bewußtlos die Stufen hinauf und wußte nicht, wie ich 

den Schmerz noch länger, ohne zu ſchreien, ansbalten ſollte. 

Kalter Schweiß ſtand mir auf der Stirn. Ich ließ mich 

lang ausgeſtreckt auf einen Sitz fallen und ariff nach Er⸗ 

neits Hand. 
„ 

„Setz dich doch ordentlich hin! Die Leute ſchauen ſich ja 

nach dir um — mach doch bier keine öffentliche Stene.“ 

Seine Stimme klang kalt und ärgerlich. 

Entſetzt über dieſe Worte ſuhr ich anf. Ich ſchloß die 

Augen und lehnte den Kopf gegen das Fenſter. Erneſt 

war ärgerlich, er, ein Eultivierter Mann, konnte keine 

„öffenklichen Szenen“ vertragen. 

„Setz dich doch“, kreiſte es mir im Kopf und rermiſchte 

ſich mit dem Schmers. Seb dich doch „ ſetz dich doch. 

Wie in einem Rhuthmus. Dann kletterte ich die endloſen 

Stufen der Treppen zu unſerem Appartement hinauf und 

warf mich auf das Bett.. „Set6z dich doch. Setz dich 

doch ...“ klopite es durch mein heißes Hirn im Takt mit 

den Pulsſchlägen meines Blutes. 

Erneſt wurde wieder aut und zart. Doch ich wandte den 

Kopf zur Wand. Jetzt, nachdem er mich in dieſem Ton er⸗ 

mahnk batte. mich aufzuſetzen, brauchte ich ſeine Freund⸗ 

lichkeiten nicht mebr. 
Das war das Ende. Ich, die ich ihn oft ſo grauſam ge⸗ 

auält hafte, konnte ihm dieſe harten Worte nicht veraeſſen. 

  

Annemarie, 
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    dachte, wie begründet ſeine Auf⸗ 

geregtheit geweſen ſein mochte. Für mich war es der An⸗ 

ſang der Sklaverei —. die Ehefrau, die den Befehlen des 

Mannes geßorcht. Und ich wollte nicht das Eigentum oder 

die Untergeorduete irgendeines Mannes ſein. 

Als ich zu meiner Schule zurückkebrte, blieb Erneſt an 

der Univerſität. In freundſchaftlichen Brieſen kamen wir 

überein, uns ſcheiden zu laſſen. Wir könnten ja Freunde 

bleiben, ſchrieb ich, doch ich wünſchte eine Scheidung. Und 

es ſei beſſer, falls er wieder heiraten wolle, dan ich die 

Schuld übernähme. Es gebe niemanden, den ich dadurch 

kränken würde, und ich ſelbſt würde nie wieder heiraten. 

„Ich nehme die Schuld auf mich“, hieß es in meinem Brief, 

„und ich bin auch ſchuldig. Ich will nicht verheiratet ſein, 

die Ebe iſt etwas Schreckliches, ich hätte nie eine eingehen 

ſollen. Ich bin ſchuld — denn du liebteſt mich, und ich weiß 

nicht, was Liebe bedeutet. Ich will auch meinen Namen zu⸗ 

rück haben.“ 
Obwohl er ſich mit aller Kraft gegen meinen Vorichlag 

wandie — dennu. er liebte mich —, ſo ließ er doch ein Ver⸗ 

jahren gegen mich wegen böswilligen Verlaffens einleiten. 

Ich ſandte ihm auch die⸗ Geſchenke zurück, die uns ſeine 

Familie gemacht hatte. Nach zwei Wochen erbielt ich von 

ihm den ſanfteſten aller Brieße, den er mir je geſchrieben⸗ 

„Wir ſind jeszt geſchieden, und du heißt wieder Aanes 

Smedley. Ich bin ſehr traurig. Ich habe dich von Herzen 

geliebt. Du warſt die erſte Liebe in meinem Leben, und ich 

glaube. vielleicht wirſt du die letzte ſein. Unſere Ehe war 

ein Irrtum, eine nutzloſe Qual. Immer gab es Dinge 

zwiſchen uns, die ich nicht verſtehen konnte, vielleicht weil 

ich zu unwißſend war. Jetzt könnten wir vielleicht Freunde 

ſein. Immer aber werde ich für dich da ſein. Wenn du 

etwas brauchſt, laß es mich wiſſen, ich werde dir helfen.“ 

Ich überflog den Brief nur wideiſtrebend und raſch in 

der Angſt, daß in meinem Herzen ein unterdrücktes Gefühl 

und eine verborgene Sebnfucht nach Liebe und Bärtlichkeit 

wieder bell aufwachen würden. Aber⸗ die waren ia die 

Feinde der Fran. Ich wußte, was ſie bedeuteten. 

das Ende von allem, das Ende für ein Weiterkommen für 

Beatrice, George, Dan und mich. Nein, ich wollte ſeine 

guten, ſanften, kraurigen Worte nicht hören. 

Mein Wille und meine Einſicht erſtickten in mir tyranniſch 

allen Wunſch nach Liebe. Ich ließ den Vorhang des Ver⸗ 

geſſens über die Vergangenheit fallen. Jetzt war ich wie⸗ 

der ein freier Menſch. (Fortſetzung folgt)
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Wie die Otéro wurde 
Zerlumpte aus San Francisko / Der verliebte Mechaniker 

und das Mädchen im Luftauto 
Ein Flötiſt ſteigt auf / Der 

Dieſer Tage ſeiert C. Eduard Pollal, einer der bedeutend⸗ 

ſien Varietéimpreſarios, ſeinen 60. Geburtstag. Er erzählte 

unſerm Mitarbeiter intexeſſante Erinnerungen aus ſeinem 
Leben. Ein Leben fürs Varieté — iſt das 2*6 ein großes 

Stüd Vergnügungs⸗ oder ſogar ein kleines Stück Kultur⸗ 
geſchichte? 

Von der Straße her dringt der Lärm der Stadt bis in das 

ktleine Zimmer des Imprefario, Nachdenklich ſieht er zum 

Fenſter hinaus, während er erzählt: „Es liegt natürlich alles 
um Jahre zurück, aber die Dinge, die ich erlebte, ſind doch von 
beſonderer Bedeutung, ů 
den ehemaligen großen Varieteſtars zu ſprechen, denen einmal 
ein begeiſtertes Publikum zufubelte. Heute begegnet man 

ſolchen Naturen nur noch ſelten. Da ſitzen draußen im Wante⸗ 
zimmer ein paar kleine Mädels vom HBallett und glauben, ſchon 
eine Iſabora Duncan, vielleicht eine Desmond oder ſchon 

ſonſt wer en miniature zu ſein. Sie ſehen ſich ſchon als araße 
Stars aui der Suehh und als umhimmelte Diven. Aber 
— zehn zu eins — ſie haben wohl ein hübſches Geſicht, eine 

hübſche Flgur, aber man frage nicht, nach ihrem Können. 
Große Varlelétünſtlerinnen wie früher, gibt es heute nicht mehr⸗. 
Würden wir ſie ſinden, die Direktoren zahlten ihnen das 
teuerſte Geld. 

Ich erinnere mich an die Entdeckung der Otéero. Das war 

eines Nachis in Bordeaux, wo ſie in einem kleinen Kaſino 

tanzte, ſang und dummes Zeug plapperte, das in dem bei⸗ 

ſälligen Grinſen eines aniſierwütigen Nachtfalterpublilums 

unterging. Wie ſie da auf der Bühne ſtand, kannie ſie kein 

Menſch. Ich ſprach mit ihr, erlannte ihr Talent, ſah, wie 190 

Schönheit noch zu ſieigern war — bald hieß die kleine Otéro 
„La belle Otéro“ und tanzte in Paris.“ 

Auch ein Imprefario darf nicht raſten, nicht darauf warten, 

daß ihm die großen Nummern ins Haus gebracht werben, er 

muͤß durch dle Welt jagen, ſuchen, umherſchnüffeln, auſſtöbern, 

ſinven. Aeußerlich unterſcheiden ſich ja auch die „groben 

Nummern“ nicht von den Menſchen des Alliage. Um ſie zu 
ertennen, muß der Varietéagent gewiſſermaßen Hellfeher und 

wenn man ſo ſagen darf, auch Hellhörer ſein. 
* 

Im S e des Apollotheaters in der Berliner Friedraht 

ſtraße ſißt da ein Mann unier den vielen anberen, handhabt 

wie dieſe mit Liebe und Sorgfalt ſein Inſtrument, bas bei 

ihm eine lleine Flöte ift. Jeden Abend kommt er pünktlich 

und bläſt ſeinen Parr verunier. Der Mann trägt einen ein⸗ 

fachen Namen, er ů ſo einſach wie ſein ganzes Leben. Da 

kommt der große Moment: der Impreſario hört ihn da die 

Flöte ſpielen, beobachtet ihn und ertennt das Schöpferiſche in 

ihm. Eines Abends ſitzt auf dem Platz des kleinen Flötiſten 

ein anderer, der Flötiſt ſelbſt in tavellos vaſſendem Frack auf 

dem Podium als Orcheſterchef, der ſeine eigene Operette viri⸗ 

diert. Aus dem Flötiſten Paut Linke iſt der aroße Dirigent 

und Komponiſt geworden. 

Sie haben alle einmal kiein angefangen: ob man da an 

Olga Desmond, die berühmte Nackttänzerin, denkt oder an 

Hvette Gilbert, an die Toriajada, Aus acht kleinen Mädchen, 

die ein Mann, namens John Tiller aus Mancheſter, als „Iie 

acht Troubadours“ nach Berlin brachte, wurden die heutigen 

berühmten „Tiller⸗Girls“. Und übrigens iſt ja auch ber große 

Charlie Chaplin, bevor er zum Film kam. Mitglied einer 

Londoner Varietétruppe geweſen. 
* 

Natürlich gibt es Tage, an denen ſich der Impreſarie von 
morgens bis abends die Haare raufſen könnte, weil eine 

„große Nummer“ gebraucht wird und nicht zu finden iſt. Es 

muß etwas geſchehen! Aber was? Da geiſtert das Bild eines 

Wiener Nachmittags auf, an dem ein Direktor und der Im⸗ 

prefario ſich den Kopf zerbrechen, woher ſie eine große Sen⸗ 

fation nehmen ſollen. Voller Verzweiflung leſen ſie Zeitungen, 

um ſich abzulenken, um Ruhe zu gewinnen und um na her 

eventuell beiſer handeln zu lönnen. Aber da ſteht eine Nach⸗ 

richt in einem Blatt, die das Auge ves Impreſario feſſelt. Da 

iſt in Son Franzisko ein zerlumpter Kerl jgetreten, der 

EEEEErnrnnrr ererre- 

Das geheizte Strandbad 
Die neueſte Errungenſchaft des Fremdenverkehrs 3 das ge⸗ 

heizte Strandbad bei Aroſa. Eine komplizierte Röhrenanlage 
durchzieht den dortigen Bergſee und hält das Waſſer glei 

   

  

    
bleibend warm. Die nötige Wärme liejert ein Kraftwerk, das 
aus demſelben See geſpelſt wird. Fehlt nur noch, daß man 
künftlichen Sonnenſchein exfindet, um ein ideales Ferien⸗ 

paradies für alle Zeiten zu erhalten. 

ů 

  

weil man niemals aufbören wird, von 

„ſtament Loeskes in 

  

2. Beiblatt det Lauziget Voltstinne 

behauptet, innerhalb einer Minute die ſtärlſten, Feſſeln ſpren⸗ 
gen zu können. Hollai Da iſt ein Schlager. Telegramme wer⸗ 
den gewechſelt, und der Mann wird aufgefordert, nach London 
U. konimen. Hundert Pfund ſind ihm ſicher, wenn er die 

eſſeln der Lonvoner Kriminalpolizel abſtreiſen kann. Der 
Mann kommt, wird von zwei Bobbies kunſtgerecht in Feſſeln 
gelegt, 200 Menſcheu ſehen dem Vorgang zu. Es iſt ſo weit. 

Eine Minute vergeht, der Mann ſpringt, auf, ohne Feſſeln. 
Seit dieſem Tage ſpricht man von ihm als dem größten Ent⸗ 
ſeſfelungskünſtter der Welt. Sein Name: Houdini. 

*X 

Da wir gerade in England Mr ein Abenteuer in Liverpool. 
Ein Mechaniter hat eine Lu Keine 5 konſtruiert, auf der in 
einem kleinen eiſeruen Autp ſeine artnerin, ein 16jähriges 

Mädchen, durch die Luft fahren ſoll. Engagement. Vorarbei⸗ 
ten. Und der Abendb der Première. Es iſt das Gerücht. aiiß 

taucht, daß der Mechaniker in das Mäbdchen verliebt ſei. 

Mittwoch, den 18. Sun 1930 
  

  

„Vemerlungen — nein, der Mechaniter hual etn wachſantes 
Auge. Ini Anſaug klappt auch alles, Pas Auto mii dem 
Mädel jagt über die Schleije durch die Luft. Einmal kreiſt 
der Wagen, zveimal. der Mcchauiker ſteht unten, reguliert vie 
Apparattr. Da gellt ein Schrei, der Wagen lippt, Huürzt, der 
Mechaniker raſt angfivoll auf die Straße, das Mädchen lieat 
unten I1 der Manecge, reaungslos, ohnmächtig. Aufgereate 
Frage: Iſt es fot? Aerzile rennen, Aerztie relien. Heute iſt das 
Mädchen aus Liverpool verheiratet und lebt in alͤcklicher Ehe 
i Breslau. Aber nicht mit dem Mechaniker 

* 
„Von Losopina the Loop in die Ehe. Auch das Wschterſcen 
35 möglich: der Sprung vou der einer ſenſationsg. erigen 

ell originell erſcheinenden Ehe ius Glauzlicht ves Varietés. 
Weiß die Dellentlichteit, daß auch Prinzelſin Viktoria, die 
Frau Alexander Zoubkoſſs, 190 einmal eine „große Aummer“ 

werden ſollte, Ja, ſie ſollte. Alles war vorberxeitei, Prinzeſſin 
Viktoria ſollte eine Tournee durch Amerika machen, den 
Amerikanern gezeigt werden, nichts weiter tun als auf der 

Bühne herumſtehen und das Publikum begrüßen — da ſtarb ſie. 

Kaum hatte der Impreſario ſeine Erzählung beendet, da 

jurrt' das Telephon. Es wird ihm ein Mann aviſiert, ein 

Neger, der ein Quartett anbietet. Der Reger kommt, ſpricht 

ſein „Germany wünſchti mich zu ſehen“ und legt ein, paar 

Photos auf den Tiſch. Die Vilder zeigen zwel beſlmoklngte 

Afrilaſßhne und zwei ſchwarze Töchter von Sambeſt. Sie 
ſingen im Quartelt: Nigger Songs. 

Als der Reporter das Büro des Impreſorios verläßt, da   ſeder der Zirtusangeſtellten welß es. Man lacht, macht dumme    lächelt ein weißes Duett hinter Schreibmaſchinen. 

  

  

Lbesbes Milionen sießen den Erben zu 

Iuternationale 
Ireiballon⸗Wettjahrt 
in Münſter 
Am 15. Juni ſand auf dem 

Flughaſen Loddenheide in 

Münſter ein Internationa⸗ 

les Freiballonrennen ſ.ait, 

zu dem nicht weuiger als 

30 Vallons erſchienen waren, 

eine Veſehung, wie ſie nach 

dem Kriege noch nicht er⸗ 

  
reicht worven war. Eine 

beſondere Altraktion der 

Veranſtaltung bildete die 

gleichzeitige Ankuntt des 

„Graſ Zeppelin“ zu ſeinem 

Beſuch in Münſter, der, wie 

auf unſerem Biide zu ſehen 

iſt, Gelegenheit nahm, ſeine 

rundlichen Kollegen zu be⸗ 

grüßen. 

vA 

Das Urteil im Loeske⸗Prozeß — Das Teſtament war echt 

Im Loeske⸗Prozek in Berlin verkündete geſtern mittag 

Landgerichtsdirektor Pielitz ſolgendes Urteil in der Mil⸗ 
lionen⸗Erbſchafts ſache: 

Die Klage wird abgewieſen und die Koſten den Klägern 

auferleat. Das Urteil iſt in Höhe von 4000 Mark vorlänſig 

8ofort vollſtrectbar. Das Gericht hat, wie es in der Ve⸗ 

grüindung heitt, die Ueberzeugnus gewonnen, daß das Te⸗ 
allen Teilen echt war. Fran Loniſe 

Blauſtein habe dem Verſtorbenen die Gattin erſetzt. Des⸗ 

halb könne es nicht als auffallend bezeichnet werden, daß 

ſie von Loeske als Univerſalerbin eingeletzt wurde⸗ Ebeuſo 

jei es burchaus verſtändlich, baß das Ehevaar Oppenheimer 

den Konzern erbte, den es mit Loeske änſammen aulgebaut 

batie. 
Der letzt Tag 

Die lußverhandlung in dem Rieſenprozeß um die 

Loeskiſche Millionenerbſchaft, der unter dem Rebrum „Wolf 

u. Genoßfen contra Blauſtein“ läuft, hat geſtern vormittag 

vor dem Landgericht 1 begonnen. Nicht weniger als 

88 Verwandte des verſtorbenen Albert Loeste Haben ſich 

gegen die beiden von Loeske eingeſetzten der Familie nicht 

angehörenden Erben zuſammengeſchloſſen und verlangen, 

daß das Teſtament für ungültia erklärt wird, Der Rechts⸗ 
anwalt der Kläger erklärte, datz nach der bisberigen, Be⸗ 
weisaufnahme ſich ergeben habe, daß das Teſtament falſch 
ſei. Die Beklagten bätten nicht den Nachweis erbringen 
können, daß die Urkunde, die ibren Anſpruch auf 100 vder 

20 Millionen begründen folle, echt ſei. Alle Zeugen, die von 

den, Beklagten beigebracht worden waren, hätten reſtlos 

verſagt. — 

Zeppelin wieder in Feiedriehvhafen 
Nach zehnſtünbiger Schwetzer Fahrt iſt das Luftſchiff 

„Graf Zeppelin“ geſtern abend 5.55 Uhr bei ziemlich ſtar⸗ 
kem Wind glatt gelandet. Der Start für den beute ange⸗ 
meldeten Flug des öſterreichiſchen Automobilklubs iſt auf 

5 Ubr früh feſtgeſetzt. ů‚ 

Fran Neumaun außer Verfolguna geſetzt 

In der Strafſache gegen Fian Neumann wegen Mordes 
in Breßlau iſt der Antrag des Verteidigers, über den 
Geiſteszuſtand der Angeklagten ein Obergutachten einzu⸗ 
holen, abgelehnt und die Beſchwerde gegen dieſen Beſchluß 
von der ſechſten Strafkammer als unbegründet Zurüch⸗ 
gewieſen worden. Ferner iſt durch Beſchtuß der gleichen 
Kammer vom geſtrigen Tage die Angeſchuldiate gemäß dem 
Antrage ber Staatsanwallſchaft außer Verfolgung aeſer 
worden. Die aus dem Gutachten des Profefſors Or. Reutier 

  

  

wiegend erachtet worden, daß auch die etwa anders geartete 
Stellungnahme eines Obergutachters nicht, die Ueberzeugung 

von der ſtrafrechtlichen Verantwortung der Reumann be⸗ 

gründen könnte. 5 

Die 13 jährige Geliebte erſchoſſen 
Jugendtragödie bei Hamburg 

Ein 19jähriger Schmiedegeſelle erſchoß in einem Gehölz bei 

Hamburg ſeine 15jährige Geliebte, eine Magd aus Pansdorf, 

und ſich ſelbſt. 
ereeerrrrre 

MNeue Mömerfunde in Tyvier 

  

    

   
Die im Altbachtal in Trier durch Profeſſor Loeſchte vorgenom⸗ 

menen Ausgrabungen haben überraſchende Blicke in frühere 

Kulturperioden eröffnet. Aus der Kaiſerzeit ſind neuerdings 

Funde von einzigartiger Schönheit gemacht worden; ſo fand 

man unter anderem einen prachtvollen lebensgroßen Diana⸗   ſich ergebenden Bedenken gegen die Zurechnungsfähiakeit der 

Ungeſchulbigten im Zeitpunkt der Tat ſind als ſo ſchwer⸗ torſo aus Marmor, den wir im Bilde zeigen.



Günſtiges Melbeergebnis zum ß. Stafettenlauf 
gopvot—Danzia 

Ohne daß das Meldeergebnis zum Stafettenlauf Zoppotgr 

Waniih 9000 abgeſchloßfen betrachtet werden kaun, ilt die Zahl 

der tellnehmenden Mannſchaften des Vorjahres ſchon tiber⸗ 

ſchritten. ülle Klaſſen, ſind gut beſetzt; den orbßten Teil 

aber dürſfte die B⸗Klaſſe für Sportler aufzuweiſen haben. 

Mder Hauptklaffe (A⸗Klaſſe der Sportler] follte bie F. X. 

oppot dank ihres guten Langſtrecken⸗Matertals ungefährdet 

Fie Strecke burchlaufen. Der überlegene Sieger der, B⸗Klaſſe, 

Sporiverein „Stern“, rlickt in dieſem Jabre in die Haupt⸗ 

klaſſe auf und tberläßt den Sieg einer, noch nicht zu beur⸗ 

teilendan Maunſchaſt. Die Juge dllaſſe O iſt voll⸗ 

ſtändig offen. Bei den Sportleri nen wird ein Zwei⸗ 

kampf zwiſchen dem Favoriten Schiblis und Danzig erwartet. 

Nathahmenswert iſt förigens die Leiſtung Danzigs, das in 

diefer Klaſfe drei Mannſchaften an den Start ſchickt. 

Weitere Meldungen werden noch von den Vereinen 

Langfuhr, Heubude, Oliva und einigen auberen Fußball⸗ 

vereinen erwartet, ſo daß die Zahl von 500 aktiven Läufern 

erreicht werden dürfte. 

Leipzig vor Dresden und Chemnitz 

Am Sonntag kam ein Leichtathletik-Dretſtädtekampf der 

Arbeſterſportler von Letpzig, Dresden und Chemnitz zum 

Rustrag. Ueberzengend ſiegte Leipzig. Spannende Kämpfe 

ſah man in den Läufen, Letpzig erzielte 2712,00 Punkte, 

Dresden 2001,54 Punkte, Chemnitz 2325 Punkte. ů 

Einzelergebniſſe: Männer: 100⸗Meter⸗Vauf Leipzig, 11,4 

Sekunden, Dresden 11,7 Sek, Chemnib 1½6 Set. 800⸗Meter⸗ 

Lauf Dresden 2,04,4 Min., Lelpzig 204,6, Miu., Chemnitz 

2,123 Min. 5000⸗Meter⸗Lauf; Leipzig 15,59,1 Min,, Dresden 

10,% Min., Chemnitz 16,52,1 Min. 4100⸗Meter⸗Lauf, Leip⸗ 

ig 45,3 Sek., Chemnitz 46,7 Sek., Dresden 45,7 Sek. 494400⸗ 

Wleter⸗Lauf; Leipzig 3,30,8 Min., Dresden 3,10,2 Min,, Chem⸗ 

nitz 2,4½ Min. Sportlerinnen: 100⸗Meter⸗Lauſ: Leipzig 

13/1, Dresden 13,4, Chemnitz 14,4 Sek. Huchſprung: Dresden 

1,44 Meter, Leipzig 1,30 Meter, Chemnitz 1,24 Meter. 44100⸗ 
Meter⸗Lauf: Dresden 58,4 Sek., Leipzin 54,3 Sek., Chemnitz 

57,5 Sekunden. 

Oſtdeutſche Meifterſchaft für Motorrüder 
Den ſchwierigen Verhandlungen, die der Deutſche Motorrad⸗ 

fahrer⸗Verband mit den zuſtändigen Stellen des preußiſchen Mini⸗ 

teriums in Verlin über die Genehmigung der Oſtdeutſchen Meiſter⸗ 

chaft für Motorräder führte, iſt ein voller Erfolg beſchieden. Das 

Miniſterium hat augeſichts der Sonderlage Oſtpreußens das Ren⸗ 

nen am 6. Juli auf der Rennſtrecke bei Sensburg genehmigt. 

Die Länge der Rennen für Lizenzfahrer wird gekürzt 

werden: Achl Runden auf der eiwa 30 Kilometer langen Rund⸗ 

Luſen Die Teilnahme in den Ausweisfahrerrennen verſpricht in 

dieſem Jahre beſonders ſtark zu werden. Die Ronnſtrecke wird von 
den Vehörden an den Kurven verbeſſert werden. 

Ueberruſchung im Pokaltasrnier 
Zopppler Svortverein und die Schukvolizei verlauſchten 

die Rollen 

Die wenigen Zuſchaner auf dem Preußenplatz dürften 
voll auf ihre Rechnung gekommen ſein, zeigte Zoppot doch 
ein Spiel, dem die Schutzpolizet nicht im entſernteſten ge⸗ 
wachſen war. Abgeſehen von einigen Vorſtößen, war, die 
A⸗Klaſſenelf jederzeit Herr der Lage. Bei der Schupo 
klappte nichts. 

  

  

  

Zoppot gegen Wind und Sonne ſpielend, verlegt das 
Spiel gleich in des Gegners Hülſte und legt in der erſten 
»Halbzeit (nach Auslaſſung vieler Torchancen) ein Tor vor. 
Zu Beginn der zweiten Hälfte kann Schutzpolizei durch un⸗ 
verſtändlichen Elfmeter gleichziehen. Von jetzt an haben die 

    

    
Poliziſten nichts mehr zu beſtellen., Dle Zoppoter ſpielen 
wie aus elnem Guß und erzlelen bald ein zweites Tor, daß 
den 2:1⸗Sieg für Zoppot ſicherſtellt. Ecken verhältnis 6:3 
ür Zoppot. 

fuür Sopv Preußen genen Reichskolonie 5:0 

Der Klaſſenunterſchled war hler zu großß, um Reichs⸗ 
kolonie etwaige Chancen zuzusprechen, ledialich der Eiſer 
der Lepleren iſt auerkennenswert, Es war ein ſaircs und 

ruhlges Spiel, in dem die Ligaelf der Preußen die Punkte 
heimbrachte. Wut war auch der Schiedsrichter. 

Moch 28 Derby⸗Anwürter 

Im Deutſchen Derby 19030, das am 20. Junt in Ham⸗ 

burg⸗Horn entſchieden wird, ſind bei der letzten Einſatz⸗ 

zahlung noch 28 Dreijährige ſtehen geblleben, die ſedoch 
kaum alle am Start erſcheinen, da verſchiedene aroße Ställe 

doppelt und dreiſach vertreten ſind, Neben, dem Favoriten 
Ulba ſinden ſich noch deſſen Stallgefährten Savonarola und 

Wiener Blut, ferner Ladro, Gregor, Präfekt, Alpenflieger, 
Stromſchnelle, Putz, Brulus, Granlt, Heratles u. a. vor. 

  

   

  

Deutſchland bei der „Tour de France“ 5 

Am längſten Straßenrennen der Welt, der Radrundfahrt durch 

Wucme ic pom 2. bis 27. Jult nimmt in dieſem Jahre zum erſten 

le eine deutſche Mannſchaſt teil, die jetzt komplett iſt. Ju der 

Muinreh Fahrt wurden gemeldet: die Berliner dermann Vuſe, Felix 

Manthey, Oslae Tietz und Rudolf Wolke, der Dresdener Oakar 

Thierbach, der Leipziger Herbert Nebe, der Breslauer Alfred Siegel 
und Adolf Schön⸗Wiesbaden. 
Eine ungleich ſchwerere Aufgabe als bei der Deutſchland⸗Rund⸗ 

ſahrt harrt hier der deutſchen Expedition, denn in 21 Etappen ſind 

rund 5000 Kilometer und dabei Höhenunterichiede bis zu 3000 Me⸗ 

ler zu bewältigen. In der Gruppe Ländermannſchaiten ſind neben 

Frankreich und Deutſchland noch Velgien, Italien und Spanien 

vertreten. 

Hülſebuſch ſieat in Amerika. In einem Neunorker Ring 
traten am Sonnabend der deutſche Boxer Hülſebuſch uud 
ſein Landsmann Boja an. Hülfebuſch ſicgte in einem 
6⸗Runden⸗Kampf über Jack Edwars überlegen nach. 
Pünkten, während Boja bei ſeinem amerikaniſchen Debnt 

  

   

  

  

Programm am Donnerstag 
6—6.30: Wiettte eohege⸗ anſchl.: apberßMüs Heitung: 

Sportlehrer Paul Sobn, 6.30-7.30: Irs ür Auße auf allplatten. 
90—9.00 Turnftunde inb De, Haußfrau (für Anfängerinnen), Diyl.⸗ 
omnaſtitlebrerin Minni Volse. 11.15: ſhpbenßen,Sſpüir Seutige 
ündt. 11.70, Sieblungsjätickeit in Sſtpreußen⸗ Plol.⸗Landwirt 

Mundt. 1.40:„Schallplatten. 14.18—.,14.16 Mitta, am: junk⸗ 
kapelle. 15,30: erßeltungsr, Das Sütßwaſſeraguartum. G. 2 uge. 
16.06—17.10: Unterheltungswufit, Ktv Salter Keich. 17.10. Be. 
lese Heie, funktechniſcher Bücher: Wiliv Schuls, 17.30: Vor dem Ause 

3 Geſeteß: Erich Ruſchtewitz 15.15—10 J0: Iuſ.-. , ausgeftbrt 
pvom Muſſtlorps des Ausb.⸗Batl, 1. (Pr.) Iuf.-Reats, Liat ükr 
Muſßkmeiſter, Iußbaund Zauer. 19.50: Enallſcher Sprachunterxicht ſilt 

nfänger: Studtenrat Dr. ſchichleun 5 1 Wetterdienft. 20.00, 
rich Rode lieſt eigene Kurzgeſchichten. 20.50: „Könla für etnen Lag.“ 
omantiſch⸗komiſche rer in 3 Akten von Dennern und Bréßl. 
Eänſik von Abolpde Adam. Muſftkaliſche Leitung: Karl Spört⸗ 

Deri Kurt u Junt Anſchl.: Welterbienſt. Preſſenachrichten, Sporl⸗ 
richie. Dann Hunkſtille. 
—ͤ— —„—f—ę¼¾———— 

England rechnet auf den Welrneiſtertitel 
„Datily Herald“ berichtet: Phil Scotts Herausforderung 

an den Sieger des Sharkey⸗-Schmeling⸗Kampfes iſt von der 
Athletiſchen Kommiſſion von Neuyork angenommen worden. 
Großbritannien hat damit eine glänzende Ausſicht, den 
Weltmeiſtertitel zu gewinnen. Schmeling muß ſeine 
Meiſterſchaft innerhalb eines Jahres verteibigen, und es 
wird für möglich angeſehen, daß der Kampf in England aus⸗ 
getragen wird. 

  

  

  

  

  

   

Arbeiterſportler weihen das 
neue Stadion ein 
Am Sonntag wurde in Neukölln eine 

neue Sportarena Berlins ver Oeffent⸗ 
lichkeit übergeben. Der Feſtzug der 

Neuköllner Arbeiter⸗Sportvereine zur 
Einweihung des neuen Stadions 

rrrrrrr 

von dem unbekannten Steven Gotch über die gleiche Diſtanz 
nach Punkten geſchlagen wurde. 

é Schimeling Shackey in Chitago? 
Schmeling fuhr mit 11 Freunden im Flugzeug nach En⸗ 

dicott zu einem kurzen Beſuch. Nach einer Afſociated⸗Preß⸗ 
Meldung aus Cbikago wird dort erwogen, das Soldierfielb⸗ 
Stadion für einen neuen Boxkampf zwiſchen Schmeling und 
Sharkey zur Verfügung zu ſtellen. General Clinnin, der 
Vorſitzende der Illinols State Athletic⸗Kommiſſion, erklärte 
auf die Aufrage, ob die Illinoiſer Kommiſſion den Kampf 
gutheißen würde, die Erlaubnis würde erteilt, ſalls die Vor⸗ 
ſchriften erfüllt werden. 

Handball u — 
Heute trejſen ſich im Serienſpiel F.IJ. Danzig I1 gegen F.T. 

Langfuhr 11 um 7 Uhr auf der Jahnkampfbahn. Mit dieſem 

Spiel wird die Meiſterſchaft der 2. Klaſſe entſchieden. Beide Mann⸗ 

ſchaften ſind bis jetzt punktgleich. Man kann Langfuhr mehr Sieges⸗ 

ausſichten einräumen. 

  
——.——....———————k———————

————— 

Ebbe 
Neue Filme in Berlin 

„„Schlechte Zeiten, ichlechte Zeiten! Die erſte Saiſon ves Ton⸗ 
films iſt vorbei, und was chie Spreche iſt, iſt die Ueberzeugung. 
daß es heute ebenſo ſchlechte ſprechende Bilder gibt wie vor 
neun Monaten. Das Gros der auf den Markt geworfenen 
Ware arbeitet immer mit denſelben Mitteln wie der ſtumme 
Dutzendfilm, irgendwo ſind dann Geräuſche angekleckſt und die 
Muſik iſt ſynchroniſtert. Die wenigen Standardleiſtungen wie 
„Der blaue Engel“, „Die Nacht gehört uns“ täuſchen nicht 
über den Tieſſtand der Produltion hinweg. Es iſt nicht, wie 
Optimiſten behaupten, eine Frage der techniſchen Vervoll⸗ 
lommnung, über die brauchen wir uns keine Sorge zu machen, 
die hat ſchon koloſſale Fortſchritte gemacht — nein, der Boden, 
auf dem der Tonfilm aufgebaut iſt, iſt ſumpfig. Es iſt der 
Spnmnl des billigen Kitſches, der üblen Profitmacherei, der 
Spelulation auf triviale Gefühle. Immer wieder ſtößt man 
auf die „Möglichkeiten“ des ſtummen und tönenden Filmes. 
Die „Möglichkeiten“ lennen wir nun bald. Die Praxlis ſieht 
eiwos anders aus. Und um eines guten Filmes willen er⸗ 
tragen wir neunzehn ſchlechte. 

„Die Warſchauer Zitadelle“ iſt altes, abgeſtandenes Theater, 
von Liebe und Politik, Polit und Mebe. Eine Göobelan⸗ 
agentin, die den Revolutionär liebt, ein intrigierender Stabs⸗ 
offizier und andere Kuliſſengeſpenſter mehr. Damit keine Irr⸗ 
Limer bVeſteie der Rebolntionär iſt ein Pole, der ſich von 
Rußland befreien will. Ein polniſches Nationalheldenſtück, nit 
Sibirien, Koſaken, ſtummen Zwiſchentiteln und unmotivierten 
Ceräuſchen. JIimmerhin noch ſo ſpannend, daß man die ſchöne 
Sa Jana und den gut ausſehenden Varconi bewundern kann. 
Wenn es überhaupt etwas zu bewundern gibt außer der Effekt⸗ 
haſcherei der Regiſſeure J. und L. Fleck. 

Die uſa brachte ihren erſten Ton⸗Expeditionsſilm „Am 
Rande der Saharas beraus. Roch konnte man das Milrophon 
nicht mit in die Wüſte nehmen, und die photographiſch und 
ethnographiſch ausgezeichneten Bilder der ſüdtuneſiſchen Oaſe, 
Ler mertwürdigen Siedlungen, Landſchaften und Menſchen ſind 
meiſt ſtumm. Nur manchmal, wenn man Wud Geplapper der 
Reger hört., den Trott der Kamele, ahnt man die Perfſpektiven, 
die der tönende Expeditiynsfilm erſchließen wird. Der Ruf der 
Muezzins, der die Gläubigen zum Gebet ſammelt, war ſchon 
ein eindrucksvoller Anſang Aber was für ein unſinniger Ge⸗ 
banke, dieſen Film in eine Rahmenhandlung zu kleiden? Hände 
weg von ſolcher Art der „Belletriſtik“! Außerdem ließ dieſe 
Handlung hier an Plumpheit und Geſchmacklofigkeit nichts zu 
wertigeg. übrig; auch optiſch und akuſtiſch bot ſie Minder⸗ 

Nachdem Lehars „Friederite“ Goeihes Jugendliebe in 
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Seeſenheim neu entdeckt hat, mußte der Film ſeinerſeits das 
Erforderliche zur Verkilſchung dieſer Epiſode tun. Daß er ſich 
noch in den Grenzen des auten Geſchmacks hält, verdankt er 
dem tüchtigen Regiſſeur Tintner, der mit einem Schuß Komil 
und ſtart gedämpfier Sentimentalität einen erträglichen Unter⸗ 
haltungsfilm rettete. 
„Lotte Reinigers „Jaad nach dem Glück“, der erſte Scheren⸗ 
ſchnitt⸗Tonſilm, ift derart unorganiſch und mißlungen, daß er 
auf dieſe Weiſe ſchwerlich wiederholt werden dürfte. Trotzdem 
iſt ein mißlungenes Experiment ſympathiſcher als gelungener 
Traditionskitſch. H. E. 

Der Wolbenbratzer der Muſen 
Chicagos neues Opernhans 

Ein Opernhaus iſt in Chicago mit einer Aufführung der 
„Alda“ eröffnet worden. Das Haus, das den neuen Kunſt⸗ 
tempel umſchließt, iſt 170 Meter hoch und beſteht aus einem 
Mittelteil aus 45 Stockwerken und zwei Flügeln mit je 23 
Stockwerken. Einzigartig erſcheint das neue Hoch⸗ und 
Kieſenhaus auch noch inſoſern, als es eine beſondere Lom⸗ 
bination von Kunſt 
mit Raum für 3517 Perſonen, enthält es noch das Stadi⸗ 
theater für 878 Zuſchauer und im übrigen — zahlreiche pri⸗ 
pate Büro⸗ und Geſchäftsräume, die durch ibren Mietertrag 
das auch amerikaniſchen Bühnen nicht fremde Defizitgeſpenſt 
verſcheüichen belfen ſollen. * 

Selbſtverſtändlich bedient ſich die neue Oper — beiläufig 
ein 20⸗Millionen⸗Dollar⸗Baun — der modernſten Errungen⸗ 
ſchaften der Theater⸗ und Bühnentechnik. Die Parkettſitze 
beiſpielsweiſe ſind ſo gruppiert und durch Gänge aufgeteilt, 
daß kein Zuſpätkommender ſich an mehr als vier pünktlichen 
Beſuchern vorbeizuſchieben braucht, um ſeinen Platz zu er⸗ 
reichen. Balkon und Ränge ſind über das Parkett vorge⸗ 
zogen, ſo daß die Hörer der Bühne näher gebracht werden 
als bisher üblich. Im ganzen Hauſe gibt es keinen Platz, 
von dem aus nicht die ganze Bühne überſehen werden kann. 
Der letzie Sitz aufj dem voberſten Rang iſt trotz der großen 
Abmeffungen des Hauſes nur 55 Meter von der Bühne ent⸗ 
fernt. Dieſe ſelbſt, die an Ausdehnung vielleicht nur in zwei 
ober drei Theatern Europas übertroffen wird, iſt in den 
Vereinigten Staaten die größte, ſie iſt 22 Meter tief und 
36 Meter breit und mißt bis zum Schnürboden binauf 44 
Meter. Zu den eigentlichen techniſchen Einrichtungen ge⸗ 
hören mancherlei bisher nicht angewandte Neuerungen 

Am intereſſanteſten iſt vielleicht die Wirkungsſtätte des 
Beleuchtungsdirektörs, die angeſichts der Bühne — alſo 
buu Orcheſtergrube und Rampe — eingebant iſt und ſo 
em „Lichtdirigenten“, umgeben von ſeinen Schalittafeln, die 

  

d Geſchäft darſtellt. Außer der Oper, 

Möglichkeit bietet, alle Vorgänge auf der Bühne zu verfol⸗ 

gen und ins rechte Licht zu ſetzen, ganz ähnlich wie hinter 

ihm der Kapellmeiſter in ſeinem Reſſort. Der Schnürboden 

iſt derartig geräumig, daß die Vorhänge und Hintergründe 

für bis zu 10 Overn gleichzeitia aufgehängt werden können. 

Daß in allen Fragen der Bewegung und Beleuchtung die 

„Elektrotechnik das letzte Wort mitſpricht — das Haus ver⸗ 

fügt über eine Geſamtenergie von rund 1700 PS — verſteht 
ſich von ſelbſt. 
Im Nordflügel des neuen Muſen⸗Wolkenkratzers iſt das 
erwähnte kleinere Stadttheater untergebracht, deſſen Bühne 

21 und 10 Meter mißt und 22 Feuertüren im Dach über den 
Bühnen; ſie öffnen ſich bei Bränden ſelbſttätig und verhin⸗ 

dern, daß ſich Flammen, Rauch und Gaſe in den Zuſchauer⸗ 
räumen verbreiten. Etwa acht Meter unter dem Spiegel des 

dicht vorbeiführenden Chicagofluſſes ſind Zugänge zu dem 

„Keſſelraum bergeſtellt, durch die die Kohle geliefert und die 
Aſche entferur wird, Das Geſamtgewicht des Rieſenhauſes 
einſchließlich der „lebenden Laſt“ wird von ſeinen Erbauern, 
E denen ſich der deutſch⸗amerikaniſche Architekt Probſt 

jefindet, auf rund 200 000 Tonnen geſchätzt. Trotzdem wird 
barin vermutlich nicht nur — ſchwere Muſik ertbnen. 

Theaterjammer in Warſchan. Der Rückgang des Beſuchs 
der Warſchauer ſtädtiſchen Theater bat in letzter Zeit ein 

kataſtrophales Ausmaß angenommen. Die Kaſſe des 

Nationaltheaters hatte neulich keine einzige Karte verkauft; 
ber Vorſtellung wohnten nur die Familien und Bekannten 

der Schauſpieler und der ſtädtiſchen Beamten bei, die unent⸗ 
Lage Einlas erhalten hatten. Ein aleicher Fall iſt dieſer 
Tage im Neuen Stäbtiſchen Theater paſſiert. Da auch das 
Fſieigende Defizit der Städtiſchen Oper den Warſchauer Maai⸗ 

itrat veranlatzt hat, die Schließung dieſes Kunſtinſtituts zu 

erwägen, verlangt nun die Preſſe dringend eine durch⸗ 
greifende Reform der ſtädtiſchen Bühnenverwaltung. 

Auch eine Majakowſti⸗Erinnerung. Es war im Fabre 
1926. Da erſchien in Litauen eine Ueberſetzung vom Blaͤdi⸗ 

mir Majakowſkis Dichtung „Links⸗Marſch“ aus der Feder 
des litauiſchen Dichters Kazys Boruta. Der, in der Literatur 
änſcheinend nicht ſonderlich bewanderte Staatsanwalt von 
. Mariampol vertieſte ſich in das Werk und erließ prompt 

einen Haftbefehl gegen den „Bürger Majakowſki“ wegen 
Hochverrat, Aufreizung zum Klaſſenhaß und dergleichen 
„mehr. Leider war der „litauiſche“ Bürger Mafjakowfki in 
ganz Litauen nicht zu finden. Majakowiki, der bekanntlich 

Anlängſt in die Gefilde der Seligen um Moskau eingezogen 
.iſt, wußte vermutlich gar nicht bis zu ſeinem Lebensende, 
daß der Staatsanwalt von Mariampol auf einem „nicht 

  

  mehr ungewöhnlichen Wege“ ſeine perſönliche Bekanntſchaft 
machen wollte



Gesetz, das tötet 
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44. Fortſetzung. 

Die Rechnungsrätin iſt ſebr verwirrt: 
„Es iſt“, — fagt ſie leiſe, — „es iſt ...“ 
„Nun?“ 
„Herr Kommerzienrat Dominique.“ 
Einen Augenblick herrſcht tiefſte Stille im Saal. 
Dann erbebt ſich der Staatsanwalt: 

„Es wird nötig ſein, den Kommerzienrat Dominique bier 
als Zeugen zu vernehmen. Ich ſtelle deshalb den Antrag, 
die Verhandlung zu vertagen!“ 

Der Vorſitzende ſcheint ſelbſt überraſcht von dem 
Antrag: 

Herr Verteldiger?“ 
Dr. Leo Jakobſohn iſt aufgeſtanden: 
„Ich glaube, es wird nicht nötig ſein, die Verhandlung 

zu vertagen — der Herr Kommerzienrat Dominique wird 
ſehr leicht zu erreichen und beizubringen ſein. Mein 
Mandant befindet ſich ſeit zwei Monaten in Unterſuchungs⸗ 
haft. Man kann ihm nicht zumuten, neuerdings zwei 

ſtonate in Haft zu ſitzen, weil die Vorunterſuchung — 
nicht ſo geführt' wurde, wie ſie hätte geführt werden müſſen!“ 

Der Vorſitzende iſt empört: 
„Herr Verieidiger — es ſteht Ihnen nicht zu, derartige 

Kritit an der Vorunterſuchung zu üben. Ich habe ſchon 
darauf hingewieſen, daß die Zeugin nicht vernommen wer⸗ 
den konnte, weil ſie krank war. — Das Gericht fl die 
Berctung über den Antrag des Herrn Staatsanwalts einſt⸗ 
wotlen zurück und wird verſuchen, den Kommerzienrat Do⸗ 
minique auf kurzem Wege zu laden.“ 

Der Vorſitzende ſpricht mit einem Saaldiener und fährt 
dann in der Vernehmung der Zeuain fort: 

„Ihre Tochter hbat ſich alſo mit dem Kommerzienrat ge⸗ 
troͤfſen. Der Kommerzienrat wohnt ja wohl im gleichen 
Hauſe wie Sie, Das heißt, Sie wohnen im Hauſe des 
Kommerzienrats, — Haben die Zuſfammenkünfte in Ihrer 
Wohnung ſtattigeſunden?“ 

„Nein!“ 
„Wo haben ſie ſich denn getrofſen?“ 
„Das weis ich nicht!“ 
„Wie wußten Ste denn überhaupt von den Zuſammen⸗ 

künſten?“ 
„Juſcha hat es mir geſagt.“ 
„Waren Sie denn damit einverſtanden?“ 

ihtein Aber meine Tochter hat geſagt, ich verſtünde das 
nicht“ 

„Aha. — Wiſſen Sie vielleicht, ob Ihre Tochter den An⸗ 
gellagten kaunte?“ 

„Das weiß ich nicht. Ich glaube kaum.“ 
„Iſt Ihre Tochter ſchoͤn früher von Dr. Berolsbeimer 

behandelt worden?“ 
„Nein. Das hätte ich wiſſen müſſen. Juſcha 

nie krank geweſen, außer als kleines Kind.“ 
„Wie war das unn bei der Erkrankung, die zum Tode 

Ihrer Tochter geführt hat?“ 
„Iunſcha kam nach Hauſe und ſagte, ſie fühle ſich nicht 

wohl. Dann iſt ſie, ich weiß nicht mehr genau, fünſ oder 
ſechs Tage im Bett geblieben.“ 

„Schien Ihnen die Krankheit gefährlich?“ 
„Nein. Ich glaubte an Grippe oder ſo was, ſonſt hätte 

ich ja datau] beſtanden, daß ein Arzt gerufen würde.“ 

„Ihre Trchler ſtand dann auf — ſchien ſie Ihnen damals 
noch ſchwatch?“ 

„Sie ſäh nicht gut aus, aber ſie wollte ja auch nur eine 
Stunde an die friſche Luft.“ 

iſt ja auch 

Der Vorſitzende wendet ſich an die Richter aus dem 
Volte: 

„In dieſer. Stunde hat Juſcha Lehner das Honvrar an 
Dr. Berolsheimer bei der Poſt aufgegeben.“ Dann zur 
Zeungin: „Am andern Tag iſt Ihre Tochter in die Kanälei 

gegangen, in der ſie beſchäftigt war. — Wie war es dann, 
als ſie am Abend nach Hauſe kam?“ 

„Sie ſchien ſehr krank und aing gleich zu Bett. Ich war 

ſehr erſchrocken und wollte einen Arzt holen laſſen. Aber 

Juſcha wollte nicht. Im Lauf der Nacht ging es ihr immer 
ſchlechter und am Morgen ſchickte ich den Gärtner Merten 

weg, den Arzt zu holen. Da iſt dann Herr Dr. Marx 
gekommen.“ 

„Herr Dr. Marx hat Ihre Tochter unterſuchen wollen?“ 
„Ja. Aber Juſcha wollte es nicht leiden.“ 
„Konnten Sie ſich denken, warum?“ 

„Nein. Herr Dr. Marx iſt dann wieder weggegangen 
und hat geſagt, er könne die Behandlung nicht übernehmen, 

und ith möchte die Inicha ins Kraukenhaus bringen laſſen.“ 
„Warum haben Sie das nicht getan?“ 
„Juſcha ſchien ruhiger, als der Arzt ſich entſernt hatte— 

Ich hab mich dann ein wenig hbingelegt, und als ich 
anſwachtte ...“ 

Die Rechnungsrätin beginnt laut zu weinen. 
„Als Sie aufwachten, war Ihre Tochter kot. — Sie 

wußten alſo nichts von dem Eingriff?“ 
„Nein, Ganz gewiß nicht!“ 
Der Vorſitzende hatte keine Frage mehr an die Zeugin, 

der Staatsanwalt auch nicht. 
Der Verteidiger erſucht, die Zeugin zu fragen, ob ſie 

in der Zeit vor der Erkrankung ihrer Tochter an dieſer be⸗ 
ſondere Aufredung oder befſondere Niedergeſchlagenbeit 
waͤhrgenommen habe. 

Die Rechnungsrätin kann ſich nicht darauf beſinnen; ſie 
hat nichts Beſonderes wahrgenommen. 

Die Zeugin darf ſich entfernen. 
Der Vorſittzende erhält eine Mitteilung und gibt be⸗ 

annt: 
„Herr Kommerzienrat Dominique iſt telephoniſch an⸗ 

gerufen worden und hat ſich bereit erklärt, ſoſort als Zeuge 
vor Gericht zu erſcheinen.“ 

Es ſoll nun der alte Merten als Zeuge vernommen 
werden, aber Staatsanwalt und Verteidiger verzichten. Da 
der Vorſitzende die Vernehmung des als Sachverſtändigen 
geladenen Profeſfor Hubermann erſt vornehmen will, wenn 
die Zeugenvernehmung beendet iſt, tritt eine kurze Pauſe 
ein; man wartet auf den Kommerzienrat Dominique. 

Albert Dominique betritt den Schwurgerichtsſaal, gibt 
ſeine Perſonalien an und wird vom Vorſitzenden auf die 
Heiligkeit des Zeugeneides aufmerkſam gemacht. 

Der Staatsanwalt erhebt ſich: 
„Ith beantrage, den Zeugen vorerſt nicht zu vereidigen. 

Es iſt der Verdacht nicht von der Hand zu weiſen, daß der 
Zeuge es war, der die Fuſcha Lehner zu bem Angeklagten 
gebracht oder geſchickt hat.“ 
ibiden Gericht beſchließt, den Zeugen vorerſt nicht zu ver⸗ 

eidigen. 
Dann beginnt der Vorſitzende die Vernehmung: 
„Herr Zeuge, wollen Sie mir jetzt ſagen, ob Sie den An⸗ 

geklagten bisher gekannt haben?“ 
Der Kommerzienrat ſieht Dr. Berolsheimer an: 

  
    

„Rein,“ ſagt er dann, „ich habe ihn nie geſeben!“ 
„Beſinnen Sie ſich wohl, Herr Zeuge! Wenn Sie vor⸗ 

erſt auch nicht vereidigt wurden, ſo ſind Sie doch verpflichtet, 
die abſolute und die volle Wahrheit zu ſagen,. — Sie be⸗ 
haupten alſo, den Angeklagten nicht zu kennen?“ 
„„Ich keune ihn beſtimmt nicht!“ 

naltnte⸗ Ihnen vielleicht früher jemand ſeinen Namen ge⸗ 
n 

„Auch dies nicht. Ich habe bisher von ſeiner Exiſtenz. 
nicht die mindeſte Kenninis gehabt. viſenz 
5 tont: Vorſitzende ſchweigt einen Augenblick. Dann ſehr 
etont: 

„Sie kannten die Mitbewohnerin Ihres Hauſes, Fräulein 
duſch ebnerß 80 bes, 

„Ja 
s iſt hier behauptet worden, Sie hätten Beziehungen 

zu dem jungen Mädchen gehabt — iſt das richtigs“ 
Albert Dominique ſenkt den Blick; es wird ihm ſchwer, 

zu antworten. 
Der Vorſitzende drängt: 

„„Wir können uns mit Ihrem Schweigen nicht begnügen. 
Sie müſſen klar antworten. Alſo — hakten Sie Beziehun⸗ 
gen zu der Juſcha Lehner?“ 
— Dominiaue ſagt — leiſe und von fernher: 
,Jda. ů 
„Waren dieſe Bezlehungen intimer Natur?, 
„Muß ich denn auch darauf Anlwort geben?“ 
„Es würde mohl wenig Sinn haben, wenn Sie etwas 

verſchweigen wollten. — Sie hatten alſo ein Verhältunis mit 
Juſcha bner“- 

meßv⸗ ſind mit dem Mäbchen ôſters zufammengetom⸗ 

„Erſt in einem kleinen Caßé in der Großbeerenſtraße, 
uud daun.. ů 
„Und daun?“ ůů ö‚ ö‚ 
„In einem gemieteten Zimmer.“ 
„Wie lange bat dieſes Berhältnis gedanert?“ 
„Von Anſana Oktober etwa bis kurz vor Weihnachten.“ 
„Neind das Verhältnis von Ihnen gelbſt?“ 
„Nein.“ 
„Von Juſcha Lehner alſo! — Wußten Sie, warum?“ 

  

  

  

„Neiu. Aber ich dachte mir.“ j 
„Was dachten Sie ſich?“ 
„Taß ein anderer Mann dahinter ſtecken würde.“ 
„Wußten Sie, daß Jujcha Lehner ſchwanger war, als ſie 

das Reintus mit Ihnen löſte?“ 
„Nein! 
„Das Mädchen hat alſo nichts davon zu Ihnen geſagt?“ 
„Nein.“ 
„Das ſcheint ſehr merkwürdig! Glauben Sie, daß Juſcha 

Lehner wäbreud der eit, da Sle mit ihr ein Verhältnis 
unterhielten, auch noch mit einem andern Mann 
zu tun gehabt hat?“ 

„Neln. Beſtimmt nſcht!“ 
„Wie erklären Sie 

ihren Zuſtand verſchwiegen hat?“ 
„Ich kann es mir nicht erklären!“ 
„Sie ſtellen es alſo beſtimmt in Abrede, von der Tat⸗ 

ſache Kenninis gehabt zu haben, daß das Mädchen ſich von 
Ihnen in geſegneten Umſtänden beſand! Dann können Sie 
ihr natürlich auch nicht den Rat gegeben haben, die Frucht; 
abtreſben zu laſſen. — Iſt das ſo?“ 

„Gewiß, 3 
keinen Rat gegeben. Hätte ich eine Ahnung davon gehabt, 
dann würde ich ſelbſtverſtändlich für das Mädchen geforgt. 
haben.“ 

„Und auch für das Kind?“ 
„Selbſtverſtändlich auch für das Kind.“ 
Der Vorſibende denkt einen Angenblick nach: 
„Haben Sie in der letzten Zeit Mres Verhältniſſes mit 

Juſcha Lehner eine beſondere Aufregung an ihr wahrge⸗ 
nommend“ 

„Bei unſerm letzten Zuſammenſein allerdinys. Sie ſchien 
mir außerordentlich hochgradig erregt, und zwar aus Grün⸗ 
den, die ich nicht kannte.“ 

„Der Staatsanwalt ſtellt einige Fragen, den Zeugen in 
die Enge zu treiben, aber es gelingt ihm nicht, der Kom⸗ 
merztenrat bleibt dabei, daßt er von der Exiſteuz des An⸗ 
geklaaten und von dem Zuſtand der Juſcha Lehner keine 
Ahnung gehabt hat. 

Kommerzienrat Albert Dominiaue wird nachträglich ver⸗ 
eidtat und darf ſich entfernen. Der Vorſitzende erhält die 
Mittetlung, daß Kriminalkommiſſar Mebger, der erſt 
für einen ſpäteren, Termin geladeu, war,, eingetroffen iſt, 
aher in Aubetracht der vorgerlicllen Stunde tritt die 
Mittagspauſe ein. 

Elftes Kapitel 

Bei Wideraufnahme der Verhandlung iſt der Saal ebenſo 
gefüllt, wie am Morgen. Die Verhandlung hat zwar bis⸗ 
ber außer der belaunten Epiſode mit dem Kommerzienrat 
Dominique wenlg Seuſationelles ergeben, aber man er⸗ 

wartet mii Intereſſe die Rede detz Staatöanwalts Hag 
meiſter und iſt auch ein wenig geſpaunnt auf die Vert 
digunasrede des Angeklagten ſelbſt. Dieſer meuig ſyn 

pathiſche Menſch, der in ſeinen Austagen auf das Senſations⸗ 
bedürfnis des Publikums bisher ſo geringe Rückſicht ge⸗ 
nommen hat, könute am Ende doch etwas zu ſagen haben. 

(Fortiehung folgt) 

Eisberge Ahoi! 
Im Hochſommer tritt für die im nördlichen 
Atlantik fahrenden Schiſſe die Gefahr der 
Eisberge auf, die ſebt in Maſſen aus den 
nördlithen Regionen nach Süden getrieben 
werden. Gar maunches Schifi hat mit den Eis⸗ 
bergen unangenehme Belanntſchaft gemacht 
und ſie mit ſeinem Untergange bezahlen 
müſſen, Um. die Schiffahrt rechtzettia warnen 
zu können, haben die Vereinigten Staaten 
einen Wachtdienſt eingerichtet, deſſen Schifſe 
den Weg der Eisberge ſtändig beobachten und 

ſam machen, — Unfſer Bild zeigt Matroſen 
eines amerikaniſchen Wachtſchiſſes an einem 
Meßinſtrument, mit deſſen Hilſe die Entſer⸗ 
nung der Eisberge feſtgeſtellt wird. 
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Der Mann, der eine Frau war 
Rätſelhafter Tod eines Zollbeamten in Buenos Aires 

Die Hauptſtadt Argentinien hat ihre Senſation. Das Tages⸗ 
geſpräch iſt der Direktor der dortigen Zollverwaltung, Luis 

Suarez, der vor vierzehn Tagen im Hofe eines Grundſtücks 
plößlich tot umfiel. Suarez war dreiundzwanzig Jahre lang 

Direktor der Zollverwaltung. Im Laufe ver Jahre haite er ſo 

diel Fett angeſetzt, daß er ſchon feiner Kundlichkelt wegen eine 
ſtabtbekannte Perſönlichkeit war. Früher ſoll er einmal ver⸗ 

heiratet geweſen ſein, doch war nie etwas Genaues über dieſe 

Ehe herauszubekommen. Feſt ſteht nur, daß Luis Suarez ſeit 

Jahren mit ſeiner Freundin, einer außerordentlich eleganten 

Frau, zuſammenlebte. ö‚ ö 

Die Merkwürdigkeiten dieſes Füles begannen eigentlich erſt 

mit dem Tode des Zolldireltors. Eines Tages, als er vom Amt 
nach Hauſe kam, ů 

fiel er vor der Tür ſeines Hauſes tot zu Boven. 

Man ſchaffte ihn in das Lazarett, wo ein Arzt ven Tod ſeſt⸗ 

ſtellte, aber auf dem Totenſchein leine Tobesurſache anzugeben 

vermochte. Bis heute iſt nicht feſtgeſtellt, woran Suarez ſtarb. 

Den Bewohnern des Hauſes ſiel nur die außerordentliche Auf⸗ 

geregtheit von Fräulein Matilde de Gutierrez, der Freundin 

des Toten, auf. Mit allen Mitteln ſuchte ſie zu erreichen, daß 

die Leiche von Luis Suarez nicht beerdigt, ſondern verbrannt 

würde. In katholiſchen Ländern muß aber eine ſchriftliche 

Erklärung des Verſtorbenen vorliegen, daß er mit einer even⸗ 

tuellen Verbrennung einverſtanden iſt. 
Luis Suarez hatte leine ſolche Erklärung hinterlaſſen; alſo 

wurde er beerdigt. Das eigenartige Benehmen ſeiner Freun⸗ 

din hatte jedoch den Verdacht wachgeruſen, ſie habe ihreu 

Freund vergiftet. Als die erſten Anzeigen einliefen, war die 

Polizei ſchnell bei der Hand. Matilde de Gutierrez wurde ver⸗ 

haftet, die Leiche ausgegraben und unterſucht. Hierbei erſt 

ſtellten die Aerzte feſt, daß Luis Suarez — eine Frau war! 
Es muß auffallen, 

daß bereits bei Ausfteliung des Totenſcheins dieſe Feſt⸗ 
ſtellung nicht gemacht worden iſt. 

Die Unterſuchung der Leiche ergab einwandfrei, daß von einer 

Vergiftung nicht geſprochen werden lonnte. Eine Todesurſache 

war aber auch jetzt nicht zu erniexen.   
Die Geſchichte dieſes Mannes, der eine Frau war, oder die⸗ 

ſer Frau, die ein Mann war, iſt außerordentlich ſeltſam. Als 

junges Mädchen hatte Luiſe Suarez ihre Eltern verloren und 

irrte ſtellungslos in Buenos Aires umher. Da ſie aus unbe⸗ 

kannten Gründen der Anſicht war, ſie lönne als Mädchen nicht 

genug zum Leben verdienen, beſchloß ſie einfach, ein Mann zu 

werden. Die Metamorphoſe iſt ihr ausgezeichnet geglückt, 
denn in den vielen Jahren hat es nur zwei Menſchen gegeben, 
die wußten, daß Luis Suarez eine Frau war: Seine Freundin 
Matilde de Gutierrez und jene Frau, mit ver ſie ſeinerzeit eine 
Ehe einging. Der Grund, 

weshalb Luiſe Suarez ſich „verheiratete“ 

und eine Freundin hielt, war in beiden Fällen der gleiche: ſie 

wollte unter allen Umſtänden jeglichen Verdacht von ſich ab⸗ 

lenken. Das iſt ihr ja auch gelungen. Man miieß außer ihrer 

Geſchicklichleit auch noch die ſeeliſche Kraft vieſer Frau bewun⸗ 

dern, die Liebe, Ruhe und Glück opferte, nur, um unabhängig 

leben zu können. U. E. 

VBakterien ſtatt Oelpreſſe 

Wie man billigeres und beſſeres Oel gewinnt 

In den Zellgeweben verſchiedener Gewächſe iſt Oel enthal · 

ten, das ſich nur dadurch gewinnen läßt, daß die Zellwände 

durch ſtarlen Druck zerriſſen werden. Run ſind. aber Oit der 

die Wände der ölhaltigen Zellen oft ſo kräflig, daß ſie ſelbſt der 

mechaniſchen Preſſung widerſtehen, und ſomit vas Oel nicht 

austreten kann. Man hat daher kürzlich den Verſuch geinacht, 

die ſtarlen Zellwände ſolcher Oelfrüchte einfach durch Bakterien 

Siehtn zu laſſen, und hierbei ganz überraſchende Erfolge er⸗ 

zielt. Zu dieſem Zweck miſcht man eine Kultur von Bakterien, 

wie män ſie leicht aus Brauereimalz erhalten kann, mit zer, 
kleinerten ölhältigen Pflanzengewebe⸗Teilen, ſo z. B. mit 

Kopra, fügt Kaltſtein und Waſſer hinzu und bewahrt dieſe 

Maſſe einige Tage unter Luftabſchluß warm. auf. ‚n nach 

kurzer Zeit ſetzt das Wachstum der Vakterien ein, die nun 

alsbald die Zellwände auffreſſen, wodurch gleichzeitig das Oel 

  

frei wird und ſich auf der Oberfläche ſammelt. Das neue Ver⸗ 

fahren ſoll nicht nur viel billiger ſein als die Preſlung, ſondern 

auch ein beſſeres Oel liefern. 

  

„uUebermenſchen⸗Junde in der Krim 
In den Vororten von Sewaſtopol in der Krim wurden bei 

Erdarbeiten die Ruinen einer prähiſtoriſchen Stadt entdeckt. 

Dieſe Stadt muß von einem Volk bewohnt geweſen ſein, daß 

den ruſſiſchen Gelehrten vollkommen unbekannt iſt. Die Särge, 

die man vorfand, enthalten Stelette, deren Dimenſionen bedeu⸗ 

tend größer ſind, als die von normalen Menſchen. 

intim 

ch aber,daß Juſcha Lehner Inen 

Ich wußte von nichts und babe deshalb auch ö 

   

  

drahtlos die gefährdeten Dampfer aufmerk⸗ 

* 

—
.
—



  

Varsseenans usans 

Den Fürſorgezöglingen nuß geholfen werden 
Die Arbeiterwohlfahrt geht voran — Mehr Verantwortungsgefühl — Was geändert werden muß 

Es kriſelt in der Fürſorscerziebuna. Immer wieder 
entſtehen Verwicklungen; bald in dieſer, bald in jener Än⸗ 
ſtalt kommt es zu offener Auflehnung. Die veraltete aitkoritative Päcagogit weicht nur langſam mobernen Er⸗ 
„ehungsarundſätzen, kameraßſchaftliche Bindung zwiſchen 
Frzieher und Zögling als oberſte Forderung fehlt; längſt 
überlehte Fürſorgeverorbnungen hindern die Einreibung 
der Fürſorgeerziehung in das Gefamtgeblet ber Jugend⸗ 
erziehung überbaupt. So hat die Reſorm ſich in awei Rich⸗ 
tungen zu bewegen, in geſeßgeberiſcher und rein pä⸗ 
dagogiſcher. 

Im Bewußtſein der großen Berantwortung, die auf ihm Itegt, hat der Hauptausſchuß der Arbeiterwohlfahrt beſon⸗ 
okre Richtlinien zur Umgeſtaltung der Fürſorgeerziehung 
beérausgegeben. 

Der Scimpf der Jürſorheerziehung 
Fürforgezögling bedeutet ſaßt ſo viel wie ein Schimpf⸗ (wort. Es haftet ihm ein Makel verbrecheriſcher Tat, ſchlechter 

Geſinnung an: der Fürſorgezögling iſt als Anſühbrer einer 
Bande geſaßt, der Fürſorgezögling D. hat das alte Ehe⸗ 
feülß Sowieſo ermordet. Fürſorgeerziehung ruft die Vor⸗ ſtellung von verwahrloſten Fungen und Mädchen hervor, dis zu nichts mehr nütze. In Fürſorge geweſen zu ſein, 
bedeutet eine Chance weniger im Leben, heißt immer wie⸗ 
der mit mißtrauiſchen Augen angeſehen zu werden. 

Die breiten Schichten des Volkes haben zur Fürſorge⸗ orziehung kein Vertrauen. Die Fürſorgeanſtalten ſind für ſie ſo viel wie Verbrecherſchulen. 
In den ſrönlen, wo die Vorausſetungen für die Anord⸗ mungen der Fürforgeerziehung nicht gegeben ſind, bleibt die Möglichkeit der freiwilligen öffentlichen Fürſorgeerziehung. Abre ſchematiſche Aufteilung nach Konſeſſionen ohne Ein⸗ wirkung auf die Erziehunasgrundſätze iſt erziechungsfeind⸗ 

lich. Die privaten konfeffionellen Anſtalten ſind es ja auch, die in erſter Linie durch ihre veralteten Grundiätze das Vertrauen der breiten Maſſen zur Fürſorgeerziehung in noch höberem Maße erſchüttern. So gilt es in erſter Linie, dieſes Vertrauen lur die Fürſorgeerziehnng, den Wakel von dem Begriff „Fürſorge“ zu nehmen. 1 
„pie iit das zu machen? Das Sonderheft der Arbeiter⸗ wohlfahrt aibt darauf eine klare Antwort. Die Anorbnung der Fürſorgcerziehung ſoll „im Rahmen der Jugendwohl⸗ fahrispflege in einheitlicher, planmäßiger Durchführung der geſamten Jugendbiife unter päbagogiſchen und ſoztalen Ge⸗ ſichtspunkten vor ſich geben“, und zwar „durch die Jugend⸗ ämter als verantwortliche Träger“. Die Fürſorgeerziehung ſoll nicht AlE Strafe bewertet, nicht als Folge einer perfön⸗ Dürſe Verſchuldung des Jugendlichen betrachtet werden jen. 

Jort uilt bem Sonbcerverfahren 
Dazu bedorf es gewiſſer Geſetzesänderungen. Die An⸗ urdnung der Fürſorgeerziebung darf nicht im Sonderver⸗ fahren der Fürſorgebehörde als bloße richterliche Maßnahme getroffen-werden. Eben öurch dieſen Emſtand erhält ſte Mren Strafcharakter. Das Jugendamt aber verliert die Beziehung zum Jugendlichen während deflen Auſenthalt in der Anſtalt und kann ſie ſpäter nur ſchwer wieder auf⸗ nehmen. Es müßte nicht von der Mitwirkung in der Für⸗ ſargeerziehung als Aufgabe des Jugendamts geſprochen werden, ſondern von der Durchführung der behördlichen Erfatzerziehung. Nur ſo wäre die Einheitlichkeit der Er⸗ Siehungsmaßnahmen gewährleiſtet. Ferner: dem Jugend⸗ amt muß die Möglichkeit gegeben werden, im Gegenſatz zu den Ford⸗ gen des Bürgerlichen Geſeßbuches auch dann (üuzugreiſe venn zwar kein Verſchulden der Eltern vor⸗ liegt, ſie ab nicht in der Lage ſind. dem Kinde die Er⸗ ziehung zu gewähren, deren es bebarf. Denn gerade vom jegjuliſtiſchen Standpunkt aus, iſt das Recht des Kindes onf Erziebung Und die Pflicht der Gemeinſchaft auf Er⸗ aiehung über die Rechte der Eltern an ihrem Kind zu ſtellen. Hie pritte geſeslice Kenderung muß ber Abſchafiung der Vereins⸗ und Anſtaltsvormundſchaft gelten. Dem Anſtalts⸗ leiter darf das elterliche Züchtiaungsrecht nicht zuerkannt. das, Beſchwerderecht des göalings an das Jugendamt nicht illuſoriſch gemacht werden. 

Her nit ben Beſchwerperetht 
„Dieſe Kecßtloßgkeit des Jugendlichen, das Fehlen von karantien kar Ler, Schut des, Jugenhlicen iſt Sium, Vi⸗ nentige Fürſorgserziehuna Hharakteriſtiſch. Der ling i gegen Wilkür und Mißdenkungen der Leſebliben WDelim⸗ Wuangen nicht geichüst. Im beutigen Sonderverſabren der ‚ ſehörde kann ſich der Iygendliche nicht gegen den Werdacht einer Gefährdung oder Verwahrtoſum, die ja die Keirſorgemaßnahme bedi himreichend verterdigen, nicht den ihn belaßftender Seugen entgegentreten, ſelbßt Oie Akien⸗ einſicht durch ben Berteidiger iſt dem Ermeſſen des Gerichts nvr ten, und eine allgem Rechtsmittelbelehrung braucht Richt Rattaufinden. Ebenſo rechtios iüt der Für⸗ ſurgezügling bei der Durchfübrung der öffentlichen Er⸗ Zebnug. Hier fehlen ſelbit die Rechtsgarantien, die einem Auchthäusler zuſtehen. Sein Verketzr mit den Angebörigen und der t,‚ ſein Briefwechſel, die geſetzliche Ar⸗ beitszeit, das Berbangen von Strafen, iſt nicht geſeslich geredelt Sein Beichwerderecht im nicht neſchüßt. Von einer regelmäßigen Nachprüfung, ob der Minderjöhßrige dereits ‚ür eine Rüctkehr in die frühere Umgebuna reif iſt, iſt Jeichfalls keine Handhabe geneben. Die Berlängerung der Fürſorgeerziebung follzie veriodiſch laut begrünbetem Antrag ſtattfinden. 

Erziehung zum Leben 
. Loch wichtiger als die Reform der rechtlichen Seite der Fürforgrerziehung iſt die Berwirklichung moderner pãda⸗ gogiſcher Grundſätze. Den letzteren gilt ein Beitrag des ienzigen Direktors der Erziehnngsanſtalt Lindenhbof, Krebs. Die Fürſorgeanftalt, ſagt er, dorf kein Strafhaus ſein. Das 

kungen zeigen, werden ſich ſelbſt erledigen. Was wir Lebenden 
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Gefühl des Zwanges muß auf das Mindeſtmaß herabge⸗ 
brücch werden. Pfychiater und Pfſychologe haben im Auf⸗ 
nahmeheim zuſammenzuwirfen, um den Ausgangspunkt für 
die nachfolgende Erziehung feſtzulegen. Ermittiungen über 
daß Vorleben des Jugendlichen mliſſen mithelſen, die für 
den jungen Menſchen gemäße Form der Erzichung zu finden. 
Die Heſmerzlehung hal in halboffenen Heimen vor ſich zu 
gehen. Lebensfremdheit iſt zu vermeiden. Erziehung des 
Willens, Erziehung zur Verautwortung, zum Vertrauen an 
die eigene Kraft iſt die Hauptſache. Möglich wird das nur 
durch bie innere Bindung zwiſchen Erzieher und Fürforge⸗ 
zögling. Der Verkehr mit der Außenwelt muß ausgebaut, 
der Eintritt in Jugendvereiniaungen begünſtigt, der Brief⸗ 
wechſel 025 nicht zeuſtert, eine Beſchränkung des Verkahrs 
mit den Angehörigen nur von päbagogiſchen Rllclſichten 
diktiert werden. Die Tageszeitungen miͤlſſen den Jugend⸗ 
lichen zugänglich gemacht 06115 Im Bordergarund der 
Erziehung muß die Berufsausbilbung ſtehen. Die Arbeit 
darf nichk den finanziellen Intereſfen des Heims dienen. 
Jeder junge Menſch ſoll ein Einzelſchlaſzimmer haben, das 
er nach ſeinem Geſchmack einrichtet und wo er zur Selbſt⸗ 
beſtimmung gelangen kann. Die gemeinſame Erziehung 
der Geſchlechier iſt erwünſcht. Eine beſondere Bedeutung 
iſt auf die Ausgeſtaltung der Freißzeit zu legen. Turnen,   

    

Sport, Gymnaſtik in Abwechſlung mit Unterricht, Mufil 
und Geſang, — das alles, getragen von der Selbſttätigkeit 
des Jugenblichen, bei einem Anſtaltsleben, das auf Selbſt⸗ 
verwaltung aufgebaut iſt. Das gegenfeitige Vertrauen zwi⸗ 
ſchen Erzieher und Jugendlichem werden körperlich und 
ſeeltſch verletzende Strafen, wie Prügel, Arreſt, Zwangs⸗ 
arbeit, Kahlſcheeren, Koſtſchmälerungen, unnötig machen. 

Dies in knappen Worten, die von Krebs aufgeſtellten 
Grundſätze. „Selbſtverſtändlichkeiten“ — wäre man ver⸗ ſucht zu ſagen. Selbſtverſtändlichkeiten ſollten es ſein. So⸗ lange ſie bas aber nicht ſind, kann von einer Geſundung 
der Fürſorgeerziehung keine Rede ſein. 

Sozialiſten als örforgeerzieher 
Und ſchließlich Forderungen für die Erzieher von Rudolf Schloſſer. Er ſagt mit Recht, batz gerade wir Sozialiſten mit allem Nachdruck darauf halten müſſen, ſtrengſte Maß⸗ 

ſtäbe an dem Erziehernachwuchs aus unſeren eigenen Reihen zu legen. Er hebt aber mit Recht hervor, daß Erzteher aus unſeren Reißen gefellſchaftlich und deshalb auch geiſtig den Fürſorgezöglingen näher ſtehen als Erzieher aus bürger⸗ lichen Kreiſen. Der Erzieber in Fürſorgeanſtalten ſollte ſtaatlich anerkannte Wohlſahrtsſchulen beſucht und mindeſtens ein Jahr Volontärdienſt hinter ſich haben. Auch für Weiter⸗ bildung muß geſorgt werden. 
Die Richklimien zur Umgeſtaltung der Fürforgeerziehung des Hauptausſchuſſes für Arbeiterwohlfahrt bewegen ſich in ben Grenzen des bereits augenblicklich Erreichbaren. Nur Unverſtand und Konkurrenzfurcht gewiſſer Organiſationen 

ſind imſtande, die Notwendigkeit ihrer Durchführung zu leugnen. Ueber kurz oder lang müſſen ſie Wirklichkeit wer⸗ den. So will ca die Vernunſt, die letten Endes den Sieg davontragen wird, Leo Roſenthal. 

  

Die Vergiftung der Kindesſeele 
Militäriſche Jugendorganiſationen in Italien und Frankreich 

Tag für Tag toben ſich in Deutſchland die niebrigſten politi⸗ 
ſchen Inſtinkte rechtsraditaler Horden in Schlägereien und 
Schießerelen aus, denen nur allzu oft Unbeteiligte zum Opfer 
fallen, In einer Stabt wie Verlin ann man ſchon bon, einem 
Kleinkrieg dieſer Banden f rechen. Sie ſind meiſt ſchwer be⸗ 
beſchlag und wenn es der Poligei gelingt, ihre Ausrüſtung zu 
beſchlagnahmen kommt ein,Kanzes Arſenal zuſammen. Dieſe Aulsſchreitungen haben mit Politik nicht das geringſte mehr zu tun. Es iſt das Bergnügen am Tragen eines Rebolvers Aitd Schlagrings. Es iſt dle rle Rotei Ueberzeugung oder gei⸗ ige Hemmung beſchwerte oheit, die wilde Orgien feiert. er mit Argumenten nicht mehr überzeugen kann, haut. 

Der Unfußg des Solbatenſpielens     
Ein faſchiſtiſcher Miliz⸗Offis ier, 

der Handhabung des 

Dieſe Zuſtände, die in allen 

der Kindern Unterricht in 
Gewehrs erteilt 

Länbern gleichgeartete Auswir⸗ 

dagegen tun können, iſt, unſeren Einfluß auf die heranwach⸗ ſende Generation ſo auszuüben, daßb die Fauſt dem Gedanken weicht. Dazu iſt der Einzelne nur in geringem Maße fähig. Es iſt alſo konfequente Entwicklung, wenn ſich die Einſichtigen in Bünden zufammentun. Und es hat nichts mit politiſcher Verhetzung zu tun, baß ſich Kinder der Eliern, die auf dem Boden der Kepublir und einer ſozialiſtiſchen Wektanſchauung ſtehen, unter dem Zeichen des Roten Falten vereinigen und in Gemeinſchaft mit Gleichgeſinnten ein vom Oruck des Elends ů und Alltags entlaſtetes Veben in der Natur führen. 
Dieſes „Zuſammengehörigfeitsgefühl iſt das genaue Gegen⸗ teil der Bindung, die Staaten wie Frankreich und Italien her⸗ beiführen, indem ze ſtaatlich organiſierie und bewaffnete Ju⸗ gendkampagnien bilden. Hier wird eine Jugend, die wie alle geſunde Jugend, nur ſpielcriſch und raufluſtig iſt, ſyſtematiſch von Berufsſoldaten zum Militärdienſt geſchlifſen. Hier wird allen päͤdagogiſchen, ſeit je gültigen Grundſätzen ins Geſicht ge⸗ ſchlagen. Wer die zweifellos notwendige, örperliche Ertüchti⸗ gung., der in Deuiſchland durch den Sport vollauf Gemige ge⸗ tan wird, mit dem Gewehr in der Hand betreibt, verfündigt ſich aufs ſchwerſte an der heranwachſenden Generation. Haben doch die Kinder noch viel weniger kritiſches Vermögen, den Unterſchied zwiſchen einer nuir romantiſchen, auf gewiſſe nech nicht ausgerotiete Uniforminſtinkte, abgeſtellten Soldatenſpie⸗ lerei und der ernſthaften Heranziehung zu einer Weltanſchau⸗ ung zu erkennen. 
Das Italien Muſſolinis hat es verſtanden, die Generation. die leine eigene Erinnerung mehr an den Krieg hat, wieder; für das Kriegsſpiel zu begeiſtern. In feſtgefügten Srganiſa⸗ tionen ſind die Kinder der Hürgerlichet Schi zufammen⸗ gefaßt und erhalten Eindrücke deren ichädliche Wirkung ſie wahrſcheinlich ihr ganzes Leben nicht mehr verlieren werden. Aehnlich in Frankreich, wo vor der Dienftzeit, zu der jeder ver⸗ 

  
Teind ſeiner Geſundheit und jeiner Klaſfe. 

Mechten, iſt, eine militäriſche Vorbereitung erſolgt, die ſich 
allerdings nicht mit der in Italien meſſen kann. Es ſtellt ſich 
alſo das betrübende Bild dar, daß die ältere Generation nach 
ihren furchtbaren Kriegserfahrungen mit aller Inbrunſt den 
Frieden verfolgt, während die irregeführten Kinder dieſer Ge⸗ 
neration ſchon wieder Kanonenfutter werden wollen. 

Was verſoffen wird 
König Alkohol — Eine bebenkliche Statiſtik 

Die Alkohol⸗ und auch die Nikotinfrage ſind in der letzten 
Zeit wieder hänfiger Gegenſtand von Diskuſſionen in den Iugendtagungen. Das hat ſeinen Grund darin, daß nicht 
wenige unſerer Jugendgenoſſen glauben, durch Entgegen⸗ kommen an die Gewohnheiten der jungen Proletarier eine 
größere Werbekraft entfalten zu können. Zwar iſt die Ab⸗ 
lehnung alkoholiſcher Getränke und der Rauchwaren kein Grundfatz der ſozialiſtiſchen Jugendorganiſation. Trotzdem iſt es notwendig, immer wieder auf die ſoszialen Schäden hinzuweiſen, die gerade beim Alkoholgenuß entſtehen. 

Die nachfolgenden Zahlen ſollen zum Nachdenken über die Alkoholfrage Anlaß geben. Nach den Mitteilungen des 
Statiſtiſchen Reichsamts iſt der Bierverbrauch des deutſchen 
Volkes in den Rechnungsjahren 19028 bis 1928 von 4796 auf 
5455 Millionen Liter geſtiegen. Auf eine vierköpfige Familie entfielen demnach im letzten Jahre 342,4 Liter, alſo täglich 1 Liter! Trotzdem wagte der deutſchnationale Abgeordnete 
Hampe bei der Beratung des Schankſtättengefetzes im Reichs⸗ tag die Behauptung: „Es gibt in Deutſchland keinen Al⸗ kohelmißbrauch.“ Einige beklagenswerte Fälle werde es immer geben; deswegen brauche man das Parlament nicht zu bemühen. In Wirklichkeik ſind laut Statitiichm Achy⸗ buch kn“ das Deutſche Reich im ahre 1927 in die Krauken⸗ 
Häuſer 5873 Alkoholiker neu aufgenommen und in den Irrenanſtalten 13140 Alkoholiker behandelt worden. Die Zahl der überhaupt durch den Alkobol ſchwer Geſchädigten iſt natürlich um das vielfache größer und wäch r - 
Bei der zweiten Beratung des erwähünten Geſetzes madte der ſraialdemokratiſche Abgeordnete Milhelm Solmann über den Umfang des Alkoholmißbrauchs und die Msà*elich⸗ keiten ſeiner Bekämpfung folgende Ausführungen: 

„Den Alkoholgewerben, die mit dem Geſetz ſehr unzu⸗ ſrieden ſind, ſagen wir, daß es in Deutſchland 390 600 regiſtrierte Trunkſüchtige gibt. Die Trinkt rfürſorge einer einzigen Induſtrieſtadt, Bochum, betreut 2252 Trinker. An jolchen Zuſtänden, die auch eine ſtarke Wohlfahrtsbelaſtung in ſich ſchließen, kann die Gefetzgebung nicht achtlos vorüber⸗ gehen. Dieſer Erkennknis dürfen ſich auch die Alkoholge⸗ werbe und die Wirte nickt verſchließen. 
Im Ausſchuß iſt auch von unſeren politiſchen Gegnern auerkannt worden, daßt die Gewerkſchaften und die Sozial⸗ demokratie viel zur Eindämmung der Alkoholflut getan haben. In dieſer Arbeit werden wir fortfahren. Das Wichtigſte bleibt die Hebung der geſamten materiellen, geiſtigen und ſittlichen Lebenshaltung der Maſſen. Wenn behanptet wird, wir diskreditieren durch Geſetzesbeſtimmun⸗ gen, die ein Branntweinverbot an Lohntagen und eine Unterbindung des Branntweinausſchanks auf Kredit ſühren wollen, die deutſche Arbeiterklaſſe, ſo 

geſehen. Wir handeln nur ſozialiſtiſch. es Kul⸗ turgefühl iſt nicht denkbar ohne Solidarit. Wir ſüblen uns anch mit den Klafſengenoßen verbnnden. die zu ſchwach 
ünd, ſelbſt den Verſuchungen unierer Trinkſitten zu wider⸗ ſtehen, und dieſen Opfern und ihren Frauen und Kindern wollen wir holjen, joweit es möglich iſt. Als einwol dem nrenkiſten Miniſter des Kunern. Severing, ven Wirten die Verlängernng der Polizeiitunde nahegelegt wurd⸗ leßnte er es ab mit der prächtigen Bearünduns: „Wenn ich durch meine Maiwabme snur einen meiner Klanengenpffen ror der Trunkſncht bewahre. bin ich zufrieden.“ Das war des Wart »ines echten Sozialiſten. ů 

Für den jungen Arbeiter iſt König Alkoßol„iersehlimmer 
60 Er muf ihn bekämpfen, wo und wie er ihm immer begen— 
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ü Wirtschaft- Handel-Schi ahrt 
Die Wirtſchaſtskämwpfe in Dentſchland 

Verkaypelung von Lohn⸗ mub Preislenkuna iit ſchädlich 
Die deutſche Arbeiterſchaft muß in der nüchſten Zükunft mit 

ſchweren Kämpfen rechnen. Die Reichsregierung hat ſich ſtark ge⸗ 
macht dafür, auch über Oeynhauſen hinaus Lohnſenkungen mit 
Preisſenkungen zu verkoppeln. Die Schwerinduſtrie hat die Parole 
ausgegeben, daß man zur Durchführung dieſes Lohn⸗ und Preis⸗ 
ſenkungsprogramms den Ablauf der Tarifverträge nicht abwarten 
dürſe. Die Reichsbahn will in den nächſten Wochen mit der Reichs⸗ 
regierung darüber verhandeln, wie ohne Tariferhöhung ein Aus⸗ 
gleich für den Ausfall von Reichsbahneinnahmen zu ſchaffen ſei, 
und die Reichsbahn denkt dabei ernſthaft an eine Droſſelung der 
Löhne und Gehälter. Die Arbeiterſchaft wird 

ihre ganze Kraſt entſalten müſſen, 

um die volkswirtſchaftlich ſchädliche Verkoppelung von Lohn⸗ und 
Preisſenkung ſo weit als nur irgendmöglich zu verhindern. 

Auf weiten Gebieten, beſonders in den Rohſtoffinduſtrien, ſind 
auf Grund der Erfolge der Rationaliſierung und der glänzenden 
Konjunktur der beiden letzten Jahre Preisſenkungen ohne Lohn⸗ 
ſenkungen möglich. Die Behauptung iſt nicht übertrieben, daß die 
innenwirtichaftlichen Kriſenurſachen, abgeſehen von der reparations⸗ 
politiſchen Kataſtrophenpolitik Schachts, die die Anleihen droſſelte, 
im weſentlichen auf die Unterlaſſung jener Preisſenkungen zurück⸗ 
zuführen ſind, die im Anſchluß an die Rattonaliſſerunß ſeit 1025 
notwendig und möglich geweſen wären. Das muß heute nachgeholt 
werden. Spannt man Lohnſenkungen den heute notwendigen Preis⸗ 
ſenlungen voran, ſo wird nach Durchführung der Lohnienlungen 
die Kaufkraft ſehlen. um die im Preiſe entſprechend den Lohnerſpar⸗ 
niſſen verbilligten Waren zu kaufen. 

Oßwohl im Vergbau die Produttion von 1925 bis 1028 um 
25 Prozent geſtiegen, die Belegſchaft um 10 Prozent vermindert 
wurde, wurden die Stieinkohlenpreiſe nicht geſenkt, ſondern 1928 
noch um 10 bis 16 Prozeni erhöht. 1929 war ein ſo glänzendes 
Steinkohlenjahr, daß die Rente um nicht weniger als 90, Millionen 
Mark geſtiegen iſt. Ber Anteil der Arbeitskoſten an der Tonne Nutz⸗ 
förderung iſt w1929 von 10,41 Mark auf 10.— Mart, alfo um 4 Pro⸗ 
zent von neuem geſunken. Gleichzeitig ſind die Koſten für Ueberſee⸗ 
frachten, Grubenholz (neuerdings für Eiſen) gewaltig herabge⸗ 
gangen. Die Steinkohle lönnte ohne weiteres im Preiſe bis zu 15 
und 20 Prozent geſenkt werden, ohne jede Verringerung der Löhne. 

Die vor einigen Tagen geſenkten Eiſenpreiſe haben 

völlig über flüſſig 

einen Vorſpann durch eine Lohnſenkung erſahren. Von 19025 bis 
1928 iſt die Produktion der Stahl⸗ und Walzwerke um 30 Prozent 

geſtiegen, die Belegſchaft hat ſich aber um 8 Prozent verringert. 

Der Lohnanteil iſt alſo gewaltig geſunken. Die Produktion würde 

durch techniſche Umſtellung gewaltig verbilligt. Dennoch wurden 

1028 in der Zeit der abſinkenden Konjunktur beiſpielsweiſe bei Stab⸗ 

eiſen noch zwei Preiserhöhungen mit zufſammen 7 Mark je Tonne 
durchgeführt. Dieſe Erhöhungen ſind auch durch die neueſte Sen⸗ 
kung der Stabeiſenpreiſe erſt mit 4 Mark wettgemacht worden. Bei 
anderen Induſtrien liegen die Dinge ähnlich. 

Die Reſerven der deutſchen Privatwirtſchaſt, die ar. Sbe 

Kriſe mit Erſolg zu überwinden, ſind außerordentlich groß. Sie 
liegen in den kechniſchen und finanziellen Erfolgen, ſie liegen in 

den Lohnerſparniſſen, die 

die Ratlonaliſierung bet deutſchen Inbuftrie 

in den 5 Jahren ſeit 1925 gebracht hat. Wir haben eine Anzahl 
von Beiſpielen dafür angeführt; es wird der Arbeiterſchaft, die für 

dieſe Rationaliſierungserfolge die ſchwerſten Opfar auf ſich genom⸗ 

men hatte, das größtie Unrecht zugefügt, wenn Preisſenkungen, die 
längſt fällig geweſen, wären, und die in der Kriſe ohne weileres 

eintreten müßten, EE'n durch Lohnſenkungen erkauft werden ſollen. 

Der Volkswirtſchaft wird der ſchwerſte Schaden zugefügt; denn 
nimmt man den enoch beſchäftigten Arbeitermaſſen durch Lohn⸗ 

abzüge die Kauftraft, ſo können die Waren auch dann nicht mehr 

an den Mann gebracht werden, wenn man ſie nach Preisabſchlägen 

in Höhe der Lohnerſparniſſe verlaufen will. Die Arbeiterſchafft 
erfüllt eine volkswirtſchaftliche Auſgabe, wenn ſie ſich gegen Lohn⸗ 
ſenkungen, durch die Preisſenkungen hervorgerufen werden ſollen, 
mit aller Energie zur Wehr ſetzt. 

  

Der Zurker ſoll teurer werden 
Was die polniſche Induſtrie will 

Die polniſche Zuckerinduſtrie bemüht ſich gegenwärtig bei 
der Regierung um die Genehmigung, die inländiſchen 
Zuckerpreiſe zu erhöhen. Die Notwendigkeit einer Erhöhuna 
der Inlandspreiſe wird durch die ſchweren Verluſte be⸗ 
gründet, die die polniſche Zuckerinduſtrie beim Verkauf auf 
dem Weltmarkt erleidet. Für das laufende Zuckerjahr wird 
die polniſche Zuckerausſuhr auf rund 575 000 Tonnen (53 
Proßent der Geſamtproduktion) geſchätzt, wobei der Ver⸗ 
kaufspreis durchſchnittlich 30 Zloty je Dopeltonne ab Werk 
beträgt. In der Kampagne 1928/29 ſind rund 200 000 Ton⸗ 
nen (4 Prozent der Geſamtproduktion) bei einem durch⸗ 
ſchnittlichen Weltmarktpreis von 45 Zloty je Dopelzentner 
ausgeführt worden. 

2 Millintren Steuern follen fie guhlen 
Die Auseinanderſetzungen der polniſchen Stäbte mit der 

Fürma Ulen 

Vor einigen Mongaten hatte die amerikauiſche Firma 
Ulen & Co., die in einer Reihe polniſcher Stäbte Bauar⸗ 
beiten auf dem Gebiete der Kommunalwirtſchaft durch⸗ 
führte, ihre Tätigkeit in Polen eingeſtellt, ohne ihren Ver⸗ 
tragsverpflichtungen in vollem Umſange nachgekommen zu 
ſein. Von den geſchäbigten polniſchen Städten war infolge⸗ 
beſſen eine Schadenerſatzklage gegen dieſe Firma an ihrem 
Sitz in den Vereinigten Staaten in Ausſicht genommen. 
Eine von dem volniſchen Städteverband veranlaßte Pril⸗ 
ſung der Rechtslage führte indeſſen zu der Feſtſtellung, daß 
eine Klage gegen die Firma bei einem amerikaniſchen Ge⸗ 
richt ſeitens polniſchen phyſiſcher und juriſtiſcher Perſonen 
in Ermaugelung eines Abkommens über Rechtsſchutz 
zwiſchen Polen und den Vereinigten Staaten überhaupt 
nicht möglich ſei, ſo daß die polniſchen Städte auf gütliche 
Verhondlungen mit der Firma angewteſen ſeien. Im Bu⸗ 
ſammenhang damit haben die betreffenden Städte bei der 
Regierung den Antrag auf Erlaß der von der Firma Ulen 
& Co. zu zahlenden Steuern von ihren Umſätzen in Polen 
geſtellt, da dieſe Steuern vertragsmäßig von den Auftrag⸗ 
gebern der Firma zu tragen wären., Es handelt ſich babei 
um etwa 7 Millionen Zloty. ů 

Schweizeriſches Kapital in Polen. In einem Vorort von 
Krakan beginnt demnächſt der Bau einer großen Fabrik von 
pharmazeutiſchen Waren und diätiſchen Artikeln, die von der 
Schweizeriſchen Firma Dr. Albert Wander, BVern, errichtet 
wird. Unter Vermittlung des, polniſchen Geſandten in   

  

Bern werden gegenwärtig Verhandlungen über Schwelze⸗ 
riſche Kredite für Krakau und einige aßbme polniſche 
Städte geführt ſowie über Kredit? für den Bau von 
Straßen und Chanſſeen in Polen, die von einkgen Schweize⸗ 
riſchen Automobilfirmen erteilt und mit dem Bezuge von 
Autobuſſen bei den kreditgebenden Firmen verknüpft wer⸗ 
den würden. 

LAin den Börſen wurden notiert: 
Für Deviſen: 

In Danzig am 17. Juni: 100 Zloty 57.66—57,81 Scheck 
London 25,005—25,005, telegraphiſche Auszahlungen Berlin 
100 Reichsmark 122,39.—122,90, Warſchau 100 Zloty 57,64 bis 
57.78, London 1 Pfund Sterling 2501—2501. 

In Warſchau am 17. Juni: Amer. Dollarnoten 8,88%½ 
—58,00½—8,8675; Belgien 124.45—12476—124,14; Budapeſt 
156,05—156,15—155,65; Bukareſt 5007—5 —5,29: Danzia 
173,25.—173,68—172,82; Holland 358 75—350,65—357,85; Lon⸗ 
don 43,33½%—48,44—43,23; Neuyork 8,91—8,03—8,80; Paris 
85,01. —35,10—34,92; Schweiz 172,55—173,18—172,32; Stock⸗ 
holm 2839,57—240,17—-238,07) Wien 125,86—126,17—125,55; 
Italten 46,73—46,85—46,61; Kopenhagen 23870—239,65 bis 
238,10. Im Freiverkehr Berlin 212,78. 

An den Produkten⸗Börſen 
In Berlin am 17. Juni: Weizen —, Roggen 172—177. 

Braugerſte —, Futter⸗ und Induſtriegerſte 107—182, Hafer 
151—164, locb Mats Berlin —, Weizenmehl 94,00—42,25, 
Rogoenmehl 21,10—24,25, Weizenkleie 7,60—8,10, Roggenkleie 
7,75—8,00 Reichsmark ab märk. Stationen. — Handelsrecht⸗ 
liche Lieferungsgeſchäfte: Weizen Juli 208 —200, Sep⸗ 
tember 23t1, Oktober 281. Roggen Juli 174—178)4, Sep⸗ 
tember 177—176 , Oktober 170 72—1781. Hafer Juli 169 
bis 171, September 175—174. 

In Poſen am 17. Juni: Ochſen 1) 114—120, 2) 106—112, 
Bullen 1) 116—-120, 2) 104—110, 3) 90—100: Kühe 1) 112 
bis 120, 2) 104—110, 5) 00—96, 4) 00—70: Fürfen 1) 116 bis 
124, 2) 108—114, 3) 96—100, 4) 90; Jungpieh 1) 00—96, 2) 
86—900; Kälber 1) 150—160, 2) 140—146, 3) 130—1836, 4) 104 

  

   

        

    

  

  

     Dauꝛiger Suarkassen- letlen-Verein 
Miichkannengasse 33/84 Cegrüundet 1821 

Wir verzinsen 40— 
Sparelnlagen von an 

bis 114: Schafe 1) 134—140, 2). 110—120, 3) 84—100, Schwelne 
1)186.—100, 2) 180—184, 3) 174—178, 4) 168—172, 5) 150—100, 
60,174—178. Marktverlauf ruhlg. Aufgetrieben waren 826 
Rinder, darunter 82 Ochsen, 342 Bullen und 402 Kühe, 
ferner 2105 Schweine, 821 Käiber und 205 Schafe, insgeſamt 
4143 Tiere. 

Berliner Viehmarkt vour 17. Juni. Amtl. Notlerungen 
der Direktion für einen Zentner Lebendgewicht in Mark: 
Kühe: a) 45—48 (voriger Markt 48—51), b) 38—44 (40—46), 
c) 82—36 (88—38, d) 25—30 (27—32); Kälber: a) —, b) 68 
bis 75 (75—80), c) 60—70 (68—75), d) 50—58 (55—65): 
Schweine a) über 300 Pfund 56—58 (50—01), b) 240 bis 
300 Pfund. 56—59 (60—62), e) 200 bis 210 Pfund 57—61 (61 
bis 68), d) 160 bis 200 Pfund 59—61 (61—68), e) 120 bis 160 
51 158) 50—60 (60—62), f unter 120 Pfund — (—), a) Sauen 

Die Zyrardower Textilfabriken werden ſtillgelegt. Die 
Leitung der Zyrardower Textkilfabriken, die gegenwärtig 
etwa 4000 Arbeiter und Augeſtellte beſchäftigen, hat bekannk⸗ 
gegeben, daß die Fabriken am 28. Inui für nnbeſtimmte 
Zeit ſtillgelegt werden. Einige polulſche Blätter wollen 
wiſſen, daß die Stilleaung nur zweti Wochen dauern und 
für die Urlaube ausgenutzt werden wird, doch ſteht dem 
die Tatſache entgegen, daß den geſamten Belegſchaften zum 
28. Junt gekündiat worden iſt. 

Auch der tſchechiſchen Textilinduſtrie geht es ſchlecht. Der Ver⸗ 
ein der tſchechoſlowaliſchen Textilinduſtriellen brachie 0 ſeiner 
dieſer Tage in Prag abgehaltenen Vollverſammlung zum Ausdruch, 
daß infolge der Texlilkriſe nichts anderes fibrig bleibe, als einen 
großen Teil der Fabrilen zu ſchließen. Der Export von Textil⸗ 
waren in die Nachbarſtaaten ſei in den letzten Jahren von 71 auß 
43 Prozent des Geſamtexports geſunlen. 

Der Vorſtand der Firma F. Schichan G. m. b. H,, Elbing, 
iſt durch Berufung des Herrn Verlohr als Geſchäſtsſührer 
erweitert worden. Herr Verlohr war bisher kaufmänui⸗ 
Miegrrektor der Firma Chriſtoph & Unmack A.⸗G. in 

ꝛesky. 

  

        

  

    

   

  

   

  

Der Tag ber Retter 
Das Megſehe Role Kreuz veranſtaltet zier Zeit 
in, der Reichshauptſtadt eine große Tagun, 
aller Sanitätskolonnen, Pflegerſchaften un 
Samaritervereine, während der u. a. auch 
auf dem Tempelhofer Feld eine große Uebung 
veranſtaltet wurde, die alle Arten von Rettung 
aus Gefahr zeigte. Auch ein neues Santitäts⸗ 
flugzeug wurde vorgeführt. — Unſer Bild zeigt 
eine Sanitätskolonne, die Menſchen aus ſtar⸗ 
kem Qualm befreit. 

ee-eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeereeeereeee 

Semerfiscρ0o¹t ftfIπ IAUnU Soxiuſes 
Da gehört or hin 

Verbandsgelder unterſchlagen, von der „Oppoſition“ freudig 
aufgenommen 

Die kommuniſtiſche „Arbeiter⸗Zeltung“ brachte vor einigen 
Tagen eine Notiz, worin freudeſtrahlend das Ende des Deutſchen 
Landarbeiterverbandes prophezeit wurde, weil die Ortsgruppe Ein⸗ 
lage an der Weichſel zur übergetreten iſt. Der „Ar⸗ 
beiter⸗Zeitung“ und ihrem Anhang iſt dieſe Freude zu gönnen. 

Doch zu ihrer Information ſei mitgeteilt, daß ſich der Vorgang 
etwas anders abgeſpielt hat, wie in dem kommuniſtiſchen Blätichen 
geſchildert wird. ů ů 

Der ehemalige Kaſſierer der Zahlſtelle Schiewenhorſt, E. K., 

wohnhaͤft in Einlage, hat ſchon ſeit drei Monaten mit dem ihm 

ürbergebenen Beitragsmateriak in dem Baro des Deutſchen Land⸗ 
arbeiterverbandes nicht abgerechnet. Als K. dann merkte, daß er 

jur Rechenſchaft gezogen ſei, ſuchte er Zuflucht bei der ſogenannten 

Opoſttion. Dieſe hut durch den Ueberläufer eine ganz HN gute 

Erwerbung gemacht; dem Oppoſitionsgeneral Languaꝛ iſt zu. ſelhrem 

Zuwachs herzlichſt zu gratulieren. In dieſe Geſellſchaft, paßt E. K. 

hinein. Der Deutſche Landarbeiterverband wird aber E. K. wegen 

Unterſchlagung einkaſſierter Gelder zur Verantwortung ziehen. 

Verelendung der Mufſier 

ů Schwere Berufsſorgen 

der kommenden Woche hält der Deutſche Muſiker⸗Verband 

in jrlin ſeinen 4. Verbandstag ab. Im Mittelpunkt der Bera⸗ 

tungen liche das Arbeitsloſenproblem der Muſiker. Radio, Ton⸗ 

jülm, Weltbewerb durch Militär⸗ und Beamtenlapellen und Ueber⸗ 

jchwemmung durch ausländiſche Kapellen bedrohen heutzutage mehr 

denn je die Exiſtenz des mceßeuten at wartos lach 

Unſere militariſtiſch eingeſtellten ſentpatrioten, ganz glei⸗ 

ob h E den, Mil Acdeclreteim Stahlhelm oder in den Hiller⸗ 
bünden Mitglied find, beſtßen für die Muſilernot nicht das geringſte 

Verſtändnis. So haben die Rechtavereine die vor kurzem in, Berlin 

roße Stagerakfeiern abhielten, ſich die Kapellen durch die Marine 

heſorgen laſſen, ſtatt den arbeitsloßen Muſilern Berlins etwas ver⸗ 

dienen zu laſſen. ‚ ů 

  

  

So werden Landarbeiter behanveit. Ein Fall von geradezu 

unmenſchlicher Landarbeitermißhandlung, hat ſich in dem 

Dorfe Forſt bei Donndorf in der Nähe von B ayreuth zu⸗ 

getragen. Ein Landwirt, hat ſeinen Arbeiter ſolange miß⸗ 

handett und gepeinigt, bis der Arbeiter — elinen Tas nach 
ſeiner Aufnahme ins Krankenhaus — an Erſchöpfung und 

Blutvergiftung ſtarb. Die Blutvergiftung war eine Folge 
eitriger Wunden, die der unmenſchlichen Behandlung 
nicht heilen konnten. Bei der Aufnahme ins Krankenhaus 
zeigte ſich, daß der Unglüctliche nicht nur zu Tode geprügelt, 

ſondern auch dem langſamen Verhungern ia Leitetag war. 
Bei der Beerdigung des Arbeiters riehen vbie Veidtragenden, 
man ſolle den Unmenſchen von Arbeitgeber — er halte. den 

Mut, den Friedhof zu betreten — ins Grab hineinwerfſen. 

* 

  

Die Empörung der WMevölterag zwaug die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft, eine Unterſuchung einzuleiten 
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— — —— Alle beteil igen Sich 

gaßteeep , An der Arbeiter-Kultur- u. Sporiwochel 
jammenhang mit neuerlichen Verhandlungen über eine eventüelle 
Verlängéerung des deutſch⸗volniſchen Roghenabkommens. An den 

     

Verhandlungen werden auch die polnſſchen Mitglieder der Roggen⸗ „ j „ Ve Heeß 10 coufl bei Hmenen Ge⸗ Freitag, den 20. Juni jandtſchaft in Berlin, Dr, Rawita⸗Gawronfki, teilnehmen. 
ů Das Rauſbel⸗ i das hn Jun Vesn Kundgebung füur Arbeiter-Bildung ů‚ * 

. J. lget iſt, t untlich am 30, Juni ab, Im ů 2 15 Duiß ehier Hechlehten ühheren n im palnlſchen Vandwiriſchaſtl⸗ Abends 8 Uhr Petrischule. K. Töpler spricht über, Vom Werden einer neuen Kultur 
Uriniſterium wurde u. a. auch die Frage Mie⸗ Verlängerung crörtert. 
Man hat ſich dabel grundſäßlich in pojltivem Sinne⸗ hierfſir aus⸗ 

3 Pah ge eine Reſhe von Vedlugungen geſtellt. Als vů0 Sonnabend, den 21. Juni il b len ei ſchemßeen Aeue, wsCeenerlli erzalkn flus euſ⸗ Sonnenwendfeler land, lowie derjenlgen Vertragspunkte, die den Parknern erlauben, 
die in einem Zeitabſchnitt nicht ausgenntzten Exportquoten auf Abends 10 Uhr Kamplbahn Niederstacdt, Feuerrede durch Lautsprecher: 
hehen Me Wü Poreihtupn beh Peuhſchn Wrperds MIM Pllt⸗ G. Klingenberg. Festspiel „Bet und Arbeit“ Masscne ůre der Ai beitersünger bober Exportprämien, wodurch eine künſtliche Prelsſemung auf den Fackeslzug abends 9 Uhr vom Hansaplatz nach der Kamptbahn Ellfuhrmärkten bewirkt werde“. 

  

Sonntag, den 22. Juni Wer kennt ſie? Straßen-Stafette Zoppot- Danzig din Hilſeruf aus Ofaſten 
ů 2 ö DI‚ 

MDie „Danziget Vollsſtimme“ erhjelt iu, dießen Tagen einen Nachmittags 2 Uhr. Start in Zoppot. Ziel Kampfbahn Niederstadt Brlef einer Frau Sovaleff aus Charbin (D. ſtaſien), die in Sorge 
ů um ihre beiden ſelt 1019 vermißten Söhne iſt und'ft deshalb an . ů de meilgekeßenhun Zeitungen der Großſtädte mit der Bikte wendet, Anschliehend: Kartell-Sportfest ů‚ ſie in ihren apcibeneren ad begenneromttontren Kamplen in Dachmigeeea Kampibahn Niederstadt, Han dball-Kreismeisterschaftssplel 

Bei den revolutlonären und gegenrevolu— ig. Kini ‚ 211. b me ů Mupland ſind zahlreiche Frauen von ihren Männern, Kindern und anzig-Königsberg. Fupball Turnier. ihren Müttern getrennt worden. So iſt es auch der Famille So⸗ ũ ů — unlej 10 fuit die bis in das Jahr 1010 hinein ununterbrochen Einzelkarten 50 P Dauerkarten für alle Veranstaltungen 1.—8 
in Chariov Ukraine) gelebt hat und ſeitdem in alle Winde verſtreut ů 

—5 worden iſt. Die Mutter hat ihren Wohnſitz augenblicklich in Char⸗ 
biu. Von ihren beiden damals 16- und ljährigen Söhnen Valentin 
und Sergius hat ſie über zehn Jahre leinerlei beſlimmte Nachrichten 
erhalten, können. Die beiden hatten ſich vermutlich den fliehenden 

WWa, Jommer ders⸗ Gber unglücklichen. Frau nach. Falls Mundſ auf d orhen vkt ‚ Jubendtag der Guttempler⸗Wehrlogen 
njeren Letern irgend eiwas über das Schickſal der beiden jungen Die Tage der Roſen und Nelken ſind gekommen. Rote Unſere Nachbar⸗Hajenſtadt Stettin hatte während der Pfingſ⸗ 
Leute belannt ſein ſollte, bitten wir um itteilung. Für die un⸗Noſen, rote und weiße Nelken duften mit den Pävnien um ſeiertage die Jugend des Guttempler⸗Ordens J. D. G. T. zu Eyſt. 
erzügli itergabe an Frau Sovaloff werden wir Sorge tragen. die Wette. Eine Handvoll Blumen koſtet 25, 50 bis 75 Pfa. 00 friſche Mädel und Jungen aus allen Gallen unſeres beu. ichen 

verzügliche Weilergabe an d v Ven Der Obſtmarrt iſt ſehr reich mit Erdbeeren beſchickt. Ein Mutterlandes ſowie aus den abgetrennten Gebieten, ja zelbſtaus 
Pfund ſoll 80 Pſennigbis 1,10 Gulden bringen. Eine Apfel⸗ Riga, Libau und Wien, hatten ſich zuſammengefunden und erfüllien 
ſine koſtet 30 bis 50 Plennig, 3 Zitronen koſten 25 Pfenuig. die Stadt mit iugendfriſchem Treiben. 

  

Sie wollten Schunaps huben Stachelbeeren koſten das Pſund 40—50 Pfennig. Rhabarber Aber nicht nur zum freudigen Spiel, ſondern zur ernſten Arbeit 
Eſlägerei in Weichſelmünde öů· koßtet 25 Plennig, Spinat 25 Pfennig das Pfund. 1 Banane waren alle erſchienen. Galt es doch, einen Blick auf das vorfloſſene — koſtet 50 bis 70 Pfennig. Jahr zu werſen und einmal zu ſehen, was geichaſft und was ſlecken⸗ 

Geſtern gegen 8.50 Uhr abends waren mehrere männliche Gür ein Bändchen Karotten werden 40 Pfennig verlangt. geblieben war. Denn als ſchreitende Menſchen gilt' es nicht nur vor⸗ 
Perſonen in eln Lokal in Weichſermünde gekommen. Unter 4 Koblrabiknollen koſten 35 Pfennig, ein Pfund Zuckerſchoten wärts zu blicken, ſondern auch alles, wa ni ährt hat, 
dieſen befanden ſich der Tiſchler Felix Sch. aus Weichſel⸗ 40 Pfennig, das Halatköpfchen 5 bis 10 Pfennja, das Köpſchen umguandern, um 0 an anbeue, Stelle der Ganhn Orbernb weiet 
münde, Gottfried Sch. aus Neufahrwaſſer und ein gewiſſer Blumenkohl 80 Pfennig und mehr, Spargel das Pfund 80 einzureihen. Mit herzlichen Worten für die Gaſtgeber trennte ſich 
5., der in Weichſelmünde wohnen ſoll. Die Genannten ver⸗ Plennig, Salatgurken auch 80 Pfennig das Pfund. alles, un noch die reſtlichen Ferientage mit frohen Wanderungen 
langten in dem Lokal Alkobol, der ihnen jedoch verweigert Die Mandel Eier preiſt 1.40.—-1,50 Pfennig. Tür ein Pfund puszunuhen. Die danziger Leilnehmer lehrten noch einſer 
wurde, da ſie ſchon ſtark angetrunken waren. Sie wurben Butter werden 1,20—1,60 Gulden geſordert. Hühner koſten frohen Fahrt durch die Inſel Rügen zurück 5 
von dem Büſettier mehrmals aufgefordert, das Lokal au ver⸗das Stlick 2,75 bis 3,50 Gulden. Ein Täubchen koſtet 65—80 luſſen. Der Auſſorderung kamen ſic aber nicht nach, -fonbdern P Pfennig. — . —— ſie, ergriſſen die auf dem Büfett ſtehenden Gläſer und Die, Fleiſchpreiſe ſind unverändert hoch. „Schweinefleſſch Karten für die Beſichtigung des Kreuzers „Köln“ am Sonnfug⸗ 
Flaſchen und warfen damit zuach dem Büfettier und deſfen koſtet 1,00—1,20 Gulben, Karbonade 1,40 Gulden, Schniel vormitiag 10—12 Uhr werden in beſchränkter Anzahl vom Polizei⸗ 
Ehefrau. Außerdem erorifſen ſie gefüllte Flaſchen und 1660, Héschen 150 Gulden das Pfund. Rindfteiſch nreiſt das präſdium ausgegeben (uicht vom Deuiſchen Generalkonſulai). Nach⸗ 
warſen ſie zu Boden. Kuch wurden Tiſche und Stühle zer⸗ Pfund 90 lennin vis 4,0 und 1,40 Gulden. Schweizer gäſe mittags iſt die Beſichtigung allgemein freigegeben. 
ſchlagen und mit den Tiſchbeinen auf das Ehepaar und aufkoſtet pro Pfund 1,60 Guldeu, Tilſiter 90 Pfg. bis 1 Gulden. bie Zivilperſonen, die das Ehepaar unterſtützten, ein⸗ Auf dem Fiſchmartt werden viel Schleie und Hechte ange⸗ U — 
geſchlagen. 

bhoten. Das Rfund koſtet 90 Äfennig und 1 Gulden. Dünne Der Schiffsverehr im Dan i er Haͤfen 
DerBüfettter, der im Beſitze eines Waſſenſcheines iſt. Kale ſollen 1,50 Gulden pro Pfund bringen, Rieſenaale das siO 

machte in Notwehr von ſeiner Schußwaffe Gebrauch, vhne [Pfund 1,80 Gulden. Pomuchel 70 Pfeunig, Flundern 50 Singang. Am 10, Juni: Tän, D. „Biolg- (033) pon U91   

  

ieduch jemand zu verleten. Er ſelbſt trug ſtark blütende vis 60 Pfennig, Steinbntten 80 Pfennig, GBuappen 60 Pfa. leer⸗ „FrogPenz SclffeKontor, Bpeiténbachbrüge; Dän. f., 
Wunden am Koyf, ſeine Ebefrau eine Verletzung am linken Traute. „A, 15e. Uni: Se Db. S. Geüil pen Sülns teer 
Arm davon. Ein Seemann aus Neufahrwaſſer, der den 

für Porn.-Skanb., Weſterplatte! 5l. D. „Annelieſe? ClOf von Lon⸗ 
Büfettier unterſtüste, wurde leicht verlebt. Verlofung des Danziger Neitervereins Per, Eiaſtag eegele, Hresgüeb.. Leetriall et, SMSe 

Die Brüber Sch., die ſich bereits entfernt hatten, wurben K (4052, pon Kigbker, ſar Verengke mtevis Weichſeibeß 0f18 im Hafenſanal in dem Augenblick geſtellt, als ſie mit einem Die 1. ub a 20. Waeen! dem Rennplatz Seeſ 667 Hoüi G aen 
ů 

2 engl., D. „Baltapia“ 

Boot flüchten wollten. Ste wurden mittels Polizeibopt nach ie vor einigen Wochen zum Beſten der Beſtrebungen des Dan Gatenn n l. . G. Uulg, Ihwed. „Wanion 3300 von Wiisyv, 
Neufahrwaſſer gebracht und in die Arreſtzelle der Polizei⸗ ziger Reitervereins in die Wege geleitete Verloſung nimmt wie fil Si ů —* — ir“ (6575 vo 
wache 7 eingeliefert. Der dritte Täter, H., konnte trotz in den früheren Jahren einen günſtigen Verlauf. Am 20. Juli H, ür, Wzönte Sfe,Füerintesſeniet pen 
meßrmaliger Rachſuchung in ſeiner Wohnung nicht geſtellt findet bereits die erſte Ziehung ſtatt, und zwar werden an dieſem lalte⸗ „Perd. (52 pon Gothenburg. Her, E Ganstpinzl. Weſter⸗ 
Wutettiers eiws300 (Melpun'etränt nacß den Angaben des Lage ale für Deſe Hichung ausgeſegten 300 (eminne, darunter Pelmögfen, poz. S.ierce: weh, Kepehügen. Pees, Fi 
Bülettiers etwa 300 Gulden. zwei Autos zu je 6050 Gulden und weiterere Gewinne 3zu 1000, Pam. Weſßerplatle; voln. S. Rewa⸗ 1877%/ uon Huf mit fiaſia⸗ 

500, 200 uſw. Gulden, auf dem Rennplatz gezogen. An der erſten Ceeßn Danzid Jig, Lon 160 ut Wiſſt: Peynte i Danz Ziehung nehmen alle bis zum 19. Juli verkauften Loſe beil. Loſe, Freibe tirk: Krdech. D. „Dimitris 8(2110fon Stellln. leer. 
* die nicht bei der erſten Ziehung herauskommen, behalten für die [Lenczat, Viliorla 

Johannisfeſt in Jäfeh kental zweite Ziehung Gültigkeit. v Am 18. Juni? Pan. Ms,S. Preyg, (48), von Rönne mit Sieinen 
v 

für, Ganswindt, § ＋idt. S. „ Ite, (286. it 

Es wird in althergebrachter Weiſe geſeiert 
EOltern für Beönte A Steß eſente, 3(„O, „SelentaK von 

D. 
„ Sr. Stettin ů Zinkplalten für Meiphoid Weichfelnründe: ſchwed. D. 

  

   

  

  

  

Am kolnmenden Montagnachmittag wird, wie in früheren Ueberfülite üge ch Prun „Dat Plvn i 5 uinde⸗ 
Dahren, auf der Feſtwieſe in Jäſchkental das diesjährige Jo⸗ 8 wach ũjt bechen, än. . „Gron ands 8) von London fect. fir Werarnen 
r „ ins umenn eehestsm. pns uye beswtrueboDs ffr . . Mdis E er Jugendtt Cen. lune, Wrpirritet, Stuſo Aus unſerem Leſerkreiſe wird uns geſchrieben: begenst- D. „Iiſe Keichel-mit Goln ür Wergeneit, Ratffeiſen⸗ 

bUire das von der Jugend mit Spannung erwartete Stan⸗ ů SKrfj u. ů 
genkletfern, deſſen Cicger bie trobiktonelle filberne ithrer⸗ Ahepaliährlich, ſo lockte auch am pergangenen Sonntag Iborg Auiß Pesde vü Wip,,i, MßS. Wohlfabrt⸗ (n, nach 

* 
das Motorradrennen viele Leute nach Prauſt. Man hätte Jalbor, mit, Getreide für Bergenske: dt. S. Tiana“. 124% nacm 

„an „ 5ů 5D 5‚„ů 3 
g D. .2 = (611˙ 

.e , rg e, er1, Deeſten Aäe ,eü der Schuspolfzet unter Leikung von Herrn Mußtröirekfor der Abſat 15 KerahtPtaubaßh gen . bwagene momn Gen5ti ſo ep. 2 ves 1400 Mach HGeifing 10 big. Koßlen Aielvi: 

5 V, — 8 äßi iebwa E 2 . D. „ bt i elnte 

Stieberitz veranſtaltet. Das althergebrachte Feuerwerk wird babnhof Dun 12 ühr geigte es ſſchj, 98 Dieſer dis Iuler⸗ * otzfü⸗ ürk: frz. D. Cbcteau onem (1250 nach Vorbeaus 

   

    

mit Dunkelheit, etwa gegen 9 Uer, am Waldrande in der 2 . — E mit Hols für Worms, Kaiferbafen: doll. D. „Aeeſter“ (184) naih 
Nähe des Forithauſes abgebrannt werden. war Haher Kuchhuns Jynſt perhehen 2u, Mberpühht bängers Siriing . Kalborg müst Koblen für Seensre. Müldg, ů . 

Dum Vorjabré beſuchten viele Zehntauſende das Johan⸗ Kuch ſchrianier war die Rügfahrlt. Die Bahnhofs ne Hatf⸗Wüeſenne isd) Lacß Sorſens met Pok, für Rord. Sigß⸗ 
hisſelteund es iß wobl zu erwarten, daß in dieſem Fahr das berfüllt ei Stenubnbofsballe Kaißerbaßen; Danz, S. D. Siedler? (5h) nach Stoldmilnde, leer, 
Volksfeſt einen Maſſenbeſuch arfweiſen wirb. den nur un amnen Sballen Kacl u, werapfelgt. Kurz vor Jaflaß Weg, Sue Gatneriecine Wäenniaepen 

inem Kii en vera! Olg Kurz vor . * alt.⸗-America-Line. üiſtula: ſchwed. Vobriarken, Ser vuindis, Secnte triteris eteheeine iü i- , , rkarten. r. zuſtändige Beamte erklärte, daß dieſe in für 8 ift. Keichſemündebecken; . D. „Liulv- Trelle. 
Kleinwohunngs⸗Ausſtelung Jigankenberg Dandia nachgelöſt werden könnten. Ein großer Teil der borg ümlgeßlen, lür Bereenske, Aißan: zän. . KWE, Menbegc, ů Arbäh. S.a. 5 

ů Vee ncgt die Ausßelnnge obterie ern Seertßehener Secenen Hie Keren maclbßen en , e ne,, 
— K „ . agener ſen(5med. B. .Guſten“ (55 ů für. . „ 

Die Damaſchlehößte, auf der die Ausſlellung von neuzeitlich ein⸗ wollten, beauftragte ein Söherer Beamter den dortigen Weichtelmünbebecken; enal . „Haiiassgi180gemg WersPmi 

gerichteten Kleinwohnungen demnächſt ſtattfindet, iſt der Höhen⸗ Sperrſchaffner den boppelten Fahrpreis zu erheben. Die (000h acß⸗ und Gütern für iẽn. B. C. Biltula; boll, B. . Hduſſeus“ 
rücen, der ſich zwiſchen de⸗ Kleinen und der Großen Molde bin. Enirüſtang über dieſes eigenartiae Verhalten war allge⸗ iapl,Siotp, nacb-Cicee mü e Gans⸗ 
zieht. Von weitem ſchon erkennt man die neue Siedlung. die die [mein. Wonte man etwa die Fabrgaſte für die offenbar Bethire wed D. Göta⸗ ünd. nach Setarkbamn mit' Koblen für 

  

      

    

Ausſtellung beherbergen wird, an der eigenartig geichwun nen]mangelbafte Organiſation der uſtändigen St. „ Behnke & Siea. Seichſelm becken. 
Form ihrer geichloffenen Hausreihen mit ihren übei Ans Lal hin⸗ worflich machen? v den Stelle verant Koblen Aüür Poln.-Stans. Kaiſeti afen. (21) noch Gothenburg mit 
— gae il in babrunder Alaß mit bober grüner v Pubiikun Weuh werehen Sueuni ein wenig mehr Dienſt — — ů 

r Häuſerzeile iſt ein runder mit hoi yrüner Bõ am Publit auch bei der Eiſenbat . 
f 

iün Puenther Furneme auß Henen aasitse agen in Ei engebracht Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichtel ein herrlicher ick auf Danzig un s Tal und die Berge „ů 
. 3 

von Schidlitz. Zu dem Ausfichtspunͤle führt ein neu angelegker Dreiſter Mebſtahl bein Syortfeit in Diegenhyf 16. 6. 12. 65 am i80 16. 6. 17. 6. 

665 25 mit bequemen Treppen, der in der Fleinen Moide zwi⸗ 12 Portempnnais geftohlen Nowy Sacz . . I.12 .2.11 Kratau —2.96 —2.99 
U bach Ler wähße und beße Bugorg hur Auiheüne eier Mnrlag Ster nrpür. Bewegungsſpiele veranftaltete am Pifemesi... 1.H2A09 41.1 Aarrſchon . 20.8% 0f6 üů Sonntac Kin Syortfeßt, bei welchem Leichtalhleten aus Dau Pyfiüſt),.... 40951 Fs Saarhan 87½ 08 

zig und Elbina ſtarteien. Die Sportler hatten in der An- Vullnſt .... c2 106 P Vlok . 40,49 0444 
Stanbesamt 14 vom 17. 1930 cleidekapine ihre Sachen bängen laſſen und den Raum einen geßtern heute geſtern heure 
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M verhaublmzen ſiud geſcheitert 
Bebin en der deut Unternehmer ſinb Die gung bD ſſchen rn ů 

Oie. Berhaublungen äwiſchen ben Sottzenverbänden ber 
Gewerkſchaften und ber Unternehmer über die Preisz und 
Lohnfrage werben nach einer Mitteilung der „Kölniſchen Zei⸗ 
tung“ von der Fraktion ber Deutſchen Volkspartei als ge⸗ 
ſcheitert betrachtet. In der Fraktion werbe daher der Gedanke 
erwoten, das Ziel der Lohn⸗ und Preisſenkung anf dem 
Wege ber Geſetzgebuna zu erreichen. Dies müſſe burch eine 
vorzeitige Kündigung ber Tariſfverträge geſchehen. 

E 

Die. Masken falle:. Die Verhandlungen Ius zu Ende. 
Das Lobnſenkungsötktat von oben ſoll ſeinen Fortgang neh⸗ 
men. Der Weg iſt bereits angedeutet: Die Tarife werden 
gekündigt und der Reichsarbeitsminiſter wird dann, nach dem 
Muſter des Oeynhauſener Schiedsſpruches gegen vage Preis⸗ 
abhauverſprechungen die Löhne und Gehälter ſenken. Der 
criſtliche Reichsarbeitsminiſter Stegerwald, dem das Un⸗ 
ternehmertum die An Rolle eines Lohnſenkungsminiſters 
ugebacht hat, wir 1 ſeben, wie weit er kommt, wenn er 

den bei der Verbindlichkeitserklärung des Oeynhauſener 
Schiedsſpruches beſchrittenen Weg weitergehen will. Eins 
bat er bese Hiater mit der Verbindlichkeitserklärung erreicht: 
er bat ben Unternehmern den Rücken geſtärkt und damit die 
Verhandlungen der Spitzen zum Scheitern verurteilt. 

Grohe Erregung im Ruhrgebiet 
Die Arbeiter werden bähenaen Unternehmerdiktat nicht 

geberse ber Generalkündieung in den Betrieben des Ar⸗ 
beligeberverbandes Rordweſt hat ſich, wie aus Bochum ge⸗ 
meldet wird, der Belegſchaſten allgemein eine große 
Erregung bemächtiagt, die ſich weiker fteigern bürſte, ſo⸗ 
bald die Anſchlüge mit den neuen Ekkorblöhnen erſchienen 
ſind. Es iſt jedoch nicht anzunehmen, daß ſich die Metall⸗ 
atbeiter dem Diktat ſo bengen werben, wje es bie Unter⸗ 
nehmer, nach ihren Ausſagen von der Kützler Wirtſchafts⸗ 
lage, erboffen. Da es ſich um analifizierte Arbeiter 
Lenbelc, Dle, Höwer, 2u. erlehen Ainb, ⸗mird der Wolderftand 
keine geringe; — „Die Miislieber des Heniſchen Metatierbellerberhenbeß rünnen in ſhrer berech⸗ 
tiaten Abwehr auf ihren Verband rechnen, der ihnen jede 
Unterſtützung zuteil werden laſſen wirb. Die chriſklichen 
Gewerkſchaften haben ben Schiebsfpruch zwar ebenfalls ab⸗ 
gelehnt, ob ſie aus biefer Haltung G8 ebenfalls die Konſe⸗ 
EA zieben werben und zum Wiberſtand anfforbern, 
leibt zunächſt abhitwarten. 

GSemeinſeme Jront ber Augeſtelten 
Die am Rahmentarif der Angeſtellten für die Gruppe 

Nordweſt beteiligten Angeſtelltenverbände, vor allem der 
Afa⸗Bund, lebnen die beabſichtigte Kürzung der Gehälter 
der Angeſtellten ab. Der Afa⸗Bund weiſt darauf hin, daß 
trotz der inzwiſchen erfolgten Aenderungen der tariflichen 
Verhältniſſe der Angeſtellten in der Gruppe Nordweſt noch 
immer zu den ſchlechteſten im ganzen Reichsgebiet gehören. 
Eine Senkung der Lebenshaltungskoſten werde für die Ar⸗ 
beiter und Angeſtellten nicht eintreten. Dafür ſorge ſchon 
die Steuer⸗ und Jollpolitik der Regieruns. Die ganze, ſo 
geräuſchvoll angekündigte Preisſenkung, werde ſich auf 
Koſten der Arbeitnehmer pollötehen. Dagegen würden ſich 
die Arbeiter, unb Angeſtenten aufs äußerſte wehren. GdA. 
und DB. haben ähüliche Beſchlüfte gefaßt. 

Cblliſoisreiferung in Erllund 
Das Angebot der Liberalen wirb ſehr ernſthaft durchdacht 
Am Dienstagnachmittag iſt das Unterhaus nach einer 

Feün Audent Pauſe wieder zuſammengetreten. Es beginnt 
eine Arbeit mit einer⸗Debatte über die Arbeitsloſigkeit, die 
das geſamte valitiſche Leben Englande ſetzt und für die kom⸗ 
menden überſchatten wird. Alle Parteien ſind be⸗ 
er über bie unaufhaltſam anſchwellende Erwerbsloſen⸗ 
ziffern. ‚ 

Die große Senſation bildet das Angebot Llopd Georges 
zur Mitarbeit in der Regierung. Aus den Aeußerungen der 
liberalen Abgeordneten ſſt erſichtlich, daß Llond George die 
Zuſtimmung ſeiner Parteigenoſſen beſaß, als er dem „Dafly 
Herald“ ſeine Erklärungen, abgab. Trotz allem Skeptizis⸗ 
mus, dem Lloyb George und keine Taktik im Lager der Re⸗ 
Kübrer und der Arbeiterpartei begegnet, hat der liberale 
ührer bisher noch keine Abfage erhalten. Das bedeutet 

zwar auch noch keine indirekte Zuſage, es beleuchtet jedoch 
die wirtſchaftliche und parlamentariſche Lage Englanbs., 
Aeußerungen von Mitgliebern der Regierung laſſen erken⸗ 
nen, daß ber Vorſchlag Lloyd Georges innerbalb der Regie⸗ 
rung ernſthaft erwogen und nicht, wie es bei früheren Ver⸗ 
Hardngen der Fall war, mit einer Handbewesung angetan 
wird. — ů 

   

  

  

Mit Bierſeideln zertrümmern ſie ihre Hohlſchädel 
„Kommu⸗naziſches“ Verſammlungsgefecht in Berlin 

Am Dienstagabend gegen 11 uhr kam es in Berlin⸗ 
Reinickendorf zum Schluß⸗-einer nationalſozialiſtiſchen Ver⸗ 
ſammlung zu einem großen Krach, als ein Kommuniſt im 
Begriff ſtand, zur Diskuſſion zu ſprechen. Die Nationalſozia⸗ 
liſten ließen den Kommuniſten nicht zu Wort kommen, ſo 
daß ſofort ein allgemeiner Tumult entſtand. Bierſeidel und 
Stühle flogen durch den Saal, Als die Polizei eintraf und 
dem blutigen Handgemende ein Ende bereitete, hatten meh⸗ 
xere Perſonen bereits erhebliche Komverletzungen erhalten. 
Die Verjammlung wurde polizetilich geſchloſſen. Sieben der 
Hauptkrakehler wurden feſtgenommen. Die Einrichtung des 
Saales iſt zum größten Teil zerſtört. 

  

Politiſcher Zufammenſtoß in Glauchan 
Ein Kommuniſt getötet — Zwei Nuzis ſchwer verletzt 

Glaucha u, 17. 6, Nach einer nationalſozialiſtiſchen Ver⸗ 
ſammlung im benachbarten Reinhuldshain kam es vor, dem 
dortigen Gaſthaus zu einer Schlägerei zwiſchen Nativnat⸗ 
ſozialiſten, und Kommuniſten, bei der ein Kommuniſt einen. 
Stich in die Lunge erhielt, an deſſen Folgen er im Kranlen⸗ 
haus verſturb. Alch zwei Nationalfozialiſten wurden bei der 
Schlägerei ſo ſchwer verletzt, daß ſie ins Krantenhaus gebracht 
werden mußten. — 

Die Sgulheherhöhnnn in Pirrßen 
Der Hauptausſchuß des preußiſchen Landtages ſtimmte am 

Dienstag ber Gibßöhen pes Schulgeldes für höhere Schulen 

  

zu. Er beſchloß, daß von dem Mehraufkommen aus dem 
Schulgeld in ſtaatlichen höheren Schulen mindeſtens ein 
Drittel zur Begabtenförderung zur Verfügung zu ſtellen iſt.   

Hamiger Nachrüufnfem 

im einen Augerblick der Luſt.. 
Erotik auf der Voliseiſtube 

Unter der. Anſchuldigung des Mit6brauchs der Amts⸗ 
gewalt ſtand der Kriminalaſſiſtent P. vor dem erweiterten 
Schöfſengericht. Der Vorfall hat ſich am 7. September 
vorigen Jahres im Kriminalbüro des 1. Polizelreviers zu⸗ 
betragen. Der Angeklagte hatte eine Frau E. zu ibrer 
ernehmung in einer Strafanzeige Veran ſie wegen Ur⸗ 

kundenfälſchung vorgeladen. Einem Bekannten B., mit dem 
510 Frau E. am Nachmittag verabredet hatte, hatte ſie von 
ieſer Vernehmung, erzählk. Als I ů rau E. nicht vom 

Polizeibüro zurückkam, ging B. dorthin, um zu erfahren, 
was mit Aüi E. geſchehen war. Er fand die Tür des 
Dlößiie verſchloſſen, Als er daran rüttelte, wurde die Tür 
8.5 ich aufgeſchloſſen und Frau E trat heraus, während 
„ötneintrat und den anſcheinend ſehr betreten an ſeinem 

Schreibtiſch ſitzenden Angeklagten fragte, was dort geſchehen 
ſei. Der Angeklagte gab eine ausweichende Antwort und 
ließ beide gehen. Als B. dann in Frau E. drang, ihm mit⸗ 
zuleilen, waß vorgefallen ſei, erzählte ſie, P. habe zunächſt 
bei der Vernehmung von ſchweren Strafen geſprochen, 
welche ihr drohten (ie wurde ſpäter wegen Fälſchung des 
Namens ihres geſchiedenen Ehemannes zu einer kurzen Ge⸗ 
fänguisſtraſe verurteilt) und als ſie ängſtlich wurde, hätte 
er geſagt, die Sache würde aber nicht ſo ſchlimm werden, ſei 
liebenswürdig zu ihr geworden, habe ihr Zigaretten und 
einen Apfel angeboten und habe ſie ſchließlich, nachdem er 
das Zimmer verſchloſſen batte, zu geſchlechtlichem Umgang 
mit ihm veranlaßt. ů 

Es erfolgte barauf durch B. Strafanzeige gegen P., der 
auch vorübergehend in Unterſuchungshaft genommen war. 
Er hat ſowohl bei ſeiner Einlieſerung in das Polizei⸗ 
tefänanis, wie auch bei ſeinen erſten Vernehmungen ben 
ntimen Umgang mit Frau E. HE welche behauptete, 

ſich nur aus Furcht vor Verbaftüng, dem Angeklagten bin⸗ 
Heberar u, haben. Später ſagte P. aus, er ſei inſolge von 
eberarbeitung außerordentlich nervos geworden und könne 

nur in momentaner Fdas. beiehnen i gehandelt baben. 
Dazu habe beſonbers das Benehmen der E. beigetragen, 
die u. a. ihn nlötzlich umarmt und geküßt hätte. Schlie lich 
verſuchte er der, Sache eine harmlos klingende aber voll⸗ 
kommen unglaubwülrdige Aufklärung zu geben und beſtritt 
jede Mäüii Annäherung an bie E. bei der Vernehmung 
ütberhaupt. ů 

Der Vertreter der Staatsänwaltſchaft führte aus, daß es 
ihnt zwar ſchwer würde, bei einem Veamten von ſo guten 
dienſtlichen Qualifikationen, wie ſie der Angeklagte veſäße, 
die Anklage aufrecht zu erhalten. Der Angeklagte habe aber 
die Tat während einer Haublung als Beamter und Beauf⸗ 
tragter der Staatsanwaliſchaft hegangen und müſſe als alter 
Kriminalbeamter wiſſen, daß er den Behörden ſolche Dinge, 
wie die zulettt angeführten, nicht erzählen dürfe. Unter 
Berückſichtigung mildernder Umſtände beautrage er eine 
Gefängnisſtrafe von acht Monaten unter Anrechnung der 
erlittenen Unterſuchungshaft, Abſprechung der Fähigkeit zur 
Bekleidung eines öfſeutlichen Amtes auf die Dauer von 
vwet Jahren und zwei Jahre Ehrverluſt. ö‚ 

Der Gerichtshof erkannte aaf ſechs Monate Gefängnis, 
Anrechnung von zwei Monate nder Unterſuchungshaft auf 
die Strafe und Strafausſetzung auf die Dauer von drei 
gahren. Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft wie auch der 
— erklärten, gegen das Urteil Berufung einlegen 

au wollen. ů 

Nach einer nächtlichen Vummeltour ausgeraubt 
Der unbekannte Freund 

Der penſionierte Eiſenbahnbeamte Paul W. aus Ber⸗ 
Iin⸗Schöneberg weilt in Danzic zu Beſuch, machte mit guten 
Vekannten eine nächtliche Bummeltour und landete in den 
frühen Morgenſtunden auf dem Hauptbahnhof. Hier ſchloß 
ſich der Geſellſchart ein ihr unbekannter Mann an, der 
fleißig mithielt. Dieſer Unbekannte übernahm es auch, 
den alten Eiſenbahner nach ſeiner Wohnung in der Renner⸗ 
ſtiftsgaſſe zu bringen. 
n. Im Hausflur von Rennerſtiftsgaſſe 10 entpuppte ſich 
der Unbekannte als Straßenränber. Er entwendete ſeinem 
Schützling einen größeren Gelbbetrag und die Uhr, und 
verſchwand dann ohne ſeine Adreſſe zu binterlaſſen. Der 
Ausgeraubte machte der Kriminalpolizei von ſeinem un⸗ 
liebſamen Erlebnis Mitteilung, die ſich dann auf die Suche 
nach bem unbekannten Menſchenfreund machte. Es gelang 
ihr auch, den Täter zu ermitteln und zu verhaften. Es iſt 
der Arbeiter Joſef D. aus Danzia. 

Wo bleiben dir Danziner Störche? 
Sie ſollen beringt werden 

Es iſt eine bedauerliche Tatſache, daß von Jahr zu Jahr die 
Zahl der Störche abnimmt. Um nun feſtzuſtellen, wo die Danziger 
Störche hinziehen und wo ſie ſich anſiedeln, müſſen ſie gekennzeichnet 
werden. Die Kennzeichnung erſolgt mit Ringen der Vogelwarte 
Roſſitten. Es wird hiermit an jeden Danziger, der ein Storchneſt 
auf ſeinem Dache hat, die Bitte gerichtet, ſeine Abdreſſe an Gerhard 
Zirwas, Danzig⸗Oliva, Pelonker Straße 35, einzuſenden. ‚ 

Es muß betont werden, daß durch die Beringung, die ſachgemäß 
ausgeführt wird, eine ſchädliche Beeinfluſſung der jungen Störche 
nicht befürchtet werden braucht. Hauseigentümer mit einem Storch⸗ 
neſt werden gebeten, eine Poſtkarte im Dienſte der Vogelzugfor⸗ 
6— zu ppfern. Die Beringung erfolgt wenige Tage darauf, ohne 

b irgendwelche Mühen und Koſten entſtehen. 
  

„Eine Inſtkate abgebrannt. Sonntag morgen zwiſchen 
10 und 11 Uler brannte die Inſtkate des Beſitzers Krüger 
in Abban Ochſenkopf (Kreis Danziger Höhe) völlia nieder. 
Die Arbeiterfamilien Walter Huß und Richard Wolff 
ſind dadurch ſchwer geſchädigt worben, denn ſie verloren ihre 
Wohnung und ſind unverſichert gegen Brandſchaden. Das 

Haus ſelbſt war ebenfalls nur gerina verſichert. 

Sozioldemobratiſcher Verein Danzig⸗Stadt 
Donnerstag, den 19. Juni 1930, abenbs 7· Uhr, 
in ber „Gewerbehalle“, Schüſſelbamm Nr. 62: 

Mitgliederverſammlurng 
1. Vortraa des Abg. Geu. Brill: 

Die Sozialdemokratie und ber Sinnt 
2. Geſchäfts⸗ und Kaßßenbericht. ö 
Eintritt nur gegen — bes Mitgliebs⸗ 

buchez. 
Der Ortbvorſtand. 

Dän, D. „Niord“, 17. 6,, nachm, ab Aarhus, 

  

    Pickel. Mitesser und Flechten wirken un⸗ 
sauber: Ihr sonst hübsches Gesicht ist 
dadurch oerunstallel. 
Durc HERBA-SEIPE und HERBA- 
CREME werden Sie diese lirügen Haui⸗ 
unreinllchkeilen loswerden. 
kleibaselie,schwar: G i.20, Horbatrame 6ᷣ 0. oo 
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Vorſicht beim Baden! 
Auf die Grundſeen achten — Die Zohl der Todesopſer ſteigt 

„Die große 80 der tödlichen Badeunfälle in der letzten Zeit 
gibt 40 denlen Anlaß. Immer noch gibt es Unvorſichtige genug, 
die ekhitzt ins Waſſer gehen. Wenn dann der Badende Unruhig 
wird, was durch auftretendes Unwohlſein leicht möglich iſt, kaun 
ein Herzſchlag das. Ende beſchleunigen. Doch kommen ſolche Fälle 
eigenklich felten vor. 

Viel zahlreicher ſind die Todesfälle, wo ſich die Badenden mehr 
ſülan als ſie leiſten lönnen. Das bewelſen auch die beiden Un⸗ 
älle, die ſich am letzten Sonntag in Bohnſack zuhetragen haben. 
Wir haben ſchon in unſerem Bericht ann Montag darauf hinge⸗ 
wieſen, daß durch den Nordſturm, der am 70 Stärke 4 er⸗ 

      

reicht hatte, eine ſtarle Dünung entſteht, die nach See ziehende 
Gründſeen hervorruͤft. Außerdem bilden ſich durch dieſe Grundſeen 
tieſfe Kaulen und Strudel. Wer dann unvermutet in ſoch eine 
Kaule gerät und nicht ganz ruhi blehht, iſt der Gefahr des Er⸗ 
trinkens am nächſten. In ſolchen Fäten empfiehlt es ſich, ſich auf 
den Rüclen zu legen und ſich mit der Zeit von den Wellen au Land 
ſpülen zu laſſen. Wenn man dann ruhiger Adden iſt, kann man 
durch entſprechende Schwimmbewegungen die eigene Rettung be⸗ 
ſchleunigen. Am allerweltigſten foll man ſich auf fremde Hilfe ver⸗ 
laſſan, denn bei ſolch ſtarler Sce, wie ſie am Sonntag herrſchte, 
werden ſogar ſlarle Fiſcherboote in der Brandung zerſchlaßen. Ge⸗ 
wöhnlich iſt auch Hilſe nicht allzu ſchnell zur Stelle, ſo daß es ſchon 
ſicherer iſt, ſich auf ſich jelbſt zu verlaſſen. Am Montag iſt es zwar 
heglückt, zwei Mann, die in Bohnſack dem Ertrinken nahe waren, 
zu retten. Beides waren junge Lenle, und beide waren nicht allzu⸗ 
weit vom Strande entfernt. 

Inzwiſchen iſt es auch gelungen, den Kaufmann Seczen, der 
am Sonndag ertrank, zu bergen. Fiſcher ſanden ihn etwa 500 Meter 
vom Strande in den Netzen vor; ein Beweis mehr, wie ſtark der 
nach Sce zichende Sog iſt,. Der zweite Ertrunkene iſt noch nicht 
geborgen worden. 

In der Stromweichſel ertrunken 

Am Sonnabend ertrank iu ber Stromweichſel bei Pieckel 
der Schitler Kurt Portce; Sohn des Bolloberwachtmeiſters 
Joſef Portee. Der Junge hakte in der Nähe des Hafenban⸗ 
amtes gebadet und war nach dem Bericht von Augenzeugen 
etma 20 Meter vom Utſer eutfernt, als er plötzlich unterging. 
Sofort angeſtellte Bergungsverſuche blieben erfolglos. 

Leichenſund in der Weichſel 

Am 14. Juni wurde durch den Fiſcher Fritz Froeſe aus 
Schöneberg bemerkt, wic in der Stromweichſel ein dunkler 
Waue „ſchwamm. Beim näheren Hinzukommen erkannte 
man, daß es ſich um den Körper eines fungen Menſchen 
handelte, der ſchön mehrere Tage im Waſſer gelegen haben 
mußte. Die, Leiche wurde geborgen. Die polizeilichen Er⸗ 
Iuülen801 orgaben, daß der Tote der 16 Jahre alte Handels⸗ 
ſchüler, Voleslaw Schröter, Sohn des Lehrers Frauz Schröter 
aus Llobſchan, war, welcher am 1. Juni beim Baden in 
Dirſchau in der Weichſel ertrunken war. Die Leiche zwar auf 
dem Flußgrunde entlanggetrieben und offenbar. durch., den 
Syog einer Schiffsſchraube an die Oberfläche gekommen. 

Danziger Schiffsliſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Stückgüter, 
Bergenske. ů 

Dt. D. „Gertrud 2“, 17. 6., abends, von Nexö, leer, Ver⸗ 
genske. 

Eſtl.. „Borghild“, 16. 6,, 20 Uhr, ab Fredericia, leer, Pam. 
Schwed. D. „Ingeborg“, 17. 6., 11 Uhr, ab Norrköping, 

Güter, Behnke & Sieg. 
Lett. D. „Mars“, 17. 6., 15 Uhr, ab Korſör, leer, Pam 
Dt. D. „Sankt Lorenz“, von Lübeck, ca. 20./21. 6. fällig, 

Güter, Lenezat. 
Dt. D. „Walter Leonhard“, 19. 6. fällig, leer, Behnke & Sieg. 

Unſer Wettecbericht 
Veröffentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzig. 

Heiter, teils wollig, würmer 
Vorherſage für morgen: Heiter, teils wollig, ſchwache, 

umlaufende Winde, weiter anſteigende Temperaturen. 
Ausſichten für Freitag: Zunehmende Bewölkung, 

warm. 
Maximum des lettten Tages: 18.4 Grad: Minimum der 

In Zoppot, Bröſen 
letzten Nacht: 10,0 Grad. ů 

Seewaſſertemperaturen: 
unb Heubude 19 Grad, in Gletttau 18 Grad. 

In ben ſtädtiſchen Seebädern wurden geſtern an badenden 
Perſonen gezählt: Zoppot (Nordbad) 383, Zoppot (Südbad) 
607, Gletttau 129, Bröſen 560, Heubude 646. ů 

Von einem Evntewagen überfahren 
Der Arbsiter Heinrich Markwart aus Lunkeracker hatte 

für den Hofbeſitzer Joh. El. Cl. aus Tiegenort eine Fuhre 
Stroh zur Molkerei zu fahren. M. war an Ort und Stelle 
angekommen und gerade im Begriffe, abzuladen, „als die 
okomotive eines Kleinbahngüterzuges,bie in der Nähe ran⸗ 
gierte, einen ſchrillen Pfiff ausſtie. Hierburch wurden die 
Pferde ſcheu und zogen plötzlich an. M. verlor das Ueber⸗ 
gewicht, ſtürzte herab und wurde von dem ſchweren-Wagen 

überfahren. Mit inneren Verletzungen wurde der Arbeiter 
in das Tiegenhöfer Krankenhaus geſchafft. 

Den Arm jzerſplittert. Der Chauffeur Erich Dieſterbeck 
aus Schönſee wollte das Perſonenauto des Beſttzers Willi 
Sk. Groß⸗Lichtenau zu einer Fahrt fertigmachen, Beim An⸗ 
drehen des Motors ſchlug bie Kurbelſtange unvermutet zu⸗ 
rück und traf den rechten Arm des Unglücklichen derart, daß 
die Knochen zerſplittert wurben. 
lf—————¼————— 
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